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Das deutſchnationale Doppelſpiel am Pranger. Weſtarp muß Kotau vor dem Zentrum
machen. Lanörat a. D. v. Keudell, der gemaßregelte Kappiſt als republikaniſcher Reichsminiſter.

Die Galerie der deutſchnationalen Miniſter.
Schwarzweißrote

Charakterköpfe.
In geſchichtlicher Beleuchtung.

Die geſtrige Reichstagsſitzung ſtand unter dem großen Ein
druck der Rede des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Otto
Land sberg', deſſen Ausführungen wir dem allgemeinen Reichs
togsbericht vorausſchicken.

Abg. Landsberg (Soz.):
Graf Weſtarp hat ſich am Donnerstag zu der r r

eS t vie e en e e verdieſes Verſprechen insbeſondere Herr v. Lin net Wban außer

ordentlich erfreut ſein wird. (Heiterkeit) Graf Weſtarp hat
aber dieſe Sachlickbeit von der Sachlichkeit auf der Gegenſeite
r ig t. Wir kämpfen immer ſachlich ohne Rückſicht

wie ſich der Gegner verhält. Daß da, wo Holz gehauenwird, auch Späne fallen, gebe ich zu. Aber wenn jemand von
Jhnen nach recht s) das Unglück gehabt hätte, von einem
politiſchen Meuchelmörder angefallen werden, dann würde
kein ſozialdemokratiſches Blatt von einem „Attentat mit der
Klyſtierſpritze“ ſchreiben. Wie iſt es aber bei Jhnen? Hat nicht
jede Abweichung in der politiſchen Meinung Jhrer Preſſe genügt,
einen anderen echrles und Verräter zu nennen? Noch am
19. Sertember torigen Jahres hat der fromme „Reichsbote“r Mit dem Begriff deutſcher Nationalehre hat es nach

m Eintritt Dr. Streſemanns in Genf aufgehört. (Hört, hört!l)
Etwas Schlimmeres kann man einem Staatsmann nicht zum
Vorn urf machen Zeigen Sie mir ein ſozialdemokratiſches Blatt,
das einen ähnlichen ordinären Ausfall gemacht hätte. Und mit
einem Manne, der die deutſche Ehre vreisgegeben haben ſoll, ſind
Sie (nach rechts) jetzt in eine Koalition getreten. (nach rechts)

Dieſer Bürgerblock erkennt das an, was Sie
in mer beſtreiten, nämlich den Klaſſenkampf. (Sehr richtig!
b d. Soz., Widerſpruch rechts.) Bezeichnend iſt doch folgende
Tatſcche: Jn dieſen ganzen Tagen die ausgefüllt waren mit
dem ſchweren Kampf zwiſchen Deutſchnationalen und Zentrum

jeden Tag trat ein Paar in den Ring, wobei allerdings die
eine Partei mehr Haken machte als ſie ſchlug (Heiterkeit) da
war die Einigung ſofort da, als man über ſoziale und wirtſchaft
liche Dinge ſprach. Jch erinnere an die Jnſterburger Rede des
Herrn Dr. Scholz. in der er ausführte, daß mit der Sozialdemo-
kratie kein Arbeitszeitgeſetz gemacht werden könne, und das wor
der eigentliche Grund des Herrn Scholz gegen die Linkskoalition
und für die Rechtskoalition. Daß Herr Dr. Scholz mit uns kein
Arkeitesgeſetz machen kann, das ehrt uns. Denn wir halten
allerdings in dieſer Zeit der furchtbaren Erwerbsloſennot am
Achtſtundentag feſt; wir wollen ihn wiedererhalten, weilmit der Wiederherſtellung des Achtſtundentages Hunderttanſende
von Crwerbsloſen wieder in die Betriebe hineinkommen und vor
körperlicher und geiſtiger Verelendung gerettet werden können.
Wenn in der tiefſten Zeit der Depreſſion, im November 1918, der
Achtſtundentag möglich geweſen iſt, dann wo ihn die deutſche
Wirtſckaft auch jetzt tragen können. s iſt auch möglichnach den Erfahrungen, die man in Ameri a gemacht hat. Die

Verſtändigung zwiſchen den Deutſchnationalen und dem Zentrum
iſt zuſtande gekommen auf dem Rücken der Arbeiter. Das wiſſen
nicht rur die ſozialdemokratiſchen Arbeiter, ſondern auch
die chri ſt lichen und die deutſchnationalen Arbeiter.
(Sehr richtig! b. d. Soz.) Jch wundere mich, daß Dr. Scholz es
gewagt hat. den Deutſchnationalen die Frage vorzulegen, wie ſteht
Jhr zur Weimarer Verfaſſung, zum Locarnopakt, zum Völker-
bund, zum Dawes-Plan? Das alles war doch bisher Verrat,
Verſklavung des deutſchen Volkes. Nach den Erfah-
rungen, die man mit den Herren beim Dawes-Plan gemacht hat.
konnte man ja allerdings den Deutſchnationalen ſchon etwas zu-
muten. Aber wenn einmal der Verſuch gemacht worden wäre,
mit meiner Partei in dieſer Weiſe zu verhandeln, dann wäre er
derart lieblos von uns behandelt worden, daß er bis nach Jnſter
burg hätte flieben müſſen. (Heiterkeit.)

Sie geben alles preis, was die Deutſchnationale
Volképartei ccht Jahre lang hier geſagt hat. Aber mancher mani-
feſtiert ſich eben ſo durch. (Stürmiſche Heiterkeit.) Da-
ran ändern auch die Abänderungen nichts, die an den Richtlinien
tergencemmen worden ſeien. Das Wörtchen der „uneingeſchränk-
ten“ Anerkennung des Dawes- Paktes ſoll in Wegfall gekommen
ſein. Aber wenn ich den Locarnopakt anerkenne, ſo tue ich das
uneirgeſchränkt, ob ich das nun ausdrücklich ſage oder nicht. Jſt
übrigens nicht außer den Richtlinien auch ein Protokoll ver-
faßt worden, in dem die Deutſchnationalen zugeſtanden haben,
daß ſie den Leoecarnopakt anerkennen? wiſſe
rechts. Sie ſchweigen. Es würde ſich aber doch empfehlen,
dieſes Protokoll zu. veröffentlichen. Warum alſo nicht

auch das Protokoll dieſer Geſellſchaft, die man am beſten als
politiſche Handels geſellſchaft bezeichnen kann.
(Stürmiſche Heiterkeit. Zuruf rechts: Bei dieſer Geſellſchaft
werden Sie Syndikus!) Ich ſuche mir ſchon honorigere
Man danten. (Heiterkeit.) In den Reihen der Deutſchnationalen
ſitzen Männer, die die Richtlinien, als eine ſchwere Verſündigung
an der Auffaſſung ihrer Partei halten. Warum ſteht nicht einer
von dieſen Männern bier auf und ſagt, für mich gilt dieſer Pakt
nicht, ich zerreiße ihn! Das ſage ich als .Menſch, der noch fürre und Anſtand Empfinden hat. Wer ſteht denn hinter dieſen
Richtlinien? Etwa Herr Laverrenz? (Heiterkeit), der am21. September 1926 in der Deutſchen Tagespoſt“ geſchrieben hat,
es gehöre zu den widerlichſten Unterſtellungen, die Deutſchnatio-
nalen könnten um einiger Miniſterſitze willen Völkerbundspolitik
treiben. (Stürmiſche Heiterkeit.) Oder ſteht Herr
Everling hinter dieſen Richtlinicn, der in einer Rede am
13. Januar d. J. in u es als eine unerträgliche An
maßung des bezeichnet hat, daß es Entſcheidungen
treffen wolle der nach ſeiner Größe noch nach ſeinenLeiſtungen Zuſtänden? Was das Zentrum an Leiſtungen auf-
zutreiſen habe, das hätten die unheilvollen Figuren Erzbergecr,
Fehrenbach und Wirth gezeigt. (Hört, hört! links.) Herr
Evrerling rief ferner nach der Monarchie und ſagte, von
Süddeutſchland könne man keine politiſchen Leiſtungen erwarten,
man könne von dort auch keine politiſchen Leiſtungen gebrauchen.

Am clie

Jch freue mich dieſer Feſtſtellung, MWnach ſein ſüddeutſcher Partei
Wie ſtehen aber die einzelnen Miniſter zu den Richtlinien?

Ueber die Perſon des Herrn Koch brauche ich nicht viel zu
ſprechen Tch weiß, daß er in dieſen Tagen vollkommen damit
beſchäftigt ſein wird, die Briefe und Telegramme zu leſen, die er
jetzt bekommt. Woher ich das weiß? Vor mir legt ein
freund Bazille zum Hausſchatz der deutſchen Nation nichts bei
getragen hat. (Heiterkeit.)
Schreiben des Deutſchnationalen Arbeiterbundes, das in alle Welt hinausgegangen iſt: „Wir möchten
anregen, daß der deutſchnationalen Reichstagsfraktion für dieſe
Wahl unſeres Kollegen ein kurzes Zuſtimmungsſchreiben oder
Telegramm geſandt werde.“ (Stürm. Heiterkeit links.) Wie ſteht
es aber mit dem Fraktionskollegen des Herrn Dr. Koch, Herrn
Hergt? Der Reichskanzler hat geſtern ſehr ſtark unterſtrichen,
daß er und der Reichsaußenminiſter die maßgebende Stellung im
Kabinett hätten, und daß ihre Anſichten über die innere J
politik der ganzen Welt im Auslande und im Jnlande bekannt
ſeien. Aber ich ſehe den Herrn Vizekanzler vor mir, derin die Lage kommen kann, den Reichskanzler zu vertreten.
ich ihn an die Einlöſung eines alten Verſpr s erinnern?
hat einmal gefagt: Wenn die Deutſchnationalen in die Rekommen, ſo liegt binnen 24 Stunden der Entwurf eines e

wertungsgeſetzes vor! (Heiterkeit.) Sie ſind jetzt in der Lage,
das Unrecht gutzumachen, daß Sie durch die Ausſchließung der

Jrtei!
Der Bürgerblock regiert! Einer Weiſung des Reichspräſidenten folgend, hat ſich die Reichstagsfraktion des Zentrums mit den Fraktionen der Rechten zu einer Regierungskoalition der bürgerlichen Parteien

vereinigt. Wie im alten Obrigkeitsſtaat iſt auch jetzt wieder die Sozialdemokratie, die Vertreterin der Lohn und
Gehalt empfangenden Schichten, pon jedem direkten Einfluß auf die Reichsgeſchäfte aus-
g e ſchloſſen. Die Parteien der Arbeitgeberverbände, des Großkapitals und des Großgrundbeſitzes halten das Hef
in der Hand.Die Sozial demokratiſche Partei war in der Republik, deren Grundlagen ſie geſchaffen und
geſichert hat, bereit, ihren Auteil an der Verantwortung zu übernehmen und mit anderen Parteien ge-
meinſam poſitive Arbeit zu leiſten. Die Deutſche Volkspartei jedoch nach dem Ausſpruch des Zentrumsführers
Stegerwald „das Reaktionärſte was es gibt“ Yat alle Verſuche, eine Regierung des Ausgleichs und der Verſtändi-
gung zu ſchaffen, zielbewußt zer ſchlagen. Die Errichtung einer Klaſſenherrſchaft in ſchärfſter Form war
ihr Ziel. Schließlich hat der Wille Hindenburge für die Schaffung des Bürgerblocks den Ausſchlag gegeben.

Gegen dieſe Regierung rufen wir zum Kampf. Wir werden uns durch ihre Erklärungen
nicht blenden laſſen. Worte vermögen nicht darüber hinwegzutäuſchen, daß durch die Schaffung des Bürgerblocks
die Kluft der Klaſſengegenſätze vertieft worden iſt und daß das Beſitzbürgertum regiert.

Die Deutſchnationale Partei hat über ihr Verhalten zur Republik, zur Außenpolitik und zur Sozialpolitik
Verſprechungen abgegeben, die ſie ſelber nicht ernſt nimmt und die ſie nicht halten wird. Die Politit
der Verſtändigung mit unſeren ehemaligen Kriegsgegne rn, der Herſtellung eines wirklichen Friedenszuſtandes
Europas, der die Sozialdemokratie den Weg gewieſen hat, iſt bedroht. Die Schule ſoll in den Machtbereich der
Kirche geſtellt werden. Fragen der Arbeitszeit, des Arbeiterſchutzes, der Arbeitsloſenverſicherung ſollen von einer
Koalition entſchieden werden, in der die Arbeitgeber dominieren, der Einfluß der Arbeitnehmer aber
gleich Null iſt. Mitregieren ſoll die Vertretung des Großgrundbeſitzes, der Landbund, deſſen Wirken auf eine
ſtändige Verteuerung des Lebensbedarfs der Maſſen gerichtet iſt.

Politiſche und ſoziale Kämpfe von größtem Umfang ſind die u nvermeidliche Folge dieſes Syſtems.
Soll ſich das arbeitende Volk in dieſen Kämpfen ſiegreich behaupten, dann muß es einig und geſchloſſen

in ſie eintreten. Es ſtünde heute ſchon um ſeine Sache beſſer, wenn ſeine Kraft nicht durch die kommuniſti-
ſche Spaltungsarbeit geſchwächt worden wäre. Hindenburg hat die Regierung des Bürgerblocks geſchaffen.
Hindenburg verdankt aber den Kommuniſten ſeinen Sieg, und wie ſtets führen die Kommuniſten auch heute noch
ihren Kampf nicht gegen gie bürgerlichen Klaſſengegner des Proletariats, ſondern gegen die Sozialdemokratie. Sie
machen ſich damit zu Bundesgenoſſen der ſchlimmſten Arbeiterfeinde.

Die Sozialdemokratiſche Partei wird allen Verwirrungsverſuchen zum Trotz ihren Kampf gegen den Bürger
block führen nach den Regeln, die ſie als die richtigen erkannt hat. Um ihre Fahnen werden ſich alle ſcharen, die
eins mit ihr ſind in der Ueberzeugung, daß in der deutſchen Republik für eine politiſche Klaſſenherrſchaft
des Beſitzes kein Raum mehr ſein darf. Nicht zum erſten Male erlebt ſie, daß unter der Parole der bürgerlichen
Sammlung zum Kampf gegen ſie aufgerufen wird. Stets aber ſtand noch am Ende jeder bürgerlichen Sammlung
der Zerfall für die Sozialdemokratie aber ein neuer Sieg.

Vor dem Sieg ſteht der Kampf. Genoſſinnen und Genoſſen! Jhr werdet ihn mit dem Aufgebot aller Kräfte
Jetzt, Jhr fühlt es alle, muß es vorwärts gehen! Jetzt erſt recht!

Sorgt für politiſche Anfklärung! Stärkt Eure Partei! Werbt für Eure Preſſe!

Nieder mit dem Bürgerblock! Hoch die Sozialdemokratie

Der Jarteivorstond.

führen.



S Aufwertung ben 5an den Sparern verübt Und wiees mit Herrn See der ſich erſt kürgzl erühmt hat,
Kabinett gegen den Locarnopakt geſtimmt zu haben? Wie

es mit Herrn v. Keudell, über den gens beſonders eine
Auskunft notwendig iſt? Er hat ſich jetzt auf den Boden der Tat-
e er Er hat das ſchon einmal getan, als er ſich auf
den Boden der tellte, die durch den Diktator Kapp

ſchaffen waren. e ört, hört! links.) Hat er ſich HerrnKerr als L at des Kreiſes Königsberg in der Neumark
e S t er nicht der Bevölkerung mitgeteilt,l die Zivilbehörden im Dienſte des Diktators Kapp ſtänden

(Miniſter v. Keudell nickt. [Lebh. Hört, hört! ne
Wollte er nicht die Rote Armee bei dem Dorfe Tſchechernik

ſchlagen? (Stürmiſche Heiterkeit.) Jſt er nicht damals von dem
preußiſchen Miniſter des Jnnern ſeines Amtes enthoben worden?

Jch bin nicht gerade entzückt davon, daß gerade er dazu berufen
Lir ſoll, ein Geſetz gegen die ſtagtsfeindlichen Verbände zu machen.

komme auch nicht darüber hinweg, daß er im Jahre 1920
nicht einmal Angehöriger der Reichswehr hätte werden können,

während er heute Reichsminiſter geworden iſt. ß
Wir verlangen jetzt eine eindeutige Erklärung, ob die Deutſch

wationalen die Regierungserklärung ſo auslegen wie Herr von

Das Zentrum

t

Guérard oder wie Graf Bekarp. Das e
nationaler Vertragstreue hat die Oſt en betroffen.Graf Weſtarp hat erklärt, daß für die utſ ionale Partei
der Kabinet chluß nicht maßgebend ſei, weil die deutſchnatio
nalen Miniſter an dem Beſchluß nicht mitgewirkt haben. Wir
hoffen, daß dieſer Beſchluß den Miniſtern doch wohl noch mit-
geteilt werden wird. Von dem Herrn Außenminiſter aber
möchte ich wiſſen, ob ihn nicht die Erfahrung, die er Locarno
mit Herrn Schiele gemacht hat, veranlaſſen wird, dieſe Beſchlüſſe
den deutſchaationalen Herren Miniſtern noch einmal offiziell
mitteilen zu laſſen. Das Geſetz über die Ablieferung der Kriegs
geräte wird jedenfalls mit den Stimmen der Regierungsparteien
angenommen werden müſſen oder es wird abgelehnt.
(Lebh. Bewegung im Hauſe.)

Jn dieſem Hauſe hat vor einigen Jahren ein Redner geſagt:
„Wo zwiſchen Arbeitern und Bürgern gekämpft wird, da ſtehe
ich auf der Seite der Arbeiter.“ (Wirth. D. Red.) Er ſcheint da
mals nur für ſeine Perſon geſprochen zu haben, bei uns gilt
dieſes Wort für die geſamte Partei. Wir ſtehen zu den
Arbeitern, damit iſt unſere Stellung zu dieſem Kabinett gegeben;
wir werden unſer Mißtrauen auf das deutlichſte zu er-
kennen geben. (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen b. d. Soz.)

blamiert
die Deutſchnationalen.

Weſtarp muß ſich entſchuldigen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 5. Februar. (Soz. PreſſeDienſt.)

Präſident Löbe eröffnete kurz nach 12 Uhr die Sitzung. Als
erſter Redner erhält das Wort

Abg. Guerard (Ztr.):
Wir ſehen die größte Partei dieſes Hauſes, die Sozial-

demokratie, in der Oppoſition. Die unterhaltſame Rede
MüllerFrankens enthielt ſtaatspolitiſche Geſichtspunkte, die auch
wir durchaus anerkennen und die uns in der Hoffnung beſtärken,
daß die Sozialdemokratie auch in der Zukunft Hüter und Mehrer

des Reiches ſein wird. (Beifall im Zentrum.) Wir vergeſſen
nicht, was die Sozialdemokratie gemeinſam mit uns in der
ſchwerſten Zeit, als das Reichsgefüge zu wanken begann, zur
Rettung des Vaterlandes geleißet hat. (Zuſtimmung im Zen-
trum.) Dieſer gemeinſamen Arbeit werden wir ſtets gedenken,
und ich ſpreche wohl im Namen meiner ganzen Fraktion, wenn
ich der Hoffnung Ausdruck gebe, daß, wenn auch politiſche Not
wendigkeit uns jetzt andere Wege gehen läßt, doch ſchon die
Nachbarſchaft in dieſem Hauſe (Heiterkeit) ja, Sie lachen, uns
trennt nur eine ganz dünne Linie (ſtürmiſche Heiterkeit, da man
unter der ganz dünnen Linie die kleine Demokratenfraktion
verſteht) die Beziehungen zwiſchen uns nicht gan z
erlöſchen laſſen wird. (1) (Zuſtimmung im Zentrum.)

Wir hoffen weiter, daß die oft bewährte politiſche Einſicht der di
Sozialdemokratie (Zurufe der Völkiſchen und Kommuniſten)
Sie verſtehen das nicht, Sie haben doch keine politiſche Einſicht!)

dem Hauſe zeigen wird, was eine ſachliche, wenn auch in der
Form noch ſo ent ſchiedene Oppoſition wert iſt. Da-
mit wird ein weiterer Schritt in der Geſundung des deutſchen
pelitiſchen Lebens und in der Feſtigung der deutſchen Republikgetan, was immer auch unſer Ziel geweſen iſt.

Es beginnt nun eine neue Epoche der innen- und außen-
politiſchen Entwicklung des Reiches. Meine Fraktion war nie
gewillt und iſt es nicht, einer grundſätzlichen Schwenkung unſerer
Jnnen- und Außenpolitik zuzuſtimmen. Wir ſind damit auch in
Uebereinſtimmung mit der Regierungserklärung. Seit langer
Zeit trachteten wir, die Große Koalition im Reiche herbei-
zuführen, die ſchon nach dem Zahlenverhältnis in dieſem Hauſe
die beſte Löſung wäre, und in der wir auch die natürliche Ent-
wicklung erblicken, deren wichtigſte Aufgabe gegenwärtig nach
unſerer Auffaſſung iſt, die große Maſſe der Nichtbeſitzenden wieder
mit dem Staate zu verbinden, dem ſie doch teilweiſe fremd ge
worden ſind. Dazu wäre die Große Koalition der beſte Weg.
Wir baben aber bei der Sozialdemokratie darin wenig Ent-
gegenkommen gefunden. Die ſtörende Rede des Führers
der Deutſchen Volkspartei haben wir bedauert, aber
ſie bekam von demokratiſcher und ſozialdemokratiſcher Seite eine
Bedeutung, die ſie gar nicht hatte. (Große Heiterkeit begleitete
dieſe Liebenswürdigkeit für den Koalitionsgenoſſen.) Dann kam
der Mißtrauensantrag der Sozialdemokraten gegen das vorletzte
Kabinett Marx. wenn man ſich mit jemand an einen
Tiſch ſetzen will, kann man ihn doch nicht zuerſt aus dem Zimmer
hincuswerfen. Und es kam die bedauerliche Rede Scheidemanns,
die von Marx und Wirth ſofort zurückgewieſen wurde. So iſt
die Kriſe durch die Sozialdemokratie heraufbeſchtvoren worden.
(Gegenrufe der Sozialdemokraten, die die Deutſchnationalen als
die Schuldigen begzeichnen.)

Die Große Koalition war damit vorläufig erledigt. Das

Zentrum kam in eine außerordentlich ſchwierige
Lage. Der Reichspräſident hat ſchon bei ſeiner erſten Beſprechung
mit mir eine Mehrheit der Rechten gewünſcht, während ich
eine Regierung der Mitte für geboten hielt.

Der Redner ſchildert nun die Phaſen des Verſuchs Curtius
und der Miſſion Marx' und fährt fort: Jch erkläre ausdrücklich,
daß wir an unſerem Manifeſt unverbrüchlich feſthalten, es iſt uns
mit ihm bitter ernſt. (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum.)
Wir traten in die folgenden Ver lungen mit erheblichem
Mifttrauen ein. Aber unſere Richtlinien ſind von den anderen
Regierungsparteien angenommen worden. (Lebh. Hört, hört!
auf allen Seiten, mit Ausnahme der Deutſchnationalen.) Wir
ſind bereit, die erſte Faſſung unſerer Richtlinien und die zwiſchen
den Regierungsparteien vereinbarte zweite Faſſung bekannt-
zugeben. (Bravol b. d. Soz.) Es wird ſich zeigen, daß irgend
welche grundſätzlichen Unterſchiede nicht vorhanden ſind. Wir
verlangen ein ſtarkes Bekenntnis zur bisherigen Außenvpolitik,
zu Locarno und dem Völkerbund. Jnfolge des geſtrigen Zwiſchen
rufs des Abg. v. Kemnit ſtelle ich ausdrücklich feſt, daß auch die
Art der Fortführung unſerer bisherigen Außenpolitik bei den
Beſprechungen anerkannt worden iſt. (Erneutes lebhaftes
Hört, hörtl) Das Vertragswerk von Locarno wird, wie das
protofollariſch feſtgelegt iſt, als rechtsgültig anerkannt, nicht nur
in rölkerrechtlicher Beziehung, es wird auch ſein verfaſſungs-
aapfyes Zuſtandekommen nicht mehr in Zweifel geſtellt. (Hört,
zört

Durch die geſtrige Rede des Abg. Graf Weſtarp ſind aller-
ings einige Punkte aufklärungsbedürftig geworden.

Graf Weſtarp hat einiges a was bei uns gewiſſe Be
denken erregt hat. i er Satz: „Daß bei Deutſchlands
Wehrloſigkeit eine Politik der Gewalt, der Revanche nicht möglich
iſt, wiſſen wir ſo gut wie jeder andere.“ Jch nehme an, daß hierin
eine Beſchränkung liegt, nämlich in den Worten: „So gut wie
jeder andere.“ Graf ar auch mit W Schärfe betont,
daß die r iniſter an der Entſchließung desKabinetts auf Annahme der Abmachungen über die Oſtfeſtungen
und das Kriegsgerät nicht verantwortlich ſeien, weil dieſe Ent
ſchließung vor ihrem Eintritt in das Kabinett gefaßt worden ſei.Darüber darf eine Zweideutigkeit nicht entſte gen und hierüber

bitte ich die Deutſchnationalen um Aufklärung. Hört,
hört Der dritte Punkt in der Rede des Grafen Weſtarp war
die Erklärung: „Solange ein fremder Soldat auf deutſchem
Boden ſteht, ſei eine Verſtändigung nicht möglich.“ Ich bin überzeugt, daß hier ein Fehler des Wortes 7) vorliegt.

Heiterkeit. Der deutſchnationale Redner hat die Ver-
ſtändigungsverhandlungen nicht abgelehnt, er meint nur, daß die
Befreiung erſt da ſei, wenn kein Soldat mehr auf deutſchemBoden ſtehe Auch wir verlangen in Uebereinſtimmung mit den

Rednern des geſtrigen Tages die endgültige Auswirkung der bis-
herigen Abmachungen, die endgültige Befreiung Deutſchlands.

Meine Partei ſteht T riit und einmütigauf dem Boden der republikaniſchen Verfaſſung.
Dieſe unſere klare Stellungnahme haben wir bei der Bildung
der Regierung zum Ausdruck gebracht und die Deutſchnationalen
haben die Re a keit der in Weimar begründeten Verfaſſung
durch Annahme der Richtlinien beſtätigt. Von den Deutſchnatio-
malen iſt eine Aenderung ihrer Ueberzeugung nicht gefordert wor-
den, wohl aber die Anerkennung der Rechtsgültigkeit der Wei-
marer Verfaſſung.

Das Opfer der inneren Zu mung zur beſtehenden Staats
ordnung ja auch nicht von dem Abg. Scheidemann verlangt
worden, als er den Eid als Staatsſekretär der früheren Regie-

Exempel deutſch rung l Die Deut tionalen ha dign S n et duIch ſtelle aus aß auch wir die Vergangenheit ehxgn.
Für uns iſt ſie ein koſtbares Vermächtnis. Aber ich mache dieHerren Deutſchnationalen darauf von uns nie-
mand, weder in Verſammlungen in der e, die Farben

r verächtlich gemacht hat, während die rben
Schwarz-Rot- Gold von den Deutſchnationalen unzählige
Male herabgezogen worden ſind. Wir erwarten von Jhrer
Loyalität, daß dem jetzt ein Ende gemacht wird.

Die neue Regierung wird alle Veranſtaltungen und Organi-
ationen verbieten, die das Beſtreben zeigen, gegen die jetzige
taatsform gewaltſam vorgehen. Dieſe Vereinbarungen ſind

von allen Regierungsparteien ohne Vorbehälte
und ohne Einſchränkungen anerkannt worden.(Hört, Perl Darin ſehe ich einen außerordentlichen innerpoli-
tiſchen Fortſchritt. Wir verlangen von den Deutſchnationalen
kein Opfer der Ueberzeugung, auch von den Sozialdemokraten
haben wir das nicht verlangt. Unſere Ueberzeugung haben wir
gegenſeitig ſtets geachtet, trotzdem uns von den Sozialdemokraten
unüberbrückbare Gegenſätze, namentlich auf weltanſchaulichem
Gebiet, trennen.

Das Zentrum ſteht im übrigen auf dem Standpunkt, den der
Abg. Wirth für die Fraktion dargelegt hat. Die Erklärung der
Reichsregierung iſt darin ſo klar, daß keine Auslegung im Sinne
der Rede des Grafen Weſtarp möglich iſt. Der Redner weiſt dann
noch mit Entſchiedenheit die Behauptung des Grafen Weſtarp
zurück, daß das Zentrum ſich von der Sozialdemokratie gelöſt
habe. Das Zentrum beſtimme ſelbſt ſein Verhältnis zur Sozial
demokratie. (Heiterkeit.) Deshalb können wir auch nicht an
erkennen, daß die neue Regierung des Reichs erſt dann zur vollen
Wirkung gelangen werde, wenn in dem größten der Länder die
Loslöſung des Zentrums von der Sozialdemokratie erfolgt ſein
wird. Die Länder allein haben die ihnen paſſende Regierungs-
form zu beſtimmen. Ausdrücklich ſtelle ich feſt, daß die in Preußen
und Baden beſtehenden Regierungen erfolgreich zum Heile ihrer
Länder gewirkt haben. Schon im Jahre 1925 bei der Vorſtellung
der Regierung Luther hat Graf Weſtarp eine ähnliche Erklärung
abgegeben. Trotzdem die Deutſchnationalen neun Monate in der
Regierung ausgehalten haben, beſteht die preußiſche Regierung
heute noch.
Jnzwiſchen iſt ein völkiſcher Mißtrauensantrag

eingegangen, der ſich gegen den Reichskanzler Dr. Marx, den
Außenminiſter Dr. Streſemann und den Finanzminiſter
Dr. Köhler richtet.

Abg. Koch Weſer (Dem.)
erklärt, die Rede des Grafen Weſtarp ſtehe unter dem Zeichen des
luchs einer achtjährigen hemmungsloſen Oppoſition. Das

Zentrum habe das Bekenntnis einer ſchönen Seele erwartet, aber
was man geſtern erlebt hat, war kein Bekenntnis, nicht einmal
ein Lippenbekenntnis, ſondern eine Maskerade. Solche Reden
ſeien typiſch für die Art, die der alten kaiſerlichen
Diplomatie den Ruf der Doppelzüngigkeit eingetragen
habe. Die Deutſchnationalen ſeien überdemokratiſch in
ihren Mitteln und undemokratiſch in ihren Zielen. Sie
hätten keine Ahnung davon, daß man im Volksſtaat Politik nur
im Licht der Oeffentlichkeit treiben kann. Keine Er
klärungen und Gegenerklärungen würden den Schaden wieder
gutmachen können, den dieſe Koalition, die nicht zuſammengehöre,
ſchon am erſten Tage ihres Auftretens erlitten hat.

Der Redner beſpricht weiter Finanzfragen und erklärt, daß
die wirkliche Rationaliſierung des Finanzweſens nur möglich ſei
auf den Bahnen des Unitarismus. Jn der Schulpolitik
ſehe man die Richtlinien nicht ohne Beſorgnis. Am bedenklichſten
ſei die Entſtehungsgeſchichte der neuen Regierung. Nicht Rück
ſicht auf die Sozialdemokraten, ſondern Mißtrauen gegen
den neuen Regierungspartner halte die Demokraten
von der Beteiligung an der Regierung zurück. Reichskanzler Marx
habe ſeine Bemühungen, eine Koalition der Mitte zu bilden, vor
zeitig aufgegeben. Sachlich bedenklich ſei auch das Syſtem der
beſchränkten Aufträge. Der Reichskanzler könne bei der Kabinetts
bildung nicht in die Zange zwiſchen Fraktionen und Reichs
präſidenten eingezwängt werden. Die Ausdehnung der Rechte des
Reichspräſidenten nach amerikaniſchem Muſter ſei undenkbar.
Das deutſche Volk ſei für ein Zweiparteienſyſtem noch nicht reif
Genau wie in Frankreich werde auch in Deutſchland nur eine
Regierung des Ausgleichs und der Verſöhnung erträglich ſein. bei
der die Mitte führe. Die Demokraten werden, ſo erklärt der
Redner zum Schluß, in einer ſachlichen und ſelbſtändigen
Oppoſition mehr leiſten können und die Kontrolle darüber
beſſer in der Hand haben, ob die Mitglieder der Regierung mit
ihren Richtlinien Schritt halten können und wollen als in der
Regierung. (Beifall b. d. Dem.)

Abg. Graf Weſtarp (Dn.)
gibt hierauf folgende Erklärung ab: Auf einige Fragen des
v. Guérard möchte ich gewiſſen Mißdeutungen meiner Rede i
Preſſe alsbald durch Darlegung deſſen, was ich geſagt habe, ent
gegentreten. Die Politik der Revanche, die, wie wir ſtets aus
geführt haben, kein deutſcher Begriff iſt, und den Gedanken an
eine Politik der Gewalt habe ich, wie gleichfalls oft von uns ge
ſchehen iſt, auch wegen Deutſchlands Wehrloſigkeit, als aus
geſchloſſen erklärt. Deshalb haben wir uns eine Außen-
politik mit dem Ziel gegenſeitiger Verſtändi-gung im Einklang mit der Regierungserklärung zu eigen
gemacht. Die einfache Feſtſtellung der Tatſache, daß die deutſch
nationalen Miniſter an dem letzten Kabinettsbeſchluß über Oſt

n z z z T ;„F SDas Gehirn- Gewicht des
Parlamentariers.

Jn der „Frankfurter Zeitung“ leſen wir: In den Parla-
menten iſt es, man weiß es, nicht zum beſten beſtellt. Den fin
digen Amerikanern war es vorbehalten, in die Köpfe ihrer
Abgeordneten gründlich hineinzuleuchten. Wie Dr. J. P. zum
Buſch in der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift berichtet,
wurde durch Beſchluß des amerikaniſchen Kongreſſes Dr. Arthur
MacdDonald beauftragt, anthropologiſche, pſychophyſikaliſche
und ſtatiſtiſche Studien an den Abgeordneten vonParlamenten uſtellen. Seine Beobachtungen ſind dem Vor-
ſitzenden des Parlaments jährlich vorzulegen und könyen nur mit
deſſen Genehmigung veröffentlicht werden. Unter keinen Um-
ſtänden darf der Name eines Abgeordneten erwähnt werden. Mac
Donald glaubt eine Formel gefunden zu haben, die es ihm ermög-
licht, das Gewicht des Gehirns auf Grund der äußeren
Schädelmaße zu errechnen. Man hofft auf Grund dieſer Unter-
ſuchungen gewiſſe Geſetze feſtzuſtellen, nach denen die einzelnen f
Parteien handeln, und ſo zu zeigen, daß es ſich bei den Ent-
ſcheidungen der Parlamente und anderer aus Wahlen hervorgehen
den Körperſchaften nicht um Zufälligkeiten handelt, ſondern um
völlig geſetzmäßig verlaufende Erſcheinungen. Auch der Senat
hat beſchloſſen, ſeine Mitglieder unterſuchen zu laſſen. Wenn
möglich, ſollen dieſe Unterſuchungen auch auf andere Länder aus-
gedehnt werden, rm ſo Vergleichspunkte nicht nur zwiſchen den
eirzelnen Parteien, ſondern auch zwiſchen den verſchiedenen
Ländern zu finden. Wir fänden es richtiger, die geplanten Unter
ſuchungen an den Kandidaten vor der Wahl, nicht an den
Gewählten vorzunehmen. Sind ſie erſt gewählt, ſo iſt das Unglück
auf Grund ihrer Schädelmaße und. Gehirn-Gewichte fertig. Die
Herren reden dann für ſchwere Diäten allerhand dummes Zeng

und ſagen hinterher, ihre parteimäßige Gebundenheit ſei eine
„geſetzmäßig verlaufende Erſcheinung“, für die ſie nichts könnten.

Zum Teufel auchl Dr. Mac Donald ſollte lieber, vom Völker
bund gut begahlt, in der ganzen Welt umherreiſen und in allen
Ländern durch Meſſungen die geeigneten Köpfe für die Behand-

lung rarlamentariſcher Angelegenheiten ausfindig machen. Wir
I wiäbhlen dann die Herren auf Grund ihrer Schädelmaße, die ja
auch ihre Parteigzugehörigkeit erkennen laſſen, und dann mögen

ſie nach ihren uns wohlbekannten Geſetzen funktionieren. Auf
dieſe Weiſe werden die Parlamente von den koſtſpieligen Hohl-,

und Dickköpfen gereinigt und die Völker kommen aufs beſte
in

Die Kunſtakademie in Venedig vorläufig geſchloſſen. Jn der
Kunſtakademie von Venedig beſtand ſeit langer Zeit eine Miß-
ſtimmung unter den Studenten der allgemeinen Abteilung, die
ſich in der Zuteilung des Materials zurückgeſetzt fühlten. Geſtern
drangen ſie in den Saal der Freiabteilung ein und ſuchten dort
ein nacktes Modell für ihre Abteilung zu rauben. Darauf
entſtand ein Kampf zwiſchen beiden Abteilungen, ſo daß die
356 e wgretfen mußte. Die Akademie wurde bis auf weiteres

oſſen.

Halleſches Thegater- und Kunſtleben.
Axpenſeielel an des Stadtthegters. Jn der heute abend 74 Uhr

ſtattfindenden Aufführung von „Don Carlos“ ſpielt an Stelle des er-krankten Fritz Henſel den Don Carlos Harry Sönborn a. G.
Sonntag vorm. 11 Uhr: Oeffentliche Hauptprobe zum 6. Städtiſchen
Somphoniekonzert; nachm. 3 Uhr: „Rumpelſtilzchen“; abends 7 Uhr:
„Cſardasfürſtin“; Montag abend 8 Uhr: 6. Städtiſches Symphonie-
onzert. Dienstag „Der Kaufmann von Venedig“. Mittwoch 7 Uhr:

„Die Walküre“ Donnerstag und Freitag: „Cſardasfürſtin“. Sonn
abend 71 Uhr: „Don Carlos“. Sonntag, den 13. Februar, nachm. 3 Uhr:ſürit Iuſtigen Weiber von Windfor“, abends 732 Uhr: „Die Eſardas-

Jm Thalia- Theater wird, morgen, Sonntag, abend 71 r derSchwank Der Garten Eden“ wiederholt a 76 Ub
Volksbühne. Morgen, Sonntag, 6. Februar, 11 Uhr vorm. Haupt-

robe zum 6. Städtiſchen Symphoniekonzert im Stadttheater. Zu der
orführung der Loheland-Gymnaſtik am r 10. Februar,8 Uhr abends, im Thaliatheater erhalten unſere Mitglieder Karten zu

ermäßigten Preiſen nur in der Geſchäftsſtelle. „Siegfried“ wird ginn19. Februar für Theatergemeinde A, am 2. März für B gegeben. Be-
inn 78 Uhr. Die Mitglieder der Theatergemeinde C werden gebeten,
oweit noch nicht erledigt, umgehend in der Geſchäftsſtelle wegen ihrer
6. Vorſtellung nachzufragen. erare heute, 5. Februar, für 6,
am 12. Februar für H, am 14. Februar für J. Beginn 78 Uhr. i
Cſardasfürſtin“, Operette von Kalman, wird am 10. Februar, 8 r,
im Stadttheater als waßl freie Por ung gegeben. Karten in der Ge-
ſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14.

Loheland. Die z aigeile Loheland, die durch ihre Vorfüh-
rungéreiſe im letzten Winter eckt berühmt wurde, iſt kommenden

onnerstag zu einer neuen tetung in da be Anzeige.)Der „Vorwärts“ nennt dieſe Gymnaſtik „um ſo fympvathiſcher, als jede
effektſuchende Aufmachung vermieden iſt und eine überraſchend reiche
Menge Bewegungsformen, die nie ſpieleriſch dekorativ oder ſchau-ſpieleriſch pa mm ch wirken, vorhanden ſind

frg ſeien, trifft nicht zu.

Ein unbekannter Abſchiedsbrief
Marimilians von Mexiko.

Brüſſeler Blätter veröffentlichen ſoeben einen bisher unbekann
ten Brief, den „Kaiſer“ Maximilian von Mexiko, der Mann der
kürzlich nach k0jährigem Wahnſinn geſtorbenen Charlotte von
Mexiko, im Kerker von Queretaro am Vorabend ſeiner Hin
richtung geſchrieben hat. Das Schreiben iſt an den öſterreichiſchen
Geſchäftsträger in Mexiko gerichtet und hat folgenden Wortlaut:
„Mein lieber Baron de Lago! Jch habe mit dem Leben und der
Welt abgeſchloſſen. Meine letzten Wünſche betrefſen nur noch
meinen Körper, der bald von allen Schmerzen befreit ſein wird,
und daneben diejenigen, die mich überleben werden. Der Arzt,
Dr. Baſch. wird meine Leiche nach Veracrugz überführen laſſen.
Sie wird nur von meinen beiden Dienern Full und Tudoz be
gleitet werden. Es iſt mein Wille, daß dieſe Ueberführung ohne
jede Feierlichkeit und Prunkentfaltung vor ſich gehe, und daß auf
dem Schiff, das meine Leiche nach Europa bringen ſoll, keine, be
ſondere Zeremonie ſtattfindet. Jch erwarte den Tod mit Ruhe,
und ich wünſche deshalb, daß auch um meinen Sarg Ruhe ſei. Sie,
lieber Baron, werden Sorge tragen, daß Dr. Baſch und meine
beiden Diener Diener meine Leiche in ihre Obhut nehmen und ſie
auf der Reiſe bewachen. Mein Wunſch geht dahin, neben meiner
armen Frau beigeſetzt zu werden. Sollte ſich das Gerücht über ihr
Ableben nicht bewahrheiten, ſo ſoll meine Leiche vorläufig irgend
wo beigeſetzt werden bis die Kaiſerin mit mir im Tode vereint iſt.
Haben Sie die Güte, die notwendigen Anweiſungen dem Kapitän
des Schiffes zGroelle zu übermitteln, und bemühen Sie ſich da
hin. daß der Witwe meines treuen Waffengefährten Mirmon die
Möglichkeit geboten wird. an Bord eines der beiden Kriegsſchiffe
nach Europa zu reiſen. Jch rechne auf die Erfüllung dieſer meiner
Wünſche und bitte Sie noch, mein lieber Baron, der Dolmetſcher
meiner letzten Wünſche bei meiner Mutter in Wien zu ſein. Ich
danke Jhnen nochwals herzlich und begrüße Sie, gez. Maximilian.“

Fuſion der Geraer und Altenburger Theater. Die in ver
n Blättern gebrachte Mitteilung daß die Fuſionsver

andlungen zwiſchen dem Gerager und dem Altenburger Theater
Vielmehr wird der Vertrag ien nächſten Tagen unterzeichnet erder trag en
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befeſtigungen und Kriegsgerät nicht teilgenommen haben, weiteils noch nicht ernannt waren, teils i Amt noch ni r
Lies hatten, rief eine mir unverſtän igr Erregung hervor.Dieſe Feſtſtellung entſprach ebenſo den Tatſachen wie der imſtane
daß uns und dem Hohen Hauſe der Jnhalt jenes Beſchluſſes noch
nicht bekannt iſt. Selbſtverſtändlich iſt, daß die deutſchnatio
nalen Miniſter, nachdem ſie Mitglieder des Kabinetts ge
worden ſind, den Beſchluß durchzuführen bereit ſind.
Die Ueberzeugung endlich, daß das Werk der gegenſeitigen Ver
ſtändigung ſeine Verwirklichung nicht gefunden hat, ſolange
deutſches Land von fremden Truppen beſetzt iſt und unter fremder
Herrſchaft ſteht, iſt, wie ich weiß, Allgemeingut. Gerade aus ihr
folgt die Notwendigkeit, auf die ich beſonders hingewieſen habe,
in weiteren Verhandlungen den Anſpruch Deutſchlands
auf endliche Räumung zur Durchführung zu bringen. Damit
habe ich das meinige v Aufklärung von etwaigen Mißverſtänd-
niſſen getan; gegen Mißdeutungen iſt niemand geſchützt.

Jn einer perſönlichen Bemerkung antwortet Reichsinnen
miniſter v. Keudell auf die Fragen des Abg. Dr. Landsberg
(Soz): Die Frage, ob ich mich Herrn Kapp zur Verfügung geſtellt
habe, beantworte ich mit Nein. (Hört, hört! rechts.) Es iſt
richtig, daß die preußiſche Regierung mich am 1. Juli 1920 zur
Dispoſition geſtellt hat. Ein von mir beantragtes Ver
fahren, in dem ich mich rechtfertigen wollte, iſt abgelehnt
worden. (Hört, hört! rechts.) Eine Anweiſung des Militär
befeblsbabers zur Verbreitung von Plakaten, in denen zur Ruhe
und Ordnung aufgefordert wurde, habe ich befolgt nachdem
ich bei meiner vorgeſetzten Behörde angefragt hatte. An der
Brücke von Zänkerick habe ich zwanzig Gendarmen aufgeſtellt, um
ein Uebergreifen der kommnniſtiſchen Unruhen auf den Kreis
Königsberg (Nm.) zu verhindern. (Beifall rechts, Lachen links.)
Jn jenen unruhigen Zeitläuften war es die Pflicht eines Land
rats, nicht Politik zu treiben, ſondern (Kapp. D. Red.) zu ge
horchen und für Ruhe und Ordnung zu ſorgen. Beifall rechts.)

Die Fortſetzung der Ausſprache wird hierauf auf heute, Sonn
abend, Lertagt. Die Novelle zum Grundſchulgeetz wird
doenn, nach Ablehnung der Aenderungsanträge der Linken, in
zweiter Leſung angenommen.

Um 6 Uhr vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 11 Uhr.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstags wird für das Zentrum
der Abgeordnete Stegerwald ſprechen. Fraglich iſt dagegen,
ob auch der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirth, wie anfänglich
beabſichtigt. das Wort nimmt. Er dürfte jedenfalls gegen das
Vertrauensvotum für die Regierung ſtimmen.

Heute Abſtimmung über das
Bertrauensvotum.

Wie v. Keudell Kappiſt wurde.
Berlin, 5. Februar. (Radiomeldung.)

Der Reichskanzler hat geſtern wiederholt mit den gebenden
Perſönlichkeiten der Wirtſchaftspartei verhandelt, um
deren Zuſtimmung zu einem Vertrauensvotum für die Regierung
zu erlangen. Die Wirtſchaftspartei hat ſich ſchließlich bereit er-
klärt, bei der Abſtimmung über das Vertrauensvotum ſich der
Stimme zu enthalten. Es iſt unter dieſen Umſtänden wahr-
ſcheinlich, daß die Regierung doch noch mit einer geringen
Mehrheit die Reichstagsdebatte erfolgreich überſteht. Wahr-
ſcheinlich dürfte die Abſtimmung am heutigen Jhmitrag zwiſchen
2 und 3 Uhr vor ſich gehen. Da ausſchließlich über das Ver-
trauensvotum abgeſtimmt wird, erledigen ſich die Mißtrauens-
anträge damit von ſelbſt.

Jn ſeiner heutigen Morgenausgabe ſchreibt der „Vorwärts“ zu
Erklärung des deutſchnationalen Jnnenminiſters über ſein

halten während des Kapp-Putſches: „Jn ſeiner Antwort gab
Keudell zu, daß er als Landrat wegen ſeines Verhaltens im

KappPutſch gegangen worden iſt. Er will nur nicht in direkter
Fühlung mit Kapp geſtanden und von ſeinem vorgeſetzten Re
gierungspräſidenten die Weiſung erhalten haben, für die amtliche
Weiterverbreitung der ihm von der Kappregierung durch die ört-
liche Reichswehrbrigade zugeſandten Kundgebungen zu ſorgen.
Dazu iſt zu bemerken, daß von Keudell derartige Weiſungen von
ſeinem Regierungspräſidenten nicht erhalten hat, höchſtens kann
ſie der Oberregierungsrat Keller in Frankfurt (Oder) gegeben
haben, deſſen Rolle im Kapp-Putſch ziemlich dunkel iſt. (Trotz
dem iſt Keller beute noch Oberregierungsrat in der Frankfurter
Regierung. D. Red.)

Der „Vorwärts“ veröffentlicht gleichzeitig ein unter dem
17. März 1920 von dem damaligen Landrat von Kenudell weiter-
geleitetes Telegramm der Reichswehrbrigade, das lautet:

„Einigung zwiſchen alter und neuer Regierung iſt erzielt.
Alte Regierung iſt mit den geſtellten Bedingungen im weſentlichen
einverſtanden.“ Der Landrat von Keudell verſah dieſes Tele-
gramm mit dem Vermerk: „Die Ortsbehörden des Kreiſes erſuchs
ich um Weiterverbreitung.“

Dieſer Mann der noch immer erklärt, unter denſelben Um-
ſtänden würde er wieder handeln, wie damals iſt heute Reichs
miniſter des Jnnern und berufen, die Verfaſſung der Republik
zu ſchützen. Der „Vorwärts“ ſagt zu dieſem Zuſtand: „Heute
werden die Deutſchnationalen eine Regierungserklärung „billigen“,
die der republikaniſchen Verfaſſung Treue gelobt. Auf die
Miniſterbank aber haben ſie als Schützer dieſer Verfaſſung einen
alten Kappiſten geſetzt. Dort ſitzt er jetzt zwiſchen Marx
und Köhler.“

(Weitere Politik ſiehe Seite 9.)
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Massary Zigarette

Jragödlie des Alters.
Der 0d des fünfundaocſitaig jährigen Arbeiters.

Des Arbeiters ſorgenerfülltes Leben kennt nur mühſelige
Arbeit von Jugend an bis zu des Lebens letzter Stunde. Jn
dieſer unentrinnbaren Gleichförmigkeit vollzieht ſich des fronen-
den Arbeits tägliches Schickſal und offenbart ſich ſeines Lebens
Sinn. Dieſer Zwang zur Arbeit für kapitaliſtiſchen Profit er
drückt ſchon des himmelſtürmenden Jugendlichen Herz und treibt
den lebensmüden Greis hinaus in die Welt des Kampfes ums
tägliche Brot.

Auch der 85jährige Forſtarheiter
laub bei Salzburg er reift Tag für ſein ſcharfes Holzfäller-beil und geht ſchweren Schrittes in den ah gelegenen Wald, um mit

müden Greiſenarmen ſtarkkräftige Bäume zu fällen.
Das bibliſche Alter hat der 88jährige überſchritten, nur kommen
ihm nicht die Segnungen dieſes ehrwürdigen Alters zugute. Er
kennt nicht den Frieden des Alters, nicht die Ruhe eines ſtillen
Lebensabends, aus ſeiner beſcheidenen Häuslichkeit muß er hinaus
in Sturm und Wetter, Bäume fällen, um ſeine „Pflicht“ zu er-
h

„Arbeitspflicht des Fünfundachtzigjährigenl
Nicht die Jugend mißachtet hier das Alter, es iſt die „Ordnung“
des Kapitalismus! Verhungere als Fünfundachtzigjähriger, wenn
du nicht mehr apbeiten willſt, ſtirb, wenn deine letzten Lebens-
kräfte nicht mehr für den Kapitalismus ausgenutzt werden können!
Verlange nicht zu leben ohne zu arbeiten, ſo iſt es des Kapitaliſten
unmenſchliche Forderung an den Greis von 85 Jahren!
Und ſo ging der alte, weißhaarige und gebeugte Johann Finzl
ſeinen täglichen ſchweren Gang in den Wald, um die wenigen
Pfennige für ſeinen Lebensunterhalt zu „verdienen“! Aber eines
Tages kehrte er nicht mehr aus dem Walde zurück, man vermißte
ihn, ſuchte und fand ihn erſchlagen unter einem ſchweren
gefällten Baum!

So geſchehen in Reizlaub hei Salzburg im Jahre 1927!
85jähriger Opfer ſeiner Arbeit!
die Maske vom Geſicht!

Raubüberfälle in Berlin.
Ein Banfkier und ein Kafſenbote die Opfer.

Zwei ſchwere Raubüberfälle wurden im Laufe des Freitag in
Berlin am hellen Tage verübt. Das Opfer des einen Ueberfalls
war der 76 jährige Jnhaber des Bankgeſchäftes Bernſtein in
der Friedrichſtraße 73. Jn den Mittagsſtunden, nach Uhr,
während ſein Sohn ſich entfernt hatte, betraten zwei junge Leute
den Laden. Während der eine mit dem Bankier verhandelte,
ſprang der andere plötzlich über den Tiſch, ſtreute dem alten Herrn
Pfeffer in die YJugen und ſchlug ihn mit einem Zahlbrett über
den Kopf, ſo daß Bernſtein zuſammenbrach. An der Ausführung
des Raubes ſcheinen die heiden Räuber jedoch durch das Erſcheinen
dritter Perſonen verhindert worden zu ſein. Als Angeſtellte
vom Mittageſſen zurückkehrten, fanden ſie ihren Chef bewußt-
los hinter dem Ladentiſch. Er erholte ſich langſam und konnte
nähere Angaben über den Ueberfall machen. Bis jetzt konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden, ob den Räubern ein größerer Geldbetrag
in die Hände gefallen iſt.

Wenige, Stunden zuvor war der ſtädtiſche Kaſſenbote Otto
Järerer der 9000 Mk. bei der Bank zur Auszahlung an die
Erwerbsloſen abgehoben hatte, am Kleinen Tiergarten in Moabit
von zwei Männern überfallen worden. Kurz nachdem er die
Bank verlaſſen hatte, fiel ihm ein verdächtiger Mann autf, der
ror ihm ging und ihn beobachtete. Plötzlich erhielt der Bote von
hinten einen Schlag auf den Kopf, ſo daß er zu Boden
ſtürzte. Beide Räuber verſuchten ihm die Taſche mit, dem Geld
zu entreißen S Obwohl ſie. rieſecke etwa 10 Meter ſchleiften, hatte
er doch noch die Kraft, die Taſche feſtzuhalten. Jnzwiſchen kamen
auf die Hilferufe des Ueberfallenen Leute herbei und die beiden
Räuber ergriffen die Flucht. Dabei zeigte ſich, daß ſie im Bunde
mit einer Autodroſchke waren, die langſam vorbeifuhr,
und in die die beiden Fliehenden ſprangen. Mit Revolvern hielten
ſie ſich die Verfolger vom Leibe. Die Nummer des Autvos konnte
feſtgeſtellt werden.

Dreifacher Raubmord und Brandſtiftung.
Brünn, 5. Februar. (WTV.)

Jm Schloß von Nmieſcht in Mähren brach geſtern nacht
e uer aus. Als die Feuertdehr den Brand löſchte, fand ſie die

lutüberſtrömten Leichen des Poſtrates Till, der Gattin Tills und
des Dienſtmädchens. Alle drei Perſonen waren durch Axthiebe
getötet worden. Die Mörder hatten die Wohnung aus-

eraubt und dann Feuer angelegt, um die Spuren des
erbrechens zu beſeitigen.

Deutſchnationaler Journaliſt. Der frühere verantwortliche
Redakteur des „Deutſchen Tageblatt“ Dr. Lippert, der vor
kurzem wegen Beleidigung des Miniſters Hirtſiefer zu zwei-
tauſend Mark Geldſtrafe verurteilt worden war, wurde
wegen Beſchimpfung Walter Rathenaus zu einem Vierteljahr Ge-
fängnis verurteili.

Ein Verbrechen auf der Landſtraße? Aus Frankfurt a. M.
wird gemeldet: Der Steuerbeamte Nordmann, der geſtern
abend ſeine außerhalb der Stadt wohnende Braut beſuchen wollte,
iſt dort nicht eingetroffen. Man fand heute vormittag auf derLandſtraße Hut, Mantel einen blutigen Kragen und eine zer-

riſſene Krawatte des Vermißten.

5r Finzl in Reiz-
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Lokaltermin in Biſchofswaide.
Die Beziehungen der Frau Neumonn zu Strauß.

Zur endgültigen Klärung des Mordes an dem Breslauer Uni-
verſitätsprofeſſor Roſen fand eine mehrſtündige Gegenübe.r-
ſtellung zwiſchen Jahn und Strauß ſtatt. Auch hier-
bei hielt Jahn ſein Geſtändnis aufrecht, während Strauß
weiterhin leugnete. Er mußte aber gegenüber ſeiner ur-
ſrrünglichen Ausſage ſchließlich zugeben, daß er Jahn bereits
lange perſönlich kennt. Jn Biſchofswalde, dem Wohnſitz den Er-
mordeten, fand außerdem ein Lokaltermin ſtatt. Hierbei wieder-
holte Jahn ſeine Darſtellung, daß Frau Neumann, Roſens Haus-
dame, ihn und Strauß am ſpäten Abend in die Villa eingelaſſen
hätte. Jm Laufe der Nacht habe Strauß dann den Profeſſor er-
ſchoſſen, er ſelbſt, Jahn, habe den Schuhmachermeiſter Stock,
der von dem Lärm erwacht war, mit ſieben Schlägen getötet.
Jahn erklärte weiter, nach der Tat das Seil zuſammengebunden
zu haben, mit dem Frau Neumann ihre angebliche Flucht be-
werkſtelligte. Außerdem hätten ſie das Schloß zur Wohnungstür
von Frau Neumann beſchädigt, um einen Einbruch bei ihr vor-
zutäuſchen. Auch die Leiter hätten ſie für die Neumann an die
Villa angeſtellt. Nach Jahns Angaben beſaß Strauß einen
Schlüſſel zur Villa Roſen. Dort habe er, beſonders in den Tagen
vor der Mordtat, Frau Neumann öfters beſucht. Vier Tage vor
dem Morde hat Frau Neumann die dem Strauß für den Mord ver-
ſprochenen 3000 Mk. von einem Breslauer Bankhaus
abgehoben. Es ſcheint auch feſtzuſtehen, daß zwiſchen der
Neumann und Strauß ſeit langem Beziehungen ſexueller
und finanzieller Art beſtanden haben. Auch will Jahn
Frau Neumann erſt durch Strauß kennengelernt haben. Die
Polizei hat ihre Ermittelungen nunmehr abgeſchloſſen. di
weitere Unterſuchung liegt in der Hand des Unterſuchungsrichter

20 Jahre Zwangsarbeit für zwei deutſch
Fremdenlegionäre.
Berlin, 5. Februar. (Privattelegramm.

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Paris Zwei Deut
ſche, die aus der Fremdenlegion zu Abd el Krim übergelaufen
waren, der Feldwebel Ohme und der Unteroffizier Kober-
ſt e in, ſind vom Kriegsgericht in Fez zu je zwanzig Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden. Die Militärärzte Gand und
Noſtier, die die Sanitätsmiſſion zu den Gefangenen Abd el
Krims geleitet haben, und der Vorſitzende der ehemaligen Front
ſoldaten von Marokko, Parand, traten als Zeugen und Sachver-
ſtändige aufs wärmſte für die beiden Deutſchen ein. Dr. Gand
erklärte: „Die Haltung Ohmes und Koberſteins während der
Typhusepidemie in Rif war bewundernswürdig. Jhre Auf-
opferung hat vielen franzöſiſchen und eingeborenen Gefangenen
das Leben gerettet.“ Es iſt zu erwarten, ſo bemerkt das „B. T.“,
daß der Generalreſident von Marokko für die Abänderung des
grauſamen Urteils eintreten wird.

Fünf neue Flugoweliretoror.
Berlin, 5. Februar. (WTVB.)

Eine dreimotorige Rohrbach-Maſchine, Typ Nr. 8, von 720 P. S.
iſt heute unter Führung des Piloten Steindorff auf dem Staake
ner Flugplatz zu einem Rekordflug aufgeſtiegen. Auf der
genau 100 Kilometer langen Dreieckſtraße Bahnhof Staaken--
Kirchturm Buckow--Dom in Brandenburg wurden unter Kon
trolle der offiziellen Luftfahrtverhände trotz ſtürmiſchen und un
ſichtigen Wetters folgende fünf neue Rekorde aufgeſtellt: 1. Ent
fernung auf geſchloſſenen 600 Kilometern (bisher 500 Kilometer),
aufgeſtellt von Olivier (Frankreich), 2. Dauerrekord 4 Stunden
18 Min. (bisher 4 Stunden 4 Min.), aufgeſtellt von Olivier
(Frankreich), 3. Geſchwindigkeit über 100 Kilometer mit 173,5
Kilometer pro Stunde (bisher 150 Kilometer) Olivier (Frank-
reich), 4. Geſchwindigkeit über 500 Kilometer mit 165 Stunden-
kilometer (bisher 147 Kilometer), 5. Geſchwindigkeit über 500
Kilometer mit 1000 Kilogramm Nutzlaſt mit 165 Kilometer pro
Stunde (bisher 163 Kilometer).
trotzdem auf dem letzten Fünftel der Strecke der dritte Motor
ausſetzte.

Wieder ein Raubüberfall am hellen Tage. Jn Köln wurde
geſtern nachmittag auf einen Boten im Geſchäftslokal einer Auto
mobilgeſellſchaft ein Raubüberfall verübt. Man fand den Boten
gefeſſelt und geknebelt auf. Der Ueberfallene, der nach ſeiner Be
freiung tobte und nicht vernehmungsfähig war, wurde ins
Krankenhaus eingeliefert. Geraubt wurden eine Stahlkaſette
mit eiwa 3400 Mk. in bar und Wertpavieren.

Exploſion einer vergeſſenen Sprengladung. Jn einem Stollen
des Kupferbergnerks Mühlbach bei Salzburg trat ein Berg-
mann auf einen alten liegengebliebenen Sprengſchuß und brachte
ihn zur Exploſion. Der Bergmann wurde ſofort getötet,
während ein anderer ſchwer verletzt wurde

Freundinnen. „Wovon ſprechen Sie, meine Lieben?“ „Ach,
wir unterhalten uns über Ludwig V.“ „Jch habe ihn nicht ge
kannt, aber fragen Sie nur Madame Liſette, die kann Jhnen
ſicher Auskunft geben!“
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Die Rekorde wurden erreicht
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MS. Morgen um 10 Uhr Vorſtands-

ſitzung. D Um 2 Uhr treffen wir uns am
fälzer Schießgraben“. Bei ſchlechtem Wetter

im 4 Ubr im Heim. Am Abend iſt Leſe-
3 b Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht.

ontag Turnen.
rauengruppe. Der für Mittwoch. denbruar, vorgeſehene ünterbaltungsabendn verlegt werden. Er findet wabrſcorinlig

in der darauffolgenden Woche ſtatt. Bekannt-
machung erfolgt an dieſer Stelle.

Aus dem rTor qu. Am Sonnabend. dem 5*. bruar,n abends pünktlichs Uhr, imRe aurant
„Gute Quelle“, Schulzenſtraße 16 General-vberfammlung. Jedes Mitglied iſt verpflichtet.
zu der Verſammlung zu erſcheinen.
Eisleben. Sonntag den H. Februar. nachm.Uhr. im kleinen Saale desVolkshanſes“ Außerordentliche Mitglieder-
verſammlung. Die Wichtigkeit der Tages-
ins erfordert das Erſcheinen aller Mit-
glieder

Hausſtauen!

Kelchs-

bauer We
Bund der rapudlikanischen Krieostelinehmer

Ortegrernapge Holle
Sonntag, 6. Februar, vormittags “8 Uhr,

Kauft nur in den
Geſchäften, welche
bei uns inſerteren

Amßiobeokplatz

Der fesche
Frherzog
Pin fesches liebenswürdiges Sp iel
von Lachen und Weinen, voPraterlust, voll Praterfrübling!

In den Hauptrollen:

Oskar Marion Lidne Haicd

Ellen Kürty Fritz Spira
Albert Paulig,. Ernst Winar

Hans Mieren dorf
e

Da laecht man über das heitere
Mifien der ganzen Handlang, über
die goldene Sorglosig Keit und Lebens-
ftreude in der Kalserstadt der Vor-
kriegszeit

Die Aufaahmen ſanden in en distorischen
Rärmen der Wiener Hofderg“ tat.

Hierzu der ausgereichnete bunte Tel.

Auf der Bühne:
Maja de Otero
die bekannte Geigenvirtuosin.

Ankang:
Woerktags 4 Uhbr, Sonntags 3 Uhr.

Gr. Ulrichstr 51

UVuter Auoschlu

Oekfeyüchbei

Ein Sittendrama voller Spannung nach
Dr. J. Than und Dr. J. Brandt.

Der Regisseur Conrad Wiene
schuff hier ein Großstadtbild. das seine
Spannung von der merkwürdigen
kriminellen Verwicklung und seine
menschliche Vertiefung von der
großen Kunst grobher Darsteller

empfängt:

Gibson WilhelmWerner Kraußb
Henry StnartJulie Falkenstein Maly

Delschaſt Jakob Tiedtke
Hierzu

Der große bunte Tell und

le rianon-Wochenschau
AnfangWoerktags 4 Ubr, Sonntags 3 v

ViviaDieter

Sammeln im Hofe des „Gewerkſchaftshaufes“.
Bundeskleidung. Muſik, Spielleute, Fahnen
zur Stelle. Der Vorſtand.

Sonnabend, 19. Februar, findet in den
geſamten oberen Räumen des „Volkspark“unſere Februarveranſtaltung ſtatt (letztes
Wintervergnügen). Die Kameraden mit ihren
Angehörigen werden hierauf mit der Bittehingewieſen, dieſen Tag von anderen Ver-
anſtaltungen freizuhalten. Der Vorſtand.

Einlaßkarten für 19. Februar ſind ber allen
Unterkaſſierern, in der Volks blattbuchband-
lung. am Büfett des „Gewertſchaftshauſes“
und Zigarrengeſchäft Albrecht, Lindenſtraße,
erhältlich.

3 nareichsba ner. Sonntag. den 6. Februar.
vormittags 43 Uhr. Sammeln im Hofe des
Gewerkſchaftshauſes. Bundeskleidung. Muſik,
Spielleute. Fahnen zur Stelle.

Der Jugendleiter.
f Am Sonnabend, demOrtsgruppe Ammendorf 5., Februar. abends

8 Uhr. im Elſtertal“ Nitslicherraglgnmiung.
Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht.

610 Der Vorſtand.S oms t ger Verenim e
Deutſche Frieden s geſellſchaft. Unſere General

verſammlung findet Sonnabend. den 5. Febr.
abends s Uhr. im großen Vereinszimmer des
Reſtaurants „Schwarzer Bär“ Bärgaſſe, ſtatt.
Wir bitten unſere tglieder um reſtkoſes

Erſcheinen. 603enbund. Sonntag Spaziergang
nach dem Heideſchlößchen“. Treffen, 2 Uhr
Café Hermann (Dietze). Der Vorſtand.

Kunſtgewerbeverein Halle. Als Ergänzung
der vom Magiſtrat veranſtalteten Ausſtellung
vom 6. bis 15. Februar über Förderung der
Farbe im Stadtbild findet am 9. Februagr,
abends s Uhr, im Vortragsſaale der Moritz-
burg Eingang vom Burggraben) ein Vortrag
mit farbigen Lichtbildern von Herrn Dr. Meier-
Oberiſt (Hamburg) über dasſelbe Thema ſtatt.
Der Eintritt iſt frei. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſitzende: Roediger.
ir machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam. daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er ge chaffen iſt,
nämlich zur Veröffentlichung von Si ungen.
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.
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Vergnügungs und Erholungsreisen,
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und Prospekte Lostenlos durch die
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Eine Sammlung kleiner Bücher aus allen Wissens-
gebieten. Bisher erschienen 60 Bände, darunter

Geistesleben
Spinoza. Von Prof. Pr. Al „Klaar.Die religiöse Lage der e

Prof. Dr. Paul Tillich.Moderner Sorfſallismus. Von Dr. Tnäwig

Das geistige Rusianga von heute. Von
Franz Jung.
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H. G. Scheffauer.

Das Uterarisehe Frankreſfeh von
hente. Von Franz Olément.

Jeder Band in Hall.gener tet D 5 N. I. 35
0 Volkshlatt-Buchhandlung, ür. n n

Von Prof. Dr. Th. Lessing.

d. R,

Zu beziehen:

Äceſe
Scſiſosser-

Joacſen
und 659C Das neueInDrell und Köper. Programm

Ein beispielloser
Konditor-Jacken ten ne

ehe etKellner -Jacken Troeggderoteil
besonders billig. Glänzende
Dauerwäsche Vertrieb

Schweerstrabe

dicht am Markt.
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Volkspark.
Täglich:Kräftigen Mittogstsſch

zu 75 Bfennto. 539Whhinnnnnnnnnnnn III

Janzsport-Kapelle!

Ab 11 Vhr:-
Eintritt ſrei!

dauert unser

neneHerren Stiefel Herren-Haldschun

schwarz, RindboxRindbox

benutzen Sie diese letzte Geiegenhelt. Sie sparen viel Geid, zu 69 Prozent sindunsere Restposten und Finzeipaare herabgesetzt.

Schuhwarenhaus Hönigsberg. Halle

Sonnabend, d. 5., Montag d. 7.,
und Dienstaq, den 8. Februar,

7

7 h

II. Gesechöft

Gelststr. 9
Ecke Fleiseherstr. S unbekannten Soldaten

Thaliasaal
Donnerstag, 10. Febr., 8s Vhr

Loheland
Gumnastik -Voriührung

(Lehrweise von Rohden-Langgaard)
Karten 3, 2, 1 Mk. bei Heinr. Hothan

Modernen Ibeater,

Das führende Tanz-Kabarett
Direktion: Ferry Rosen

Das ganze Programm ist also
wieder ein glücklicher Wurt
der Direktion 7Hallesche Zeitung v. 2. Febr. 1927)

„MWer vieles bringt. wird jedem
etwas bringen. Unter dieser
Devise steht das Februar-Programm
(„Allgemeine Zeitung v. 3. Febr. 1927)

„Die Direktionwacrtet in diesem
Monat mit einem Programm
auf. das alle Freunde der
Kleinkunstbefriedigen wird

(„Volksblatt* v. 3. Febr. 1927)

h i
e orverkauf: Walla., Postaitr. 1

kisichen.
Volksböhnee, V.

Montag, 7. Februar
„Terraſſe“ 637

Das Grabmal es

—DTZTISrenndoßs
50 Fuhren, in großen
u. kleinen Poſten, ſofort
ſpottbillig zu verk. 656
Abbruch R kolalſtr. 8.

Halt
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Gejuche und
Angebote, Vermietungen,

Vorverkauf Buchhand Unterribr. Slung Koegel. c Erjeig/
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alle und Jaalſrets
Halle, den 5. Februar 1027.

Von Erfurt nach Halle in 19 Minuten.
Re ordleiſtung eines Verkehrsflugzeuges.

Das Verkehreflugzeug D 282 legte am Freitag. trotz Schnee
treibens die 80 km lange Strecke Erfurt Halle in neun zehn
Minuten zurück, was einer Stundengeſchwindigkeit von
268 m ent'pricht. Die offizielle Flugzeit beträgt 50 Minuten;
der bisherige Rekord 30 Mmuten. Führer der Maſchine iſt der
Verkehrsflieger Behrendt, der nach kurzer Zwiſchenlandung zur
Weiterfahrt nach Berlin ſtartete.

Das Wetiter bleibt trüvb und mild.
Das Wetter der nächſten Woche.

(GBericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.)
Der Februar hat erwartungsgemäß ſo mild begonnen, wie der

Januar geendigt hat. Die im letzten Drittel des vorigen Monats
entſtandene, über größere Gebiete ausgedehnte Schneedecke war

zu Anfang der vorigen Woche in der Ebene überall ver
unden, und das warme Wetter ließ die Tagestemperatur

eträchtlich ſteigen.
Die atlantiſche Zyklonentätigkeit iſt nach wie vor ſehr lebhaft.

Der tiefe Sturmwirbel, der in der erſten Hälfte der Woche Nord
europa bedeckte und eine Reihe ſelbſtändiger Kerne aufwies, be
gann ſich um die Mitte der Woche über Skandinavien aufzufüllen,
und das Azorenmaximum ſtieß hinter ihm mit großer Energie
nordoſtwärts vor, ſo daß Donnerstag in Mitteleuropa der Luft
druck nach raſchem un ſtarkem Anſtieg 770 Millimeter Höhe
erreichte. Jnfolgedeſſen ließen die Niederſchläge, die nur im
Weſten und Nordweſten Deutſchlands ergiebig geweſen waren,
bald nach, ein in Oſtdeutſchland zurückgebliebener Teilwirbel des

Tiefs hatte Donnerstag in Mittel und Oſtdeutſch-
nd Schneefälle zur Folge, wobei durch Kaltluftzufuhr aus Nord-

weſten die Temperaturen bis nahe an den Gefrierpunkt ſanken
r weiter weſtlich erfolgte ein Temperaturrückgang bis nahe anNu zugleich führte jedoch eine neue atlantiſche Syklone, deren
Minimum Donnerstag früh nördlich von Jsland lag, ſchon wieder
Warmluft nach den britiſchen Jnſeln und an die Kanalküſte. Jn
Skandinavien gingen durch Einſtrömen kalter Luft auf der Rück
ſeite des älteren Tiefgebietes die Temperaturen zwar wieder ſtark
hinab, die neue wen wird aber bis zum Beginn der
Woche auch dort aller Wahrſcheinlichkeit nach abermals Er-
wärmung zur Folge haben. Die Möglichkeit zur Ausbildung
eines neuen Kältegebietes in Mitteleuropa wird eher von der
wiedererſtarkten ſibiriſchen Winterantizyklone ausgehen, deren
Kern von über 735 Millimeter Höhe zurzeit allerdings noch über
Oſtaſien liegt. Es könnte jedoch, wie zu Beginn des letzten

anuardrittels, ein Abſtrömen von Kaltluft an der Weſtſeite des
ochdruckhgebietes erfolgen, ſo daß die Abkühlung von Oſten nach
eſten über Polen und die Randſtaaten in der Richtung noch

Mitteleuropa fortſchreiten würde. Bisher iſt aber die Wahrſchein
e einer ſolchen Entwicklung ſehr gering, vermutlich wird die
z ale Weſtſtrömung vorherrſchend bleiben und auch diesmal,
er ganzen Tendenz des Winters gemäß, ſtrengere Kälte von

Mitteleuropa fernhalten. Demgemäß dürfte auch die zweite
Feb,ruarwoche vorwiegend trüb und mild bleiben.

Berkehr Berkehrswacht.
Die Verkehrswacht für den Regierungsbezirk Merſeburg mit

Sitz in Halle kann in der Zeit ihres zweijährigen Beſtehens auf
eine recht erfolgreiche Aufklärungsarbeit zurückblicken. Jn un
eigennütziger Weiſe haben ſich Vertreter aus Verkehrsorganiſatio-
nen zuſammengefunden, um die dem größten Teile des Deurſchen
Volkes noch mangelnde Verkehrsgewandtheit auf öffentlichen
Straßen und Plätzen durch Aufklärung, Belehrung und Vor-
ü ſachlicher Verkehrsbeiſpiele vor Augen zu führen. Neben
ſtematiſcher Anregung der Erwachſenen iſt beſonderes Jntereſſe

er gen entgegengebracht worden, um dieſer ſchon in der
Schulzeit die Gefahren des ſtetig wachſenden Straßenverketzrs
durch Bild und Wort ſtändig vorzutragen und in erzieheriſcher
Weiſe auf Einhaltung einer gewiſſen Verkehrsdiſziplin hin-

irken. Dieſe Aufklärungsarbeit, unterſtützt durch die Schul
7 und Lehrer, läßt bereits ein ſegensreiches Ergebnis feſt-

ſtellen.

Der Aufklärungsfilm „Jm Strudel des Verkehrs“ wurde
ſeitens der Verkehrswacht Halle bereits mehrfach im UT. für
Erwachſene ſowie mehrere Wochen lang in den Schulen für die
Kinder koſtenfrei vorgeführt. Auch im Monat Februar iſt beab-
ſichtigt, dieſen Film wieder vorführen zu laſſen. Der Verkehrs-
wacht gebührt für dieſe Aufklärungsarbeit beſondere Anerkennung.
Trotz aller dieſer Aufklärungsarbeit wird es bei den ſchwierigen
Verkehrsverhältniſſen in Halle nicht ganz ohne Unfälle im

enverkehr abgehen, es kann jedoch die erfreuliche Tatſache
feſtgeſtellt werden, daß die Unfälle dank der Aufklärungsarbeit
relativ zurückgegangen ſind. Die neue Verkehrsordnung der
Stadt Halle trägt auch weſentlich dazu bei. Verkehrswacht iſt

[[J„”v———-—„

Zweites Blgit.

„Licht, Luft und Sonne“ ſind die Pringzipien dieſer,
an der Ecke Hedwig und Sophienſtraße in Halle ge
legenen gemeinnützigen Anſtalt, wie uns gelegentlich einer Be-
ſichtigung ihr liebenswürdiger Leiter, Profeſſor Dr. Loeffler,
verſicherte. Und wer die Räume der Anſtalt betritt, wird dieſe
Worte in jeder Beziehung beſtätigt finden. Die Ort hopädi-
ſche Heilanſtalt iſt heute das frühere Krüppelheim
der Provinz Sachſen. Aus pſychologiſchen Gründen hat man die
zu einer Minderwertigkeitsbetonung gewordene alte Bezeichnung
„Krüppel“ beſeitigt und redet darum in der Heilanſtalt nun auch
nicht mehr von „verkrüppelten Menſchen“, ſondern von Kranken
mit „deformierten Gliedern“.

h

Die Anſtalt von der dwigſtraße.
Rechts das alte Gebäude, links der Neubau.

Die Anſtalt wurde im Jahre 1911 von Profeſſor Gocht ge
ſchaffen, der das damalige von Baſſewitzſche Grundſtück mit
Unterſtützung des gleichzeitig gegründeten Krüppel-Heil-
und Bildungsvereins für den Regierungsbegzirk Merſeburg
erwarb. Die Anſtalt bot ſeinerzeit Raum für 37 Kinder, während
ſie heute, nachdem jüngſt ein Erweiterungsbau (der einen
Teil des Gartens an der Straßenſeite bedeckt) angegliedert wurde,
90 Kindern Platz zu geben vermag. Jm Jahre 1926 waren
524 Neuaufnahmen und rund 27 000 Verpflegungstage zu ver-
zeichnen. Die Anſtalt bietet bei Berückſichtigung der Zu und Ab
änge jährlich etwa 900, Kindern Aufnahme War früher das
eim mehr eine Anſtalt für Daueraufenthalt, ſo iſt ſie jetzt zur

Heilanſtalt geworden, deren Jnſaſſen wechſeln. Zugewieſen
werden ihr die zu heilenden Kinder (vom Säuglingsalter bis zu
17 und 18 Jahren) durch die Wohlfahrtsämter. Zuerſt kommen
ſie zur Unterſuchung (Dienstags und Freitags), worauf Behand-
lungsvorſchläge der Anſtalt an die Aemter ergehen. Dieſe werden
dem Landeshauptmann zur Regelung der Koſtenfrage weiter-
gereicht. Erſt wenn das geſchehen iſt, finden die betreffenden
Kranken in der Anſtalt Aufnahme. 30 bis 40 ſolcher Aufnahme-
geſuche liegen immer vor.

Sonnabend, den 5. Februar

Orthopädiſche Heilanſtalt Halle
Jhre Entwicklung, ihre Einrichtung und ihre Grundſätze.

An der Spitze der Anſtalt ſteht der ſchon erwähnte Pro
Loeffler der im Nebengebäude auch die ehemalige Gochtſ
Privatklinik weiterbetreibt und ihm zur Seite arbeiten Sani-
tätsrat Dr. Noelke und ein Aſſiſtenzarzt, ſowie zehn Schweſtern,
darunter die ſchon ſeit Gründung der Anſtalt dort wirkende Ober
ſchweſter Guſtel May.

Der Erweiterungsbau wurde im Herbſt 1925 begonnen. Er
ſchließt ſich unmittelbar an das alte Grundſtück an, ſo daß ein
zuſammenhängendes Ganzes erzielt wurde. Der Eingang befindetſich im Neubau an der Hedwigſtraße, wo den Beſucher eine ſchöne

empfängt, die eine Plakette des Gründers, Prof. Gocht, ziert.
ahinter iſt das Bureau, während ſich an langen Gängen die

Krankenzimmer, Tagesräume, Schweſternwohnungen, Operations-
und Behandlungszimmer, Badezimmer uſw. anſchließen. Sämt-
liche Räume ſind hell und luftig und in moderner Farbengebung
lebenswarm gehalten und zweckmäßig und neuzeitlich eingerichtet.
Die Tagesräume liegen ſämtlich nach der Sonnenſeite, auf
welcher auch eine luftige Liegehalle zur Erholung und Kräftigung
dient. Die weitere Ausnutzung der Heilwirkung von Luft und
Sonne ermöglicht das dazu hergerichtete Sonnendach. Ein
Fahrſtuhl führt von hier bis in den Keller, wo die Wirtſchafts-
räume, Zentralheizung (die auch erſt jetzt eingebaut wurde) und
dergleichen zu finden ſind. Ueberall herrſcht peinlichſte
Sauberkeit, und man ſieht es den kleinen und größeren Jn-
ſaſſen des Heims an, daß es ihnen die zu Hauſe meiſt in ſehr

Verhältniſſen leben hier ſo wohl gefällt, daß ſie, wie
die Oberſchweſter uns ſagte, überhaupt nicht wieder fort möchten.

Die Erweiterungsbauten und Neueinrichtungen haben natür
lich ſehr viel Geld gekoſtet. Hatte in früheren Jahren der Krüppel-
verein manche Mittel beigeſteuert einen Grundſtock von 35 000
Mark ſtellte er in der Gründungszeit durch Sammlungen zur
Verfügung ſo ließen dieſe ſeit der Jnflation nach. Die jetzigen
Ausgaben wurden nur ermöglicht, indem die Provinzialverwaltung
die Mittel zinslos vorgeſchoſſen hat. Die Rückzahlung ſoll in
zehn Jahren erfolgen. Daneben müſſen aber noch erhebliche
Beträge aus den laufenden Einnahmen gedeckt werden.

Wir hatten beim Verlaſſen der Anſtalt, an der die meiſten
Hallenſer achtlos vorübergehen, den Eindruck, daß hier ein Werk
im Dienſte der Menſchenliebe geſchaffen iſt, das allſeitige Be
achtung und Unterſtützung verdient. IHIt.

Ein ſonniges Kinderzimmer.

eigentlich jeder, dex Radfahrer, der Fußgänger, der Fuhrwerker,
der Kraftfahrer uſſwo. Möge jeder auf öffentlichen Straßen und
Plätzen ſich der im modernen Verkehr unvermeidlichen Verkehrs-

diſziplin befleißigen. E.
Kampf mit Eiſenbahnräubern.

Seit einiger Zeit wurden die Güterzüge, die nachts die Strecke
Halle-Oberröblingen durchfuhren, beſtohlen. Nunmehr wurde
die Strecke überwacht. Jn der Nacht zum Friitag, als wieder ein
Güterzug von Halle kam, beobachteten Beamte, wie ein Mann auf
den langſam fahrenden Zu iprang. Die Beamten folgten dem Zuge
und bemerkten, wie der Mann aus dem Güterwagen Kiſten und
Pakete aufden Bahnkörper warf, wo dieſe von zwei Männern
aufgehoben wurden Als die Diebe merkten, daß ſie verſolgt wurden
ergriffen ſie die Flucht. Nun ſchoſſen die Beamten und trafen zwei
der Diebe. Einer von ihnen wurde durch einen Kopfſchuß ziemlich
ſchwer verletz:

Miniſter Grzefinfti in Halle.
Der preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinſki wird am Diens

tag kommender Woche der Stadt Halle einen Beſuch abſtatten.
Er kommt am Montagnachmittag in Halle an und fährt von
hier aus zu einer Beſichtigung der Wirtſchaftsſchule nach
Dürrenberg. Dienstag früh läßt er ſich die Beamtenſchaft
der Regierung in Merſeburg vorſtellen und fährt dann zu einer
Beſichtigung des Leunawerks, der ſich ein Ausflug ins
Geiſeltal anſchließt. Dienstag nachmittag wird der Miniſter die
halliſche Schutzpolizei beſichtigen. Jn ſeiner Begleitung befinden
ſich mehrere Herren aus ſeinem Reſſort.

Frauengruppe der SPD. Der für Mittwoch, den 9. Februar,
vorgeſehene Unterhaltungsabend muß umſtändehalber verlegt werden.
Weitere Bekanntmachung erfolgt noch

Braum mer
Beniammim O

Halſe (Saale) Grosse Ulrichstrasse 22 Rannischer Platz

Vom 7. bis 12. Februar einschliesslich zweite

Weiſe WocheDer Anklang, den die erste Veranstaltung bei unserer gesamten Kundschaft
fand, und der vielfach geäusserto Wunsch nach Verlängerung dieser einzig-
artigen Einkaufs gelegenheit veranlassen uns, eine zweite Weiße Woche
zu veroanstalten.

Wir werden unseren Kunden die gleichen Vorteile bieten, die sie bei solchen
Anlässen in unseren Häusern stets zu finden gewohnt sind.
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Die Maſeſtät im Schlamm.
Halliſche Straßennamen.

II.

Der Name krügt! Das bewahrheitet ſich auch bei den Straßen
namen: ſo denkt z. B. bei dem Freudenplan der Fremde unwill-
kürlich an einen grünen, freundlichen Platz. Jn der Wirklichkeit
findet er aber nichts weiter vor, als ein wüſtes Baugelände im
älteſten Teil der Stadt, umgeben von einer Bretterplanke. Aber
auch in den Zeiten des Mittelalters beſtand der Freudenplan nur
aus einer engen Gaſſe mit 6 bis 8 windſchiefen, niedrigen Häuſern.
Hier hatten die übermütigen Patriziergeſchlechter der Stadt gleich
neben ihren ſtolzen Wohnhäuſern ſich dieſe Winkelſtätte erbaut,
in der die Töchter des Volkes ihren Leidenſchaften zu willen ſein
mußten. Was abfiel, genoſſen die Hallburſchen der benachbarten
Salzkoten des Hallmarktes. Daher hatte die Gaſſe auch ihren
anzüglichen Namen!

Umgekehrt war in jenen alten Zeiten der Schlamm heute
iſt der Name ſehr verpönt! eine durchaus achtbare Straße, die

man erſt in neueſter Zeit in die Nikolaiſtraße umgetauft
hat. Hier nahm der Schwedenkönig Guſtav Adolf Quartier, und
Händels Geburtshaus befindet ſich ebenfalls hier. Auch der
Kleine Schlamm, der ſeinen Namen heute noch behalten hat,
war damals ſozuſcogen einwandfrei, denn neben manchen anderen
prum.inenten Bürger hatte hier ſogar der Kanzler des Herzogs
Auguſt ſein Haus. Sie transit gloria mundil

Dagegen ſcheint uns heute die Schimmelſtraße einen
anſtändigen Namen zu haben, aber weit gefehlt! Noch 1744 heißt ſie
auch Schümmel-, Schummelſtraße, das iſt ſoviel wie Diebs-,
Schn uggelgaſſe! Der enge Gartenweg mit dem dunklen kleinen
Tor (erſt 1874 durchgebrochen!) mag dieſe Bezeichnung ſchon zu
Recht getragen haben. Hier ſei eingeſchaltet, daß der benachbarte
Franzoſenweg ſeinen Namen daher hat, weil hier am 17. Oktober
1806 und vor allem am 2. Mai 1813 die Franzoſen heftige Kämpfe
ausgefochten hatten. Hier an der alten Stadtmauer (daher noch
heute im Volksmund der Name: Franzoſen mauer!l) ſollen
die Toten beſtattet liegen.

Kriegeriſch klingt auch Pulverweiden, und tatſächlich hat
hier eine Pulvermühle geſtanden! Das war eine recht ungemüt-
liche Nachbarſchaft; 1551 fliegt ſie zum erſtenmal in die Luft, 1613
bereits explodieren wieder ſechs Zentner unter fürchterlichen Er
ſchütterungen. Zwei Mühlenknechten koſtet es das Leben. 1626
ſind einige Soldaten beim Beſtehlen der Mühle zu unvorſichtig,
jetzt gehen „bloß“ rier Zentner in die Luft; dabei fliegt der eine
Räuber in die Bäume, der andere in die Saale, die übrigen ver-
brennen. Zwiſchendurch ging das unheimliche Gebäude noch einige
Male in Flammen auf. Da verkaufte die Stadt das Amveſen,
aber auch der Känfer hatte keine Freude an dem Gewinn, denn der
Sohn des Pulbverſieders vernichtete die Mühle wiederum durch
Brandſtiftung. Nun blieb die Ruine ungenutzt und wurde mit-
ſamt der nebenſtebenden Papiermühle von armen Einwohnern
„abgebaut“. 1806 floß hier auch Preußenblut, auch hier liegen
unglückliche Krieger, diesmal Preußen, verſcharrt, wie ihre franzö
ſiſchen Brüder an der Franzoſenmauer.

Jm Jahre 1848 fand auf dieſer Wieſe in den begeiſterungs
rollen, freiheitsdurſtigen Märztogen jene erſte große politiſche
Verſammlung unter freiem Himmel ſtatt, die Halle erlebte, und
an der 10 000 Hollenſer teilgenommen haben, für damals eine
gewaltige Zahl! Heute iſt aus dieſem ſchickſalsſchweren Gelände
ein idylliſcher Erholungsort mit ſchönen Anlagen geworden. Der
Leſer ſieht: auch Straßennamen haben ihre Geſchichte. Ws.

Erlkäuterung der Strasennamen auf
n den Straßenſchildern.

Eine Rundfrage des Deutſchen Städtetages bei den Großſädten
über die Erläuterung der Straßennamen auf den Srraßenſchildern
hat folgendes ergeben

Eine Erläuterung der Straßennamen auf den Strußenſchildern
hat ſtattgefunden in Choarlottenburag. Dresden und Leripfrg.
Charlottenburg hat vor dem Kriege auf einzelnen Straßenſchildern
die Daten des Geburts- und Sterbetages der Perſönlichkeit, nach der
die Straße benannt iſt, unter den Straßennamen angebracht. Jn
Dresden ſind von Ende 1903 bis 1922 Erläuterungs'childer für
Straßennamen unmittelbar unter den Straßenſchildern angebracht
worden. Von 1923 an iſt wegen der Koſten von Anbringung weiterer
Eriäuterungsſchilder abgeſehen worden. Jn Leipzig werden ſchon
ſeit Jahrzehnten die Straßennamen ſoweit möglich und notwendig,
auf den Sttaßentafeln erläutert (außerdem in der Bekanntmachung
der Straßenbenennung und im Adreßbuch).

Eine Erläuterung der Straßennamen im Adreßbuch erfolgt in
Braunſchweig Elberfeld. Kiel und Leivzig. Jn Breslau wird in den
Straßen, die nach bedeutenden Pernönlichkeiten benannt ſind, am
erſten Hawe der Straße oder an einer andern gieigneten Stelle eine
Bronzetafel angebracht, die in kurzen Worten die Erinnerung an jene
Per'önlichkeit lebendig erhalten ſoll.

Was wird mit unſerem „Finanzgene“
Jn dieſem Jahre iſt die zwölfjährige Amtszeit des Bürger-

meiſters Seydel, Finanzdezernent des Magiſtrats der Stadt
Halle und Dezernent der durch ſeine unglaubliche Vertrauens
ſeligkeit und Bergers fabelhafte Aktionen ruinierten Stadtbank,
abgelaufen. Geſtern war der Ausſchuß zur Vorbereitung der
Stadtratswahlen beiſammen, um ſich über die Nachfolge ſchlüſſig
zu werden. Der Ausſchuß vertagte ſich, weil die Vertreter des
Ordnungsblocks erſt in der Fraktion die eventuelle in Frage
kommende Wiederwahl klären wollen. Die Vertreter der
Linken verlangten Vertagung aus einem anderen Grunde.

Widderwahl Seydels, des Hauptſchuldigen am Auswachſen
des Stadtbankſkandals! Das wäre jedenfalls eine unerſchütter-
liche Rekordleiſtung.

Die „untunliche“ Republik.
Es gibt noch immer Leute, die es als untunlich empfinden,

ſich zur Republik zu bekennen und die Republik republika-
niſch einzurichten. Zu dieſem Genre gehört auch die preußiſche
Juſtizverwaltung. Einer ihrer Vertreter erklärte am Freitag im
Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages auf die vom „Volks-
blatt“ mehrfach erhobene Forderung nach Beſeitigung der kaiſer-
lich-göttlichen Jn ſchrift am Zivilgerichtsgebäude in
der Poſtſtraße in Halle, die der Landtagsabgeordnete Dreſcher
zum Gegenſtand einer Kleinen Anfrage gemacht hat, daß „nach
dem übereinſtimmenden Gutachten der Sachverſtändigen“ die Be
ſeitigung vom bautechniſchen und künſtleriſchen Standpunkte aus
„untunlich“ ſei.

Wir haben ſchon einmal feſtgeſtellt, daß dieſe „Sachverſtändi-
gen“ auf keinen Fall kompetent ſind, denn beide, ſowohl der Kon
ſervator Landesbaurat Ohle, wie der Naumburger Landgerichts
präſident, ſind Anhänger des ancien regime, und außerdem haben
wir nachgewieſen, daß die bautechniſchen und künſtleriſchen Be
denken lächerlich und unbegründet ſind. Aber man will eben nicht,
man möchte „ſeinen“ Kaiſer und Gott weiterhin im Juſtizweſen
rerankert haben, und ſei es wenigſtens an der Front eines Hauſes.

Vielleicht kommt aber noch einmal eine Zeit, wo auch da
mit aufgeräumt wird.

Student und Arbeiter.
Jm Rahmen einer Mitgliederverſammlung der 8. Abteilung

des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold hielt geſtern abend im

aufgenommenen Vortrag über das uns Hallenſer beſonders inter
„HardenbergKaſino“ Studienrat Dr. Stieber einen beifällig

r r Thema „Stüdent und Arbeiter in Halleseſchichte und Gegenwart Jn der Geſchichte Halles,
a hrte der Vortragende aus, ſpielten die Studenten und Ar-

beiter von jeher eine große Rolle. Beide ſtanden in einem guten
Verhältnis zueinander und fochten Schulter an Schulter, wenn es
galt ſich gegen die Uebergriffe des alten Deſſauers zu wehren,

r die Studenten und n zu Soldaten preßte.W gerrypolten brachen me ige in Halle aus, Militär unter
drückte ſie, und die „Rädelsführer“ mußten Spießrutenlaufen.
Um dieſe Zeit trennten ſich die Studenten, die die reinſten Mode
affen wurden, von den Arbeitern. Es iſt eine hübſche Sage, wenn
erzählt wird. daß Jahn ſich vor den Franzoſen verſteckt
hätte. Nein, ſeine eigenen Kommilitonen, gegen deren geſchraub-
tes Benehmen er auftrat, ſtellten ihm nach. Jn den ſogenannten
Befreiungskriegen kämpften die Studenten doch Schulter an
Schulter mit den Handwerkern. Dann kam die Revolution von
1848. Jntereſſant iſt es, daß gerade unſere halliſche Stu-
dentenſchaft die ſchwarzrot goldene Fahne ver-
langte und immer gegen die Bureaukratie und gegen die

auftrat. Jhre Geſinnung geht aus folgenden Worten
ervor: „Ohne Hauen und Stechen geht es nicht ab. Wir

müſſen nicht nur die Geſinnung, ſondern auch
die Revolution erzeugen.“

Das waren die Studenten von 1848. Und heute Jn der
wilhelminiſchen Aera entwickelte ſich die große Kluft zwiſchen
Arbeitern und Akademikern. Der Wert der Arbeiter war ge
rer der der Studenten geſtiegen, denn nur ein Studierter
onnte im Beamtenſtaat Bismarcks zu Aemtern gelangen. Auch

heute noch wird immer und immer wieder der Verſuch gemacht, das
auf den höheren Schulen erſeſſene Formalwiſſen als Privileg
für die Beſetzung leitender Stellen in Geltung zu bringen. Wir
kennen ſogar Republikaner, für die in erſter Linie das abgelegte
Examen Vorausſetzung für die Bekleidung von Aemtern in
Staats und Selbſtverwaltungsſtellen iſt. Red. „V.“) So wur-
den die Studenten zu Stützen für Thron und Altar. Das
Couleurſtudententum machte ſich breit, der Dünkel, zu etwas Beſſe
rem, zum Kommandieren beſtimmt zu ſein, wurde immer größer.
So hat erſt die wilhelminiſche Zeit dieſe Trennung zwiſchen Stu-
denten und Arbeitern erzeugt, die heute, Gott ſei Dank, wieder
im Schwinden begriffen iſt.

Der ſtarke Beifall der Anweſenden hat gezeigt, daß der Vor-
tragende das Richtige getroffen und geſagt hat. W. K.

Allerlei vom Wochenwarkt.
Die verhältnismäßig milde Witterung macht ſich auch auf dem

Wochenmarkte bereits bemerkbar. Schon ſieht man Frühlings-
blumen, wie Veilchen Hynzinthen, Narziſſen angeboten. Da der
Froſt verichwunden iſt, können ſie ſich ſchon ans Freie wagen. Auch
auf dem Gemü'emarkt konnte man die gleiche Beobachtung machen
Bei dem ſchönen Wetter muß be'onders der Roſenkohl ſobald als
möglich ſeinen Weg zum Konſumenten finden. Wenn auch der Durch
ſchnittepreis immer noch 35 und 40 P'ig. pro Pfund war, ſo konnte man
ihn auch bereits für 30 Pfg. haben in einem Falle koſteten 3 Pfund ſogar
nur 40 Pfa. Da jetzt auch ſchon Kartoffelmieten geöffnet werden können,
machte ſich ſchließlich auch eine Breisſenkungbeiden Kartoffeln
bemerkbat, wi en doch 10 Pfund bereits zu 55 Pfg. angeboten. Die
Mehrzahl der H W ler verlanate allerdings noch 65 und 75 Pfa Auch
die Eier koſteten nur noch durchichnittlich 15 und 16 Pig. Der Butter-
preis iſt dagegen immer noch auf ſeiner unverſtändlichen Höhe. Das
Stück Bauernbutter koſtetete überall 95 und 100 Pfg. Jm übrigen war
heute ziemlich reges Geſchäſt, und die Händler äußerten ſich ganz zufrieden
über ihre Umſätze. Auffallend groß war wieder das Angebot auf dem
Geflügel- und Wildmarkt zahlre che Hühner. Gänſe, Haſen, Haninchen,
Faſanen uſw. hatten ihr Leben laſſen müſſen, ohne nun auch ſogleich
einen Käufer zu finden.

Erſtarkung der Kriegsopferbewegung.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Halle, hielt ſeine diesjährige
Generalverſammlung am Donnerstag im „Pfälzer
Schießgraben“ ab. Vor ſehr gut beſuchter Verſammlung erſtattete
der 1. Vorſitzende Kamerad Klemm den Geſchäftsbericht.
Er gab ein klares Bild von den geleiſteten Arbeiten im Geſchäfts
jahr 1926. Die vielen Abfindungen, ſotwie die Kürzungen der
Renten der Kriegsopfer brachten eine ſolche Fülle von Arbeit, daß
es faſt unmöglich ſchien, durchzukommen, und die Ortsgruppe war
gezwungen, da ſie gewiſſenhaft zu arbeiten ſich verpflichtet ſieht,
eine zweite Hilfskraft einzuſtellen. Jn rund 1500 Fällen konnte
in der Geſchäftsſtelle den dort vorſprechenden Mitgliedern Rat und
Hilfe erteilt werden. Aus dieſen Beratungen ergaben ſich beinahe
1000 ſchriftliche Anträge und annähernd 300 Berufungen vor dem
Militärverſorgungsgericht Merſeburg. die der Bezirksleiter
Kamerad Werchan ausnahmslos mit großem Erfolge vertrat.
Die ſachliche und gewiſſenhafte Arbeit des RPeichsbundes iſt den
Kriegsopfern wohl bekannt, was beweiſt, daß ſich der Mit-
glieberbeſtand um ein ganz Beträchtliches ge-
hoben hat. Klagen über die Geſchäftsführung ſind nicht vor
gekommen. Auch der Kaſſenbericht ergab trotz der großen
No: ein erfreuliches Bild, ſo daß der Bericht der Reviſoren nicht
anders als gut lauten konnte. Die Berichte wurden von der
Verſammlung mit großem Jntereſſe aufgenommen. dankte
n Vorſtand für ſeine geleiſtete Arbeit und erteilte ihm Ent-
aſtung.

Unter großem Beifall wurde der bewährte Kamerad Klee mm
auch für das elfte Geſchäftsjahr wieder in den Vorſtand berufen.
Der neue Vorſtand beſteht aus folgenden Kameraden: 1. Vor-
ſitzender Klemm, 2. Vorſitzender Rohleder, 1. Kaſſierer Erbacher,
2. Kaſſierer Kleiber, 1. Schriftführer Barth, 2. Schriftführer
Hackenberg, zwei Reviſoren, drei Beiſitzer und die Zeitungs-
kommiſſion. Jm Namen des Geſamtvorſtandes dankte Kamerad
Klemm für das Vertrauen und verſprach, daß man auch in dieſem
Jahre ſo weiter arbeiten werde wie bisher. Zum Schluß kamen
Sageiwe Anfragen über Ortsgruppenangelegenheiten zur

prache.

Nelli tanzt auf Biertonnen
Das ch etwa 10jährige indiſche Elefantenweibchen Nelli,

das der halliſche Zoologiſche Garten zu Pfingſten aus dem Zoolo
W x in Hannover bezogen hat, hat in der Winterszeit
erfreuliche Dreſfurfortſchritte gemacht. Unter der An-
leitung des alten, erfahrenen Elefantenwärters Döl z der auch
den Elefanten Bupari dreſſierte, hat Nelli ſchon eine ganze Menge
beachtenswerter Kunſtſtücke gelernt. Die Dreſſur iſt bei einem
erwachſenen Elefanten viel ſchwerer als bei einem, der ſo jung
in die Hände des Dreſſeurs kommt wie die beiden früheren, deren
Kunſtſtücke jeden Beſucher des Zoologiſchen Gartens in Erſtaunen
ſetzten. Den Beſuchern kann nunmehr ein reichhaltiges Pro-
gramm vorgeführt werden. Nelli wird mit zwei kleinen Käfig-
enoſſen dreſſiert: einem RheſusAffen und einer Dalmatiner-
ündin. Als „feſte Grundlage“ der Dreſſur wurden zwei erheb-

liche Bierfäſſer benutzt. Nelli beſteigt bereits die Tonne und führt
auf ihr einen Drehtanz auf, reicht von dort dem Wärter das
„Pfötchen“. Selbſtverſtändlich kann Nelli einen Knicks machen
und Danke ſagen, ebenſo ſich niederlegen und ihren Wärter auf
dem Nacken tragen. Neuerdings verſucht ſie auch, ſich an der
muſikaliſchen Unterhaltung zu beteiligen. Ein wenig verſteht ſie
ſich auf das Mundharmonikablaſen und dann übt ſie eifrig am
Leierkaſten. Wenn es wohl auch kaum gelingen wird, daß Nelli
noch ſolche Dreſſurwunder vollführt wie die berühmte Bupari, ſo
iſt doch nach dieſen erfreulichen Anfängen zu erwarten, daß ſie
die Freunde des halliſchen Tiergartens durch ein ſtändig ver
mehrtes künſtleriſches Programm zu unterhalten lernen wi,

Gefährlicher Sturz vom Dach. Am Freitag, vormittags
814 Uhr, ſtürzte ein Arbeiter, der mit Dacharbeiten auf dem Neu
bau eines Holzſchuppens in der Hafenſtraße beſchäftigt war. rück
wärts durch einen Luftſchacht. Er zog ſich ſchwere Verletzungen

et wurde mittels Krankenwagens einem Krankenhauſe zu
geführt.

Auftlärungsvorträge im Afa-Ortskartell. Kommenden Montaag,
den 7. Februar. abends 8 Uhr. im großen Saale des „St. Nikolaus
hat das Afaortskattell Halle eine Mitgliederverſammlung anberaumt,
in welcher durch einen Lichtbildervortrag die Fordſchen Rieſenbetriebe
und ihre Arbeitsmethoden gezeigt werden. Jn einem anſchließenden
Vortrag Die Arbeitgeber auf der Anklagebant“ ſoll der Angeſtellten
ſchaft die rückſichteloſe Ausbeutung der menſchlichen Arbeitskraft in
ihrer Auswirkung auf das ſozialbygieniſche ethiſche und wirtſchatiiche
Moment dargelegt werden. Be'de Vorträge ſind für die geramte
Angeſtellten ſchaft von größter Bedeutung. Es wird infolgedeſſen
jedem der Be uch der Verſammlung empfohlen.

Winterfahrten in den Herz. Während der morgige Verwaltungs
ſonderzug die herrlich jelegenen Harzkurorte Wernigerode. Jhenburg
und Schierke zum Ziele hat, fährt bereits am übernächſten Sountag,
dem 13. Februav ein weiterer Verwaltungzug nach Ellrich- Andreas-
berg. Die Bedingungen für die Fahrt ſind die bisher üblichen: s Fahr
eedenavianna für Fahrkarten 4. Klaſſe. Näheres ſiehe Anzeige und

lakate.
Die geſtrigen Zuſammenſtöße. An der Kreuzung Blumenthal- und

Reilſtraße wurde ein Radfahrer von einem Perſonenkraftwagen an-
gefahren und zu Boden geh Der Radfahrer trug Ver zeruggk
am Knie davon, ſein Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. An der Ecke
Jacob- und Gchauchager Straße ſtießen zwei Radfahrer zuſammen. Und
in der Zvnigſtraße ſtieß ein Perſonenkraftwagen mit einem Handkarren
zuſammen, wobei die auf dem Handkarren befindlichen Bureaumöbel
durch den Anprall auf die Straßetrümmert wurden. er Perſonenkraftwagen erwies ſich natürl
der Stärkere, denn er kam mit nur kleinen Schrammen davon.

Geſtörte Mauſeriche. Jn der verfloſſenen Nacht verſuchten drei
Mann in ein r in der Thielenſtraße, Bahnhofsausgang,einzubrechen. Sie wurden jedoch von einem Wächter der Wach- un
Schließgeſellſchaft geſtört, worauf ſie die Flucht ergriffen.

„Volkspark.“ Der St r v feiert heute abend im großenSaal ſein diesjähriges Stiftungsfeſt, im kleinen Saal hat der Verband
der Sattler und Tapezierer einen Ball, und im Reſtaurant findet Kon-zert bei freiem Eintritt ſtatt. Morgen, Sonntag, iſt, Zigeunerball vom
Arbeiter-Frauen- und Mädchenchor im großen Saal, in den unteren
Räumen Freikonzert.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Fgnptag, 4 und 8 Uhr: Konzerte derSymphonie-Orcheſters. Diensktag, den 8. Februar, nachm. 34 Uhr, für
Kinder: „Ein Feſt im Zwergenreich“'. Das Symphonie- Orcheſter ſpielt
eine Kinder-Symphonie auf Kinderinſtrumenten und andere luſtige
Stücke. Neben anderen Vorführungen unter Leitung von Onkel Mühle
wird Schneewittchen im feierlichen Zuge von den ſieben Zwergen ein-
geholt. Die Görlach-Kapelle ſpielt zum Tanz.

Fülm und Kleinkunſtbühne.
Ein neuer Schünzel-Film.

Ufa-Theater, Leipziger Straße. An Filmwerke, die in Beziehung
mit dem letzten Kriege ſtehen, geht man immer mit arärart Reſerviert
heit heran. Und ganz ohne ein wenig patriotiſch- militäriſche Hinter-
gedanken geht es auch bei einem Schünzel-Film nicht ab. Aber immer-
hin iſt dieſe r bei dem jetzigen Produkt: „An der Heimatda gibts ein Wiederſeh'n!“ auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt.
Was übrig bleibt, iſt recht viel Humor, ein klein bißchen Sentimen-
talität und manchmal ſogar ſtarke Anklänge an eine Karrikierung ehe-
mals königlich preußiſcher Unteroffiziere und noch größere Halbgötter.
Jnmitten des Ganzen aber ſteht die köſtliche Figur Reinhold Schün-
zels alias Guſtav Knoſpe, deſſen einziger Grundſatz lautet: „Nur
nicht auffallen“, und der bei aller Phlegmatik immer ſozuſagen die
Treppe hinauffällt. Jnfolgedeſſen gibt es viel zu lachen. Da man einen
Typ der Kriegsgewinnler den zweifelhaften Marmeladefabrikanten

in die Handlung einreihte, hätte man a den andern nicht vergeſſen
dürfen: den Agrarier. Das wäre aber ſicher zuviel Geſellſchaftskritik
geweſen. Unter den Darſtellern ſieht man auch den beim Film noch
jungen Siegfried Arno wieder. Es ſcheint uns, daß hier ein guter
Darſteller gewiſſer hebräiſcher Typen heranreift. Zur Abſorbierung
etwaiger antimilitariſtiſcher Gefühle, die durch den Schünzel-Film ent
ſtehen könnten, bringt das Beiprogramm ausgerechnet einen „Kul-
t ur film von der neuen „Emden“, mit ſchönen Seebildern, Kanonenſchießerei und Flaggenwehen. t.Der tanzende Tor.

U T., Alte Promenade. Man ſieht hier einen däniſchen Film, der ſchon
vor zehn Jahren einen großen Erfolg errang, damals mit Pſilander
in der Hauptrolle. Die Filmkunſt hat während dieſer Zeit gewaltige Fort
ſchritte gemacht. und deshalb hat ſich A. W. Sandberg, der Kopenhagener
Regiſſeur dieſes Films, entſchloſſen, ihn in neuer, bedeutend vLerbeſſerter
Auflage herauszugeben. Der Stoff verlohnt es. Es iſt die Tragödie des
Bajazzo, der den Beruf hat, die Lachmuskeln ſeiner Mitmenſchen in Be-
wegung zu ſetzen, und an deſſen Herzen bitterer Gram frißt. Merken laſſen
darf er das nicht. Erſt die Proben, dann die Vorſtellung und zuletzt derMenſch.?. Fieſer Gebot hat er ſtets zu beachten. Und
vom Wanderzirkus in das größte Pariſer Varieètéè ſpringt und dort jahre
lang ein gefeierter Künſtler iſt, geht in ſeiner Kunſt auf und verlan SMenſch hür wenig. Es genügt ihm ein trauliches Heim und eine geliebte
Frau. Daiſy Bunding, mit der er ſchon im e
geren hatte, bietet ihm beides. Aber nach einiger Zeit unterliegt ſie

Se hrung des Pariſer Modekönigs Marcel und verläßt das Haus
ihre atten.vernachläſſigt ſie. Sie ſucht und findet den Tod in der Seine. Joe Higgins
aber ertränkt ſeinen Schmerz im Alkohol und endet wieder in einem
Wanderzirkus. Ehe er dort an Marcel, der zufällig die Vorſtellung be-
ſucht, Rache nehmen kann, trifft dieſen der Schlag. Man findet den, Mahn
brief eines Krankenhauſes bei ihm, denn er, der durch ſeine Ausſchweifungen
ruiniert wurde, hat ſich um ſein Kind, das in dem Krankenhaus liegt,
nicht mebr gekümmert. Joe Higgins eilt hin und findet Troſt an dieſem

inde, das ſeiner Daiſy ſo ſehr ähnelt. Göſta Ekmann meiſtert dieolle des Baiazzo in jeder Phaſe. Das Lied vom tanzenden Toren wird
von dem Heldenbariton Curt Brinken geſungen. Der Sänger erntete
ern ſtarken Beifall. Neben dieſem Film rollt die übliche Ufa-Wochen
chau und dann gibt es noch einen Gratisflug über Kopenhagen. —ie-

eſchleudert und n ra

Jugendbewegung.
derabend. Freitag,Kamp

Sonntag, 13. Fe
berg. ienstag, 8. Februar
11. Februar: ortrag über Aſtronomie.
bruar: Turnen, Spiel und Sport. i 6Eilenburg. Sonntag, 6. Februar: Brettſpiele. ittwoch,
9. Februar: Volksbühne: „Wilhelm Tell“. Freitag, 11. Fe
bruar: Eſperanto. tegerrode, Diensleben. Sonntag, 6. Februar: Werbeabend in Ziegelrode. Dienstag, P Heimkbend Donnerstag, 10. Februar: Leſeabend.

lbra. Sonntag, 6. Februar: Nach Siebigerode. Dienstag, 8. Feoruge „Unſer Wollen“ Genoſſe Mittwoch, 9. Kevruar?
Baſtelabend. Donnerstag, 10. Februar: Nachmittags 4 Uhr: Kinder-
freunde; abends: Arbeitsgemeinſchaft: Einführung in die Philoſophi
(Genoſſe Höringklee). Freitag: 11. Februar: Baſtelabend.

Sſchi und Kommunalpolitik: G. Kaſparek, für Fe erk
ſie u Wielepp: für ort vfunk und 4 Habicht; für denWilh. alle.Druck:
e

Aus dem Geſchäftskevben.
Die Hamburg AmerikaLinie zu Anfang 1927. Das vergangene235 war für die Hamburg-AmerikaLinie reich an Erxeigniſſen. Jm

rühjahr wurde das dritte Schiff vom „Albert-Ballin“-Typ, der Zwei-
chrauben-Turbinendampfer „Hamburg“ (21 000 BRT.), in Dienſt ge
tellt, wenige Monat ſpäter der et mit Harriman imSinne einer Uebernahme der drei Paſſagierſchiffe „Reſolute“, „Reliance“(je 20 000 BRT.) und „Cleveland“ (17 000 BRT.) und der in den Ver-
einigten Staaten beſtehenden Reedereiorganiſation umgeſtaltet. 33
5 ſt lief dann das vierte „Albert-Ballin“-Schiff „Neuyork“ (21 000RT.) vom Stapel. Kurze Zeit darauf erfolgte die bedeutſamſte Trans-
aktion in der Geſchichte der Kompagnie herhapret die Uebernahme der
Deutſch-Auſtral- und Kosmos-Linien und der Erwerb der geſamten
Aktien der Hugo-Stinnes-Linien. Durch dieſe Vorgänge z g.

die Tonnage der Hamburg-Amerika-Linie, die zu Anfang 1926 etwa
446 000 BRT. betrug, auf 886 000 BRT. in der Gegenwart. Jn dieſer
Tonnage ſind die Frachtmotorſchiffe und -dampfer, welche in den letzten
Wochen bei verſchiedenen Werften in Auftrag gegeben wurden, nicht
einbezogen. Das Liniennetz, das mit dieſer Tonnage unterhalten wird,
erſtreckt ſich nach ſämtlichen Weltteilen. Wie vor dem Kriege, als ein
Schiffsraum von 1,3 Millionen BRT. im Beſitz der Geſellſchaft war, ſind
alle whtigen Häfen der Erde in regelmäßiger Ka hrt mit Hambur
verbunden. Gegenwärtig beſtehen Dienſte nach Nordamerika, Mittelamerika und Weſtindien, Südamerxika, Oſtaſien, Kiederandiſch. Indien
Auſtralien, Afrika und der Levante, weiterhin ein Rheinſeedienſt und
ein Nordſeebäder-Dienſt. Jn den letzten Mongten hat die Hamburg-
AmerikaLinie in großem Umfange die Seetouriſtik wieder in ihr Arbeitsgebiet aufgenommen. Gegenwärtig befindet ſich die „Relignce“
auf der zweiten der fünf vorgeſehenen Vergnügungsreiſen nach Weſt
indien, die „Reſolute“ auf ihrer Weltreiſe, die die erſte unter deutſcher
Flagge nach dem Kriege veranſtaltete iſt und im kommenden Sommer
werden beide Luxusſchiffe Fjord- und Polarfahrten ausführen. Jn allen
Hauptverkehrsplätzen des Jn- und Auslandes beſitzt die Weg aſſage
und h in allen größeren Städten außerdem Reifebureaus
und Schiffsfrachtenkontore. Das Aktienkavital beläuft ſich auf 130 000 200
RM. Stammaktien und 1370 000 RM. Vorzugsaktien. Die Geſellſchaftverfügt gegenwärtig über ein Betriebsperſonal von rund 15 000 An
t en, Seeleuten und Arbeitern. Für die nächſte Zukunft Art tz h d erbeſerrgeng d Saribura-Rimericgeſiie da tut e

un rneuerun es S materia ematiſch fortzuſetzen. s x
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Wanderzirkus den Lebensbund

Ein Jahr ſpäter bereut ſie es, denn Marcel betrügt und

Delitzſch. Sonntag 6. Februar: Fghrt nach Kleinwitten-



Aus der Jrovina
AUnterbezirk Falkenberg.

Am Sonntag, dem 6. Februar, vormittags 11 Uhr, findet imwer r in de e en traße, r
onferenz ſtatt, mit umfangreidie den Ortsvereinen zugeſtellt iſt. Kreicher Tagesordnung.

Pflicht aller Parteivereine iſt es, ihre Delegierten zu entſenden.Die Kreistagsabgeordneten nehmen an der inlehegintbrenfe
renz teil

Mit Parteigruß Dietrich.

Hauszinsſteuerhgpotheken für Luxus-
wohnungen.

Sangerhauſen macht Schule.

Aus Falkenberg (Kreis Liebenwerda) wird uns ge
ſchrieben:

Schon ſeit Wochen ſind Gerüchte im Umlauf, daß Kreisſchulra:
Nothing (Bad Liebenwerda) zu dem Bau ſeiner Villa eine
Hauszinsſteuerhypothek in Höhe von 8000 Mk. erhalten
hat. Dieſe Gerüchte haben berechtigte Erregung in der Bevölke
rung und insbeſondere in Siedlerkreiſen hervorgerufen. Wie wir
nun erfahren, entſprechen die Gerüchte den Tatſache n. Man
ſollte es kaum für möglich halten, daß der am beſten beſoldetſte
Beamte des Kreiſes für den Bau eines derartigen Hauſes aus
öffentlichen Mitteln Gelder erhält. Die Siedler im Kreis, ins
beſondere die aus dem Arbeiterſtande und dem kleineren Beamten-
ſtand, ſchreiben ſich die Finger wund und fahren dutzendemal
nach Liebenwerda, um eine Hauszinsſteuer von 3000 Mk. zu er
halten. Viele Siedler ſind ſogar mit weniger zufrieden, und doch
erhalten die meiſten nichts. Da iſt angeblich kein Geld da, oder die
Richtlinien ſind angeblich nicht eingehalten. Doch danach fragt
man bei einem Kreisſchulrat nicht. Ein gewöhnlicher Sterblicher
bekommt, wenn er Glück hat, 3000 Mk. Und wehe, wenn er gegen
die Richtlinien verſtoßen hat, dann muß er noch allerhand Um-
bauten vornehmen laſſen, um dann mit Hängen und Würgen die
3000 Mk. zu erhalten. Bei Herrn Nothing ſetzt man ſich aber über
alles hinweg. Ja, ſogar über den Kopf des Kreiſes hinweg hat
man hier gehandelt, denn der Kreisausſchuß hatte einſtimmig den
Antrag Nothings abgelehnt und mit Stimmenmehrheit beſchloſſen,
demſelben für ſein Bauvorhaben 4000 Mk. zu geben. Wie wir nun
hören, hat ſich die Regierung darüber hinweggeſetzt und Nothing
hat 8000 Mk. erhalten. Alſo genau ſo wie in Sangerhauſen iſt
hier die Regierung felbſtherrlich vorgegangen. Die ſozialdemo
kratiſchen Vertreter im Kreisausſchuß und im Kreistag werden
mit aller Schärfe hiergegen vorgehen müſſen. Man ſoll nicht
glauben, daß man es hier ebenſo machen kann wie in Sanger-
hauſen, wo erſt der Miniſter das unrechtmäßige Vorgehen ver-
urteilen mußte. Die Empörung der geſamten Bevölkerung des
Kreiſes Liebenwerda iſt groß, um ſo mehr, da man genau weiß,
daß Schulrat Nothing auch ohne dieſe Mittel ſeine Villa hätte
bauen können.

Anmerkung der Redaktion: Auf unſere Erkundigungen hin iſt
uns von der Regierung in Merſeburg mitgeteilt worden, daß
Herrn Nothing zwar 8000 Mk. Hauszinsſteuerhypothek bewilligt
worden, aber nur unter der Bedingung, daß ein Haus mit zwei
Wohnungen errichtet werde. Falls dieſe Bedingung nicht ein
gehalten wird, muß das Geld zurückgezahlt werden. Trotzdem
liegt ja immer noch eine ungleiche Behandlung vor, denn wie uns
von befreundeter Seite in Liebenwerda verſichert wird, hatte
Herr Nothing eine feſte Wohnung, ſo daß eine beſondere Not-
wendigkeit zum Hausbau nicht vorlag.

Schwerer Unfall auf der Deu'ſchen Grube.
Geſtern ereignete ſich auf der Deutſchen Grube bei Bitterfeld

cin ſchwerer Unfall. Auf dem Abraumbetriebe wurden beim
Kippen eines Zuges zwei Arbeiter unter dem Kippwagen be-
graben. Der Unfall ſoll durch den tech niſchen Fehler eines
Kippwagens entſtanden ſein. Von den Verunglückten wurde der
eine ſchwer verletzt unter dem Wagen hervorgezogen, während
der zweite nur leichte Verletzungen davontrug. Der Schwerver-
letzte wurde nach dem Knappſchaftskrankenhaus Carlsfeld gebracht.
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Sangerhauſen Der beurlaubte Bürgermeiſter. Der
erſt im Auguſt vergangenen Jahres nach Sangerhauſen gekommene
Erſte Bürgermeiſter Dr Becher wurde vom 26. Dezember bis 23. Januar
durch den Regierungspräſidenten beurlaubt. Nach Ablauf dieſer Zeit
reichte der Herr Bürgermeiſter Nachurlaub ein und erhielt ihn auch.
Herr Dr Becher verbringt dieſen Urlaub in Oberhof in Thüringen,
dem deutſchen St. Moritz. wie man die n vornehmen Winter portvlatz
nennt. Wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt wird. hat Herr
Becher vor dieſem Urlaub ſchon einmal einen vierzehntägigen Urlaub
gehabt. Wir nehmen an, daß der Grund dieſer Beurlaubungen in
einem ſchlechten Geſundheitszuſtand des Bürgermeiſters zu ſuchen iſt.
Es ſcheint ſich danach alſo heraus zuſtellen. daß die bürgerlie Fraktion
ſich einen tranken Mann zum Bürgermeiſter wählte. Daß die Bürger-
ſchaft dieſen Dingen nicht gleichaültig gegenüberſteht iſt begreiflich
Was nützt ihr ein Bürgermeiſter der ſich dauernd in Urlaub befindet
Sie will einen „Meiſter der Bürger“, wie Herr Gerth ſo ſchön ſagt,
aber einen der arbeitet.

Sangerhauſen. Selbſtmord. Vor e'niger Zeit mußte die Frau
eines hieſigen Jngenieurs wegen geiſtiger Umnachtung in die Nerven-
heitanſtalt Nietleben gebracht werden. Die Krankheit ſtellte ſich als
unheilbar heraus. Jn einem lichten Augenblicke wurde die Kranke
ſich e ber klar und machte deshalb ihrem Leben durch Erhängen
ein Ende.

Stolberg. Aufdem Holzwege. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 30000 Mk.
beſchloſſen. Auf dieſe Weiſe ſoll verſucht werden. die im Etat vor
geſehenen Zuſchläge zur Gewerbeertrags- und Gewerbekapitalſteuer
von 100) Prozent auf 600 bezw. 400 Prozent herabzuſetzen. Die
Sto berger dürfen ſich nicht wundern, wenn dieſer Beſchluß beanſtandet
wird. Bekanntlich dürfen kommunale Anleihen nur für produktive
Zwecke aufgenommen werden, nicht aber zur Herabſetzung von Steuern.
Man wird aiſo den B. ſchluß revidieren müſſen.

Roßla. Beſtrafter Revolverheld. Am Donnerstag ver
handelte das Nordhäuſer Schwurg richt gegen den Handlungsgehbilfen
Richard Schmölling aus Roßla. Schmölling hatte am 18. Jult 1926,
als er ſich auf dem Heimweg von einem Kriegerfeſt in Stolberg be
fand, auf den Knop'macher Röder aus Uftrungen zwei Revolverſchüſſe
abgefeuert, durch welche R. am Kopfe ſchwer verletzt wurde. Das
Schwurgericht verurteilte Sch. wegen unbeſugten Waffenbeſitzes und
verſuchten Totichlags zu fünf Monaten Gefängnis.

Berga Schwerer Unglücksfall. Bei einem Umbau an der
Thy avrücke ereiznete ſich am Donnerstag vormittag ein ſchwerer
Unglücksfall. Eine ſchwere Eiſenſchiene kam ins Rutſchen und fiel
auf fünf Arbeiter. Dre Mann erlitten ſchwere Beinbrüche und zwei
wurden leichter verletzt. Die Schwerverletzten wurden ſofort in eine
Nordbäuſer Klinik gebracht.

Delitzſch. Sprechſtunden des Stadtarztes. Herr
Dr. Warſow hat am 1. Februar ſein Amt als Stadt und Kranken
hausarzt angetreten. Es wird darauf hingewieſen, daß die
Sprechſtunden des Herrn Stadtarztes täglich auf 11 bis 12 Uhr
vormittags im Rathaus, Hintergebäude, Ritterſtraße, parterre,
feſtgeſetzt ſind.

Eilenburg. Generalverſammlung der SPD. Der
Vorſitzende Genoſſe Körnig erſtattete zunächſt den Geſchäfts
bericht. Aus ihm iſt zu entnehmen, daß beim Volksbegehren die
ſonſt vorhandenen Linksſtimmen zur Urne gebracht wurden. Die
Werbewoche brachte der Partei einen kleinen Zuwachs Jn derſozialiſtiſchen Kindergruppe iſt wieder reges Leben vorda

Wenn nach einem Worte Bismarcks die geſamte Sozialverſiche
rung dem der Sozialdemokratie zu danken ſei, ſo
ſind auch die erbeſſerungen derſelben lediglich ihr Werk. Stark
reformbedürftig iſt die Jnvalidenverſicherung, mit der wir uns
hier einmal beſchäftigen wollen. Die Jnvalidenverſicherung gewährt nach einer Beitragsleiſtung von mindeſtens 200 Wodſen
T davon 100 Pflichtbeiträge bei eintretender Jnvalidität eine
Jnvalidenrente. Sonſt wird eine ſolche vom 65. Lebensjahre an
gewährt gleichgültig ob l w vorliegt oder nicht bei
i. von mindeſtens Beiträgen, davon mindeſtens 100
Pflichtbeiträgen. Der Begriff der Altersrente iſt
damit weggefallen. Außerdem werden Kindergelder, Witwen-
und Waiſenrenten gezahlt. Ferner iſt die
berechtigt, leider nicht verpflichtet,
und nach ihrem Ermeſſen ſonſtige Heil- und Hilfsmittel zu
liefern, die einer Puyglivita vorbeugen.

ie Rentenleiſtung der Jnvalidenverſicherung beſteht
aus einer ſogenannten Grundrente in Höhe von 14 Mk. monatlich,
zu der ein Reichszuſchuß von monatlich 6 Mk. tritt. Die Leiſtun

die Jnvalidenverſicherung
Heilverfahren zu gewähren

en in der Jnvalidenverſicherung ſind, trotz Reichszuſchuſſes,
flichtleiſtungen, keine Fürſorgeunterſtützung mit Bedürftigkeits

prüfung. Bei dem jetzt vorliegenden Entwurf einer Arbeitsloſen-
verſicherung vertritt das Reichsarbeitsminiſterium einen entgegen
geſetzten Standpunkt, indem es in der Kriſenfürſorge, die zum
größten Teile aus Reichsmitteln unterhalten werden ſoll, die
Frage der Bedürftigkeit ſtellt.

Zu der monatlichen Mindeſtrente von 20 Mk. tritt noch der
ſogenannte Steigerungsſatz, welcher ſich nach der Höhe
der Wochenbeiträge richtet und der bei der unterſten Klaſſe aus-
fällt. Der Durchſchnittsſatz einer Jnvalidenrente beträgt zurzeit
etwa 25 Mk. Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß ganze
Berufsgruppen nur die Mindeſtrente von 20 Mk. erhalten, da für
ſie, oft ungeſetzlicherweiſe, die unterſte Beitragsmarke verwendet
wurde. Landarbeiter und arbeiterinnen, Hausangeſtellte und
verwandte Berufe, die einen großen Teil der Rentenbezieher
ſtellen, kommen nur auf 20 Mk. und wenig darüber. Kein Wunder,
daß aus den Kreiſen der Rentenempfänger, die ſeit einigen Jahren
in einem größeren Verband, dem Zentralverband der Arbeits
nvaliden vertreten ſind, dauernd die Wünſche an den Rejchstag
gelangen, dieſe niedrigen Renten zu erhöhen. Durch den Kampf
der Sozialdemokratie iſt ſeit Wiedereinführung der Goldwährung
die Jnvalidenrent daurnd, wunn auch langſam geſtiegen. Sie
betrug noch 1924 monatlich 11 Mk., ſtieg dann auf 14 und ſchließ-
lich auf 20 Mk. Mindeſt-Monatsrente. Seit einem Jahre liegt
dem Reichstage ein Antrag unſerer Partei, der vom Reichs
arbeitsminiſterium die Erhöhung dieſer Rente verlangt, vor.
Jetzt hat ſich der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages end
lich bereit gefunden, das Reichsarbeitsminiſterium zu erſuchen,
unverzüglich eine Vorlage einzubringen, die ſich mit dieſer Frage
beſchäftigt. Wenn berückſichtigt wird, daß die Angeſtelltenver
ſicherung, die im Jahre 1912 gegen den Willen der Sozialdemo-
kratie als Sonderverſicherung geſchaffen wurde, um Hand und
Kopfarbeiter mit zweierlei Maß zu meſſen, eine monatliche Min-
deſtrente von 40 Mk. kennt, ſo iſt klar, in welcher Richtung die
Erhöhung zu erfolgen hat. Es muß dem Drängen der Sozial-
demokratie gelingen, im Laufe der Zeit die Leiſtungsſpannung
zwiſchen beiden Verſicherungsarten ſo zu verringern, daß es nög-

e m z e

XReform der Jnvalidenverſicherung.
i wird, ſie in einer einheitlichen Verſicherung zuſammenzu
uhren.

Die Witwenrente beträgt einen beſtimmten Bruchtel
der Rente, die der verſtorbene Eheteil bezog oder bezogen Haben
würde. Ohne Steigerungsſatz iſt die Mindeſtrente einſchließlich
6 Mk. Reichszuſchuß auf 14,40 Mk. feſtgeſetzt. Dieſe Witwenrente
wird im Gegenſatz zu den ſonſtigen Gepflogenheiten der Jn-
validenverſicherung nicht ohne weiteres nach Eintritt des
65. Lebensjahres gewährt, ſondern nur bei vorliegender Jnvali-
dität. Es kann daher eintreten, daß die Witwenrente, die zur
Hälfte auch beim Bezuge einer eigenen Jnvalidenrente bezogen
werden kann, noch nicht gezahlt wird, obſchon der Verſicherte als
Fünfundſechzigjähriger ſeine Jnvalidenrente erhält. Dieſe Un
gexreimtheit muß ſchleunigſt verſchwinden. Auch hier hat die An-
geſtelltenverſicherung großzügiger gehandelt. Sie gewährt unter
allen Umſtänden der Witwe ein Witwengeld. Unbhbaltbar iſt
ferner der Zuſtand, der einer großen Reihe von Witwen das
Witwengeld verweigert, wenn der verſtorbene Eheteil die Torheit
beging, vor dem 1. Januar 1912 zu ſterben oder von dieſem Tage
Jnvalidenrente zu beziehen. Ferner muß der Mißſtand beſeitigt
werden, der Empfängern von Witwenrenten, die vor dem 31. März
1925 invalide wurden, die Steigerungsſätze verweigert.
Eine große Härte beim Bezuge des Kindergeldes iſt kürz-

lich unter ſozialdemokratiſchem Druck beſeitigt worden. Das
Kindergeld beträgt jetzt für jedes Kind monatlich 7,50 Mk Bie
zu dieſer Neuregelung bekamen die Jnvalidenrentner, bie vor dem
1. Auguſt 1925 invalide wurden, nur 3 Mk. Kindergeld, die übrigen
7,50 Mk. monatlich für jedes Kind. Dafür iſt jedoch auf der andern
Seite der Bezug des Kinder- und Waiſengeldes, das immer 10 Mk
monatlich beträgt, nur noch bis zur Vollendung des 15. Lebens
jahres möglich, während früher dieſe Friſt bis zur Vollendung der
18. Lebensjahres lief. Es iſt dabei weniger wichtig, daß in beſtimmten Fällen (Schul- oder Gerufsanebildung dieſe Kinder
renten bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres gezahlt werden
können, denn arme Teufel werden in der Regel nicht in der Lag
ſein, ihren Kindern etwas lernen zu laſſen. Eine grauſam
Härte iſt es auch, wenn Jnvalidenrentner, die bereits vor den
1. Januar. 1912 Jnvalide wurden, keine Kindergelder erhalten
können. Auch hier muß der Reichstag helfend eingreifen.

Die ungerechtfertigten Beſtimmungen, die die Aufrecht;
erhaltung der Anwartſchaft erſchweren und oft, tro
jahrzehntelanger Beitragsleiſtung, zur Ablehnung einer Jn
validenrente führen, müſſen ebenfalls beſeitigt werden.

Es iſt uns klar, daß die Reichsregierung und mit ihr im ho!
den Verein die bürgerlichen Parteien von der Untragbarkeit de
Laſten ſprechen werden, die entſtehen, wenn die von uns vor
getragenen Reformen reſtlos durchgeführt werden. Da iſt
ſagen, daß dieſe Forderungen nicht zu erhebliche Koſten ver
urſachen werden. Die Frage iſt nur, ob dieſelben aus Reich.
zuſchüſſen oder aus den Mitteln der Landesverſicherungsanſtalte
zu beſtreiten ſind. Wäre dem ſo, daß das Reich keine Mittel mel
freimachen könnte, ſo müßte durch eine Vermehrung der Boe
tragsklaſſen und Erhöhung der Beiträge für die Mehraufbringur
geſorgt werden. Ein Weg, der ohnehin beſchritten werden mü'
wenn die Landesverſicherungsanſtalten ihren Aufgaben außd
fernerhin gerecht werden ſollen.

GÖGGGSGCGGCG: C eXXC, ÜXÜXTÜÖÜ; enUeber 50 Kinder finden ſich jeden Mittwoch im Jugendheim ein.
Jm vergangenen Jahre haben 8 Mitgliederverſammlungen und
10 Funktionärverſammlungen ſtattgefunden. Für Bildungsarbeit
iſt durch Vorträge in den Mitgliederverſammlungen geſorgt
worden. Anſchließend gab Genoſſe Bäßler den Kaſſenbericht.
Dann ſchritt man zur Vorſtandswahl. Der bis jetzt fungierende
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Zur Unterbezirks-
konferenz Delitzſch- Torgau am 20. Februgx wurden 6 Delegierte
gewählt. Jm Verſchiedenen wies Genoſſe Körnig nochmals auf
die am 18. Febrnar, abends 8 Uhr, ſtattfindene Frauenfeieeſtunde
in der „Stadthalle“ hin. Als Rednerin iſt die Genoſſin Wackwitz
beſtimmt. Eine Sängerin, Rezitakion uſw. ſorgen für Aus-
ſchmückung des Abends. Ferner wurde beſchloſſen, dem Genoſſen
Graupe (Delitzſch), der am 5. Februar ſeinen 86. Geburtstag feiert
und von ſeiner früheſten Jugend an der Partei ſeine Dienſte zur
Verfügung geſtellt hat, ein Glückwunſchtelegramm zu ſenden.
(Wir vereinigen unſere Glückwünſche mit denjenigen der Eilen-
burger Genoſſen und wünſchen unſerem Veteranen noch einen recht
langen und glücklichen Lebensabend. Die Redaktion.) Zum
Schluß wurde noch dem Genoſſen Neupert, der jetzt nach dem Eiſen-
hammer bei Düben als Heimverwalter übergeſiedelt iſt, für ſeine
aufopfernde Tätigkeit gedankt.

Eilenburg Zwei jugendliche Ausreißer. An ein und
demſelben Tage wurden hier zwei Ausre ßex aufgegriffen. Ein gewiſſer
12 jähriger Rudolf Kaden, deſſen Eltern in Leivrig-Lindenau wohnen
kam kürzlich mit dem Nachmutagszuge gegen 6 Uhr auf dem hieſigen
Bahnhofe an und fiel ſog eich durch ſein ſchenes Weſen dem dienſt-
tuenden Po izeibeamten auf. Er çab an, daß er von zu Hauſe
ausgerückt ſet, weil ihm das Rechnen ſo ſchwer ſalle. Am gleichen
Tage mit dem Nachtzuge war der 12 jährige Sohn He!lmut der Witwe
Blumberag Leipzig-Connewitz hier einſetroffen. Auch ihm will der
Schulbetrieb nicht mehr gepaßt haben. Er hatte einen Ruckſack mit
einem Anzug, Badehoſe ein Beil und onſtige Dinge bei ſich. Außer-
dem fand man bei ihm 325 Mk. Geld, welches er ſeiner Mutter
geſtohlen hat Der Knabe hatte ſich gleich nach Eintreffen mit dem
Zuge auf den Weg nach Dober'ſchütz begeben. Auf der Landſtraße
wurde er von einem Leipziger Chauffeur der ſich mit ſeinem Wafen
von Toraau nach Leipzig befand. angehalten und in ſeinem Wagen
mit nach Eilenburg-Oſt genommen, wo er der Poltzeipatrouille über
geben wurde. Sie wurden einſtweilen in das hieſige Kinderheim
untergebracht, wo Blumberg bereits von ſeiner Mutter wieder abgeholt
worden iſt.

Falkenberg. Vom Jungſtahlhelm. Wir berichteten vor
kurzem über eine Gründungsverſammlung des Stahlhelms. Jn
dieſer Verſammlung iſt es zwiſchen Wehrwolf und Stahlhelm zu
großen Auseinanderſetzungen gekommen. Jnfolge des Tumultes
und der Aufregung kam es nicht zur Gründung. Man bat in
dieſer Verſammlung den Portier des Ueberlandwerkes, Kober,
der ſtrammes Mitglied des Stahlhelms iſt und beim Ueberland-
werk den Titel „Wachtmeiſter“ führt, dazu beſtimmt, daß er doch
noch die Gründung vornehmen ſoll. Von gut unterrichteter Seite
wird uns nun mitgeteilt, daß der Herr „Wachtmeiſter“ ſeine
Stellung im Ueberlandwerk dazu ausnützt, um ſämtliche junge
Leute beim Ueberlandwerk in den Jungſtahlhelm zu bekommen.
Kober hat eine Liſte in der Wachtſtube ausgelegt, die am Eingang
des Ueberlandwerkes eingebaut iſt. Nun werden ſchon ſeit Tagen
die jungen Leute aufgefordert, dem Jungſtahlhelm beizutreten und
ſich in die Liſte einzuzeichnen. Die Liſte liegt ſtändig aus. und die
betreffenden jungen Leute werden mit einem ſanften Druck ge
zwungen, ſich eintragen zu laſſen. Keiner geht ungeſchoren an der
Wachtſtube vorüber. Wir machen die Leitung des Ueberland-
werkes die Falkenberger ſowie die in Halle auf dieſes
Treiben aufmerkſam. Soweit wir unterrichtet ſind, wird ein der
artiges Treiben des Herrn Kober von Halle wie auch von der
hieſigen Leitung nicht geduldet. Wir nehmen bisher an, daß die
Leitung hiervon nichts weiß, und glauben, daß dieſer Hinweis
genügt, daß Herr Kober ſeine Stellung nicht weiter zu rechts-
politiſchen Zwecken mißbraucht. Freilich iſt es nicht gelungen,
Mitglieder für den Jungſtahlhelm zu erhalten. Daß die jugend-
lichen Arbeiter und Lehrlinge des Ueberlandwerkes zu Ge-
ſinnungslumpen herangezogen werden, daran kann doch auch der
Leitung des Ueberlandwerkes nichts darin liegen.

Mühlberg. Baugarheiterverſammlung. Die Jahres-
verſammlung der hieſigen Zahlſtelle des Baugewerksbundes brachte

nden.! gewählt.

für die kommuniſtiſche Richtung die wohlverdiente Enttäuſchung.
Die ſeinerzeit vom Hauptvorſtand eingeſetzten Amſterdamer
„Henkersknechte“ wurden mit 16 gegen 9 kommuniſtiſche Stimmen

Auch der Hinweis, den Kampf gegen die Bureaukratie

durch Wahl von Kommuniſten zu verſuchen, nutzte nichts. T
ſonſt in ihrer Mehrheit für die Gegner des Bundesvorſtand
ſchwärmenden Mitglieder ließen ſich nicht verwirren. Man ha
genug Blödſinn geſehen und hatte das falſche Spiel nun ſat
Die Stellvertreter und Kartelldelegierten erhielten die Komm
niſten auch nur zum Teil. Die Mitgliederzahl war dem Beri
nach noch leidlich gut. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erte:
Ein Antrag den Anteil von 40 Mk. der Lokäkkäſſe bei der Pr
duktivgenoſſenſchaft in Halle zu kündigen fand Annahme. Un-
Verſchiedenem wurde der mangelnde Bauarbeiterſchutz beſproche
und Abhilfe gefordert.

Biehla. Aus den Baugenoſſenſchaften. Der Kre
verein der Baugenoſſenſchaften hielt am Mittwoch ſeine Generc
verſammlung ab. Der Vorſitzende berichtete, daß an Hauszin
ſteuern in Jahre 925 verteilt worden ſind: 197 500 Mk. Kre
anteil und 295 000 Mk. Staatsanteil. 1926 waren es: 260 000 T
Stagtsanteil und 75 000 Mk. Reichsanteil. An Kreisanteil ſi
bisher aufgekommen 200 000 Mk., 50 000 Mk. ſind aber noch zu c
warten. Baumeiſter Berghoff teilte mit, daß 320 bis 325 Anträ
auf Hauszinsſteuer eingegangen ſind gegen 280 voriges Ja
430 000 Mk. ſollen vorläufig verteilt werden. Der Kreisverc
wiederholte ſein früheres Verlangen, daß an den Orten, wo Ba
genoſſenſchaften ſind, nur dieſe unterſtützt werden. Denn die
üben eine gute Kontrolle aus und ſieben die tüchtigſten und d
welche am längſten gewartet und geſpart haben, aus. Ferr
faßte er eine Entſchließung an den Kreisausſchuß, daß dieſer
ſtreng an die amtlichen Beſtimmungen für die Verteilung i
Hauszinsſteuer halten möchte. Danach ſoll in erſter Linie
wirtſchaftlichſte Bauweiſe gefördert werden. Dieſe iſt aber eige.
lich nur durch die angeſchloſſenen Baugenoſſenſchaften dverbür
weil dieſe mit Selbſthilfe arbeiten, wodurch das Bauen faſt
ein Drittel verbilligt wird. Ferner ſollen Ein- und Zweifamilie
häuſer mit genügendem Gartenland bevorzugt werden. Zu
zweiten Punkt der Tagesordnung gab der Vorſitzende einen C
ſchäftsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr. Es ſind ſieh
Sitzungen geweſen, aber vielfache Rückſprachen in Liebenwe
ſowie Reiſen nach Magdeburg, Merſeburg und Berlin. T
Kreis Liebenwerda zeichnet ſich aus durch eine rege Bautätig
der Genoſſenſchaften in der ganzen Provinz und über dieſe hinan
Aber es gibt doch noch manche Ortſchaften bei uns, wo Be
genoſſenſchaften nötig wären. Bei den Neuwahlen wurde der b
herige Vorſitzende, Paſtor Kötzſchke, wiedergewählt.

Mückenberg Sprechtag. Am Dienstag, dem 8. Februar,
10 bis 12 Uhr, hält in Kroeners Gaſthof das Kreisfürſorgenmt ein
Sprechtag für Minderbemittelte, Kriegsbeſchädiate und Krieg
hinterbliebene ſowie für Sozial-, Klein- und Vorzugsrentner ab.

Merfeburg-Querfurt.
Landkreis Merſeburg. Ausſtellung Geſundes Jugen

leben. Der Kreisausſchuß für Jugendpflege veranſtaltet ob
Wanderausſtellung vom 8.--12. Februar in Wegwitz (Bergſchen!
vom 13 18. Februar in Großlehna (Gaſthans Eiſenbahn) und v
21.-26. Februar in Beuna (Jugendhbeim).

Mücheln. Gerichtliche Sühne. Jm November 1926 ha
ein Abraumarbeiter der Grube Eliſe einen Schmied im Streit
ſchoſſen. welcher die geweſene Braut des Arbeiters in Schutz nal
weil ſie von dieſem oft geſchlagen wurde. Jn Naumburg wurf
um unter Zubilligung mildernder Umſtände drei Jahre ein Mon.
Ge'ängnis und zwei Jahre Ehrverluſt zudiktiert.

Kötzſchlitz. Selbſtmordverſuch. Auf dem Rittergute br
am Donnerstag ein Brand aus. Als man dem Nachtwächter.
man wegen Brandſtiſtung im Verdacht hatte, eine Friſt zum Geſtänd)
ſetzte, verſuchte ſich dieſer zu erſchießen. Er wurde ſchwerverletzt
das Merſeburger Krankenhaus eingeliefert.

Weißenfels. Der Jnnenminiſter lehnt die Au
löſung der Stadtverordnetenver ſammlungBekanntlich haben die Stadtverordneten der Linken ihre Man
niedergelegt, da die bürgerliche Mehrheit den Ankauf des Ber
gutes abgelehnt hatte. Der Regierungspräſident lehnte den
trag der ausgetretenen Stadtverordneten auf Auflöſung der Ste
Stadtverordnetenverſammlung ab. Darauf wandten ſich die
ſchwerdeführer an den Miniſter. Der Miniſter des Jnnern
nunmehr entſchieden, daß eine angebliche Beſchlußfähigkeit
Weißenfelſer Stadtparlaments nicht vorliegt und eine Auflöſn
daher nicht in Frage kommt.
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Mekka. Von Richard Burton.
An der Küste des Roten Heeres. Vop

Prof. Dr. Georg Schweinfurtb.
Huren Ruanda zum Kiwu-See. Von

Adolf Friedrich, Herzog zu Mecklenburg.
Unter Hruson, Kurden und Teufſels-

andetern. Mit Karte. Von Ernst Kli
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I. A. Jacobsen.
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Univ.- Prof. Dr. Max Schmidt.
Auf den Palau- Inseln

K. Sempoer.
Unter Kirgisen und Turkmenen. Vor

Prof. Dr. Richard Karutz.

Jeder Band D 5 pF.,
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Zu beziehen durch

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. d. Saale, nur Große VlrichstraBße 27

Von Prof. Dr

Weshalb überall bewundert?
Feinste Gesundheit, klare Augen, faszinierend schöner Teint
schlanke Linie sind die Folge von allgemeinem Wohlbeßinden
nehmen Sie deshalb gleichfalls Kruschen.
Kruschen-Salz erhält stets frisch und elastisch,
Kruschen-Salz reinigt das Blut,
Kruschen-Salz bedeutet für Leber und Nieren eine Hilfe in

den normalen Funktionen,Kruschen-Salz regt den Stotfwechsel an, die Folge isicruschen-Salz wirt belebend und erfrischend auf Fen ge-
samten Organismus.

Deshalb sollte jede Dame täglich frühmorgens eine kleine
Messerspitze Kruschen in warmem Wasser nehmen.

In allen Apotheken und Drogerien M. 3, pro Glas, tör 3 Monate ausreichend.
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Marx präſentiert ſeine Regierung.

„Das Hohe Haus wird es verſtehen, wenn ich mit gedämpfter

Stimme ſpreche!“

Die „Reinigung“ beginnt.
Aus dem Reich des neuen Kapp-Miniſiers.

Berlin, 5. Februar. (Radiomeldung.)
Das „Berliner Tageblatt“ meldet, daß in der jetzt unter der

Leitung des ſozialiſtiſchen Staatsſekretärs Schulz ſtehenden
Kulturabteilung des eichsinnenminiſteriums perſonelle
Veränderun vorgenommen werden ſollen. Es heißt
weiter, daß der Wunſch des Zentrums dahin geht, die Stelle des
Staatsſekretärs mit einem ſeiner Angehörigen zu beſetzen. Vor
Iäufig iſt man nach unſeren Jnformationen mit den entſprechen
den Anträgen an den Staatsſekretär Genoſſen Heinrich
Scch ul z noch nicht herangetreten.

Man wird wahrſcheinlich Heinrich Schulz bei der bevorſtehen-den Reichsſchulg h als im Wege befindlich be

Troſtpreis für Graef.
Berlin, 5. Februar.

durch den Ausgang der thüringiſchen Landtagswahlen abgelaufeniſt. zum h sdirektor e a r
die ſächſiſchen DeutſchKlilz und
nationalen.

Je d

SDHilder vom Jage.
Drittes Blatt.

Auch Tſchangtſolin begehrt auf.
h Senerailnſpektors der Seesölle.

e S 77 V

c te

Alle Meldungen aus dem Oſten laſſen erkennen, daß die Entſen
dung der engliſchen Truppen ſich eher als eine neue Gefährdung.
denn als eine Garantie der Sicherheit r e Die Sti

à c

timmung
iſt in ganz China ſo nervös und erregt durch dieſe Truppentrans-
porte daß nicht nur der Außenminiſter der Kantonregieruug.Tſcheng, die Verhandlungen mit den Engländern über das Ab-
kommen von Hankau abgebrochen hat, ſondern daß nunmehr auch
die unter dem Einfluß Tſchangtſolins ſtehende Pekingregierung mit
der Entlaſſung des Generalinſpektors der Seezölle, Sir Francis
Aglen, droht. Beſondere Beunruhigung hat in England die An-
näherung' Tſchangtſolins an Amerika hervorgerufen, und man be
trachtet in London mit beſonderem Mißtrauen ſeine Verhandlungen
mit dem amerikaniſchen General Connel. Unſer Bild zeigt
eine der intereſſanteſten Aufnahmen, den Mann Nord-

inas, General Tſchangtſolin, in der Mitte, mit dem amerikaniſcheneneral Connel, rechts, i üvtanartier Tſchangtſolins, in
entſin.

Ediſon 80 Jahre.
Eile t e n e e. SeeUnſer Bild zeigt das

250. Todestag GSpinozas.
Der e amerikaniſche Erfinder Thomas Alwa Ediſon feiertr ſeinen 80. Geburtstag. roße Gtfinber er das
Mietber r circttiſge Glühlicht, den Phonographen, das Dik-
t n und die Vorläufer des Kinematographen erfunden arathe noch heute in ſeinem Laboratorium mit Fryßer; Eifer an
einem der größten Probleme- der modernen Technik, dem leichten
Akkumulator. Unſer Bild zeigt das Porträt Thomas Ediſons.

a

ha

Eine amerikaniſche Geſchmack-
loſigkeit.

x Nicht weit von Fpicage, wird von der t e derBexrlin, 5. Februar. (Nadiomeldung,) gte nerbalten e erande l ver Sileg derid KernDie deutſchnationale Berliner Preſſe meldet aus Dresden, daß icago, entworfen worden und lehnt ſich ſtark an den Stibei einem eventuellen Wechſel im ſächſiſchen Jnnenminiſterium r e e eh noch die Deutſchnattongken ein Wort mitzuſprechen d angenehn en daran e ettnnern, e r

n n e ne et wer n h e eraktion am 11. Januar ge worden ſeien, habe es aus e atmos“ nanndrücklich geheißen, daß die Fufgnentenſe dung d neuen Kabinett o e dere den Leufel* warf e
erſt dann endgültig ſein ſollte, wenn es die Zuſtimmung der e Ganerikanſche Wartburg“ in der Nähe von Chicago. undgefunden hätte. Dieſes Zugeſtändnis, das von einmal ihr Vorbild, die deutſche Wartburg.den Fraktionsführern der bürgerlichen Parteien bekräftigt worden h eſet, ſchließe ſelbſtrerſtandlich auch die Verrfuchenng W ſich daß TTTg—4737-——”—
mit den Deutſchnationalen vor jeder Aenderung in der Zu
ſarnmenſetzung des Kabinetts Fühlung genommen werden müſſe
und dieſe Aenderung nicht ohne Zuſtimmung der Deutſchnatio-
nalen erfolgen könne.

Stalin ſchwer erkrankt.
Ein ſorgſam gehütetes Staatsgeheimnis.

Berlin, 5. Februar. (Radiomeldung.)
Dem Berliner Organ der ruſſiſchen Sozialdemokraten wird

aus Moskau gemeldet, daß Stalin, der gegenwärtige Diktator
Sowjetrußlands, ernſt erkrankt ſei. Er leidet ſchon ſeit
längerer Zeit an einem Magengeſchwür und Malarig,
hat aber bisher ſeine Erkrankung ſogar vor ſeinen intimſten
Freunden geheim gehalten.

engeren Kreis ſeiner Genoſſen in die Sache einzuweihen.
auch jetzt noch wird. Stalins Krankheit als ein wichtigesStaatsgeheim nis behandelt, nur damit die Oeffentlichkeit
in Rußland davon nichts erfahre. Nicht einmal alle Mitglieder
des 8Oköpfigen Zentralvorſtandes der Kommuniſtiſchen Partei ſind
davon unterrichtet. Augeſichts der geſpannten inneren Lage dieſer
Partei mißt man dieſer Erkrankung ernſte Bedeutung bei.

Das Berfahren gegen Landgerichts-
direktor Jürgens.

Hauptverhanölung am 22. Februar.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des

preußiſchen Juſtizminiſters auf eine Kleine Anfrage eines Land-
tagsabgeordneten entnimmt, iſt die Strafſache gegen Land-
gerichtsdirektor Jürgens wegen Meineids auf Grund des
S 12 der Strafprozeßordnung durch Beſchluß des Reich sge-

Maas
fleichbrüh.

ü

n ge z Jn der letzten Zeit hat aber ſeine!
Krankheit einen derartigen Charakter angenommen, daß ſie ſich
nicht mehr verheimlichen ließ, und ſo war er gezwungen, W

Aber

richt s an das Landgericht III verwieſen. Die Hauptver-
handlung wird am 22. Februar 1927 vor dem Schwurgericht
des Landgerichts III Berlin ſtattfinden. Den Vorſitz wird Land
gerichtsdirektor Bombe führen, der vor Beginn des Geſchäfts
jahres gemäß S 83 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom Hammer-
gerichtspräſidenten zum Vorſitzenden des Schwurgerichts ernannt
worden iſt. Beiſitzer werden die Landgerichtsräte Fiſcher und
Fricke ſein, mit denen Jürgens niemals kollegial zuſammen
gearbeitet hat. Landgerichtsdirektor Vormbanum, gegen den
ebenſo wie gegen Landgerichtsdirektor Bombe der Anfrage zufolge
„wegen ihrer Bebandlung des Fememordes Panier die Nach-
prüfung vor dem Feme-Unterſuchungsausſchuß des Landtags noch
bevorſteht“, wird alſo nicht als Beiſitzer fungieren. Mit keinem
der oben genannten Richter war Jürgens befreundet, ſo daß
alſo kein Grund vorliegt, der Anlaß geben könnte, die Unpartei-
lichkeit der Richter anzuzweifeln.

Kleine politiſche Notitzen.
Zufallsmehrheit für die ſüdſlawiſche Regierung. Die neue

ſüdſlawiſche Regierung Uznnowitſch ſtellte ſich am Freitag
wie uns aus Belgrad gemeldet wird dem Parlament vor. Sie
erlangte bei der Abſtimmung über das Vertrauensvotum infolge
der Abweſenheit von 60 erkrankten Abgeordneten mit 148 gegen
103 Stimmen eine Zufallsmehrheit von 45 Stimmen.

Zwangsverſchickung des Südtiroler Lehrers Riedel. Die „Neue
Freie Preſſe meldet aus Innsbruck Der im Januar un-
erwartet verhaftete Lehrer Riedel' in Tramin (Südtirol) wurde
geſtern vom Ausſchuß für Zwangsverſchickung Trient
ebenſo wie der Salurner Rechtsanwalt Dr. Nöldin ohne Angabe
der Gründe zu fünf Jahren Zwangsverſchickung ver-
urteilt.

Nachträgliche Reviſion.
burgiſchen Landtags wurde

Jn der Freitagſitzung des Mecklen-
der im Hauptausſchuß abgelehnte

Nachtragsplan für 1926/27 mit 24 gegen 22 Stimmen angenom-
men. Dafür ſtimmten Sozialdemokraten, Demokraten und
Wirtſchaftspartei, dagegen die Deutſchnationalen, Deutſche Volks
partei, Völkiſche und Kommuniſten. Die Wirtſchaftspartei ſtimmte
für den Etat, nachdem ein ihr nicht genehmer Etatstitel geſtrichen
worden war. Die Regierung iſt nun in der Lage ihr Fürſorge-,
Arbeits- und Steuerſenkungsprogramm un ehindert fort-
zuführen, und zwar trotz der Kommuniſten.

Aus Wilhelms Ulkkiepe. Am 1. Januar hat der Flüchtling
von Doorn wie der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet einem
ſeiner Mitarbeiter den Adelstitel verliehen. Augenblicklich
teilt er vergnügt Orden aus. Wenn ein „privater“ Privat
mann ſo etwas tut, wird er in jedem Lande gerichtlich verfolgt.
Aber was Wilhelm, der kaiſerliche Privatmann, macht, darum
kümmert ſich augenſcheinlich niemand. Was ſagt die Reichs
regierung dazu und wie denkt die holländiſche Regierung darüber?

Stahlhelm-Früchtchen. Die Miſſetäter, die ſeinerzeit das Erz-
berger-RathenauEbert- Denkmal auf dem Hohenſtein bei Witten
(Ruhr) mit roter Farbe bemalt haben, ſind nunmehr ermittelt
worden. Es handelt ſich um zwei Mitglieder des Stahlhelms,
einen 19jährigen Walter Scharf und einen 18jährigen Friedrich
Trapp. Beide haben bereits ein Geſtändni s abgelegt und
zugegeben, daß die rechtsradikalen Verbände nach der Tat ver-
ſuchten, den Verdacht auf Mitglieder des Roten Frontkämpfer-
bundes abzuwälzen.

Das Ergebnis der Abſtimmung über die Regierungsbeteiligung.
Die Abſtimmung der Kreisverbände der Belgiſchen Arbeiterpartei
ergab nach dem endgültigen Ergebnis 8 72000 Stimmen
für, 185 000 Stimmen gegen die weitere Beteiligung der Sozial
den kraten an der Koalitionsregierung, vorbehaltlich des vom
Generalrat vorgeſchlagenen Regierungspnogramms, bei 42 000
Stimmenthaltungen. Die größten Mehrheiten für die Koalitions
regierung weiſen Lüttich, Charleroi und Mons, die größten Mehr
heiten gegen die Koalition Brüſſel und Antwerpen auf; über
die Hälfte aller Stimmenthaltungen entfällt auf Brüſſel.

MAGG Fleischbrühwürfel
sind mit bestem Ffleischextreht und feinen Germsgen auf das sofgftigste hergestelſt.

Man achte beim Einkauf ouf den Namen MAGG und die gebote Pachunq.



Scwerſtschaftliches.
Ausbau der Anfallverſicherung

Als ein beſonderer er der Reichsverſi
gebung macht ſich immer mehr Unterſchiedlichkeit zwi
verſchiedenen Verſicherungszweigen geltend. Während die
Kranken- und Jnvalidenverſicherung auf Arbeiter, Gehilfen, Ge-
ſellen, Lehrlinge uſw. erſtreckt, deren Einkommen eine beſtimmte
Höchſtgrenze nicht überſchreitet, beſchränkt der 8 587 der Reichs-
verſicherungsordnung die Unfallverſicherung auf beſtimmte, wört-
lich auſgeführte Betriebe und Gewerbe. Bei der ungeheuren
Differenzierung unſerer Arbeit iſt es unausbleiblich, daß zahl
reiche Betriebsarten oder Tätigkeiten ungenannt bleiben. So ſind

ten du griorg des S e b e und aim Feuerlöſchweſen äftigten owie dasPflege- und Hausperſonal in den Kliniken, Krankenhäuſern,
Heil- und Pflegeanſtalten uſw. von der Unfallverſicherung aus
geſchloſſen.

Die Reichsſektion Geſundheitsweſen des Verbandes der Ge-
meinde- und Staatsarbeiter führt gegen dieſen ungerechten
Zuſtand einen ſcharfen Kampf. So hat ſich der geſchäftsführende
Ausſchuß ſeiner Reichsfachkommiſſion mit einer chließung an
die Fraktionen des Reichstages gewandt, in der darauf hingewieſen
wird daß der bevölkerungspolitiſche Ausſchuß des Reichstages
bereits im Juni 1925 eine Entſchließung angenommen hat, in
der die Reichsregierung erſucht wird, „ſobald wie möglich einen
Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die erinnern
pflicht auf zurzeit noch nicht verſicherungs-pflichtige Perſonen und ausgedehntwird, die mit einer beſonderen Unfallgefahr verbunden ſind.“
Ferner verweiſt die Entſchließung auf eine Erklärung, die das
Reichsarbeitsminiſterium am 26. Juni 1925 im Reichstage ab
geben ließ, wonach für den Herbſt des Jahres 1925 eine umfaſſende
Vorlage über die Erweiterung des Kreiſes der Unfallverſicherten
gemacht werden ſollte. Außerdem wurde bereits am 13. März
1925 bei der Begründung des zweiten Geſetzes über Aenderungen
in der Unfallverſicherung vom Reichsarbeitsminiſterium die Aus-
dehnung der Unfallverſicherung u. a. auch auf das Kranken-
pflegeperſonal in Ausſicht geſtellt.

All dieſen Erklärungen und Verſprechungen iſt bis heute noch
echt entſprochen worden. Unter Mißachtung des Beſchluſſes des
berölkerungspolitiſchen Ausſchuſſes und im Widerſpruch zu der
1925 abgegebenen Erklärung hat das Reichsarbeitsminiſterium
im Dezember im Reichstag verkündet, daß „bei der Beratung der
Genfer Abkommen zur Unfallverſicherungsfrage Gelegenheit ge
geben ſei, darüber ſich auszuſprechen, ob und inwieweit die Aus
dehnung der Unfallverſicherung auf bisher noch verſicherungsfreie
Perſonen, Betriebe und Beſchäftigungen erforderlich und mög-
lich ſei.“

Dem noch immer gegen Unfall reichsgeſetzlich nicht verſicherten
Perſonal der Krankenhäuſer, Kliniken, ärztlicher Jnſtitute, Heil-
und Pflegeanſtalten und Laboratorien widerfährt durch dieſes
widerſpruchsvolle Verhalten des Reichsarbeitsminiſteriums ein
großes Unrecht. Vom Deutſchen Reichstag erwartet es endlich
Maßnahmen und Beſchlüſſe, die dem langjährigen Unrecht ein
nde bereiten.

Auswirkungen der Rationaliſierung.
Unter dieſem Titel bringt „Der Proletarier“, das Organ des

Verbandes der Fabrikarbeiter, in ſeiner Nummer 5 einen Lage-
bericht der Verwaltungsſtelle Köln des Verbandes, in dem ge-
zeigt wird, wie fürchterlich die kapitaliſtiſche Rationaliſierung ſich
auf dem Arbeitsmarkte auswirkt. Das vorgebrachte Beweis-
material zeigt auf der einen Seite Ueberſtunden und n
der Männerarbeit durch Frauenarbeit. So wurden bei der J. G.
Farbeninduſtrie in Leverkuſen im Monat November bei einer Be
legſchaftsſtärke von annähernd 6000 folgende Ueberſtunden ver
fahren: allgemeine Ueberſtunden 17 930, Sonntagsſtunden 11 000.
Dabei werden als Ueberſtunden nicht die über die achtſtündige, ſon
dern die über die tarifliche Arbeitszeit hinaus geleiſtete Arbeits
zeit gerechnet. Die tarifliche Arbeitszeit beträgt größtenteils neun
Stunden. Bei Wegfall der täglich geleiſteten Mehrſtunden und bei
Eir führung des Achtſtundentags könnten teilweiſe ſämtliche Ar-
beitsloſe in den Betrieben Beſchäftiqung finden.

Ueber die Erſetz ung der Männerarbeit durch die
billigere Frauenarbeit als Folge der Rationaliſierung
ſtellt der Bericht feſt: „Jn einigen Jnduſtriezweigen wird ſyſte
matiſch die männliche Arbeitskraft durch die weibliche erſetzt. Die
billige weibliche Arbeitskraft iſt hier der Anſporn dazu, Umſchich-
tungen vorzunehmen. Jm Siegkreiſe iſt feſtgeſtellt worden.
daß eine beſonders große Zahl von Männern arbeitslos iſt, wäh-
rend die Frauen Arbeit in demſelben Betriebe gefunden haben,
wo ihre Männer jahrlang beſchäftigt waren. Das ſind, um mit
Geheimrat Hagen zu reden, die wohltätigen Einflüſſe, die die
Raticonaliſierung zurückgelaſſen hat!“

Jm Gebiete der Verwaltungsſtelle HKöln des Verbandes der
Fobrikarbeiter Deutſchlands betrug die Zahl der Arbeitsloſen
am 31. Dezember 1925: 750, an Kurzarbeitern waren 1260 vor
handen. Am 31. Dezember 1926 war die Zahl der Arbeitsloſen auf
1190 geſtiegen, die der Kurzarbeiter auf 410 geſunken. Am 31. De
zember 1926 waren im Bezirk Köln 15 chemiſche Betriebe, 4 Seifen-
fabriken, 1 Zuckerfabrik und je 1 Betrieb der feuerfeſten und der
KunſtſteinJnduſtrie, insgeſamt alſo 22 Betriebe mit 2273
Beſchäftigten ſtill gelegt. Dieſe Art des wirtſchaftlichen
Fortſchritts bedeutet clſo für 2278 Arbeitnehmer den Verluſt
ihrer Exiſtenz. Die Gewerkſchaften Rheinlands-Weſtfalens ſind
nicht gewillt, dieſe unſoziale kapitaliſtiſche Rationaliſierung auf
de n Rücken der Arbeitnehmer weiter mitzumachen. Sie werden
ſich mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen das Ueber-
ſchichten-Unweſen und für die Verkürzung der Arbeitszeit ein-
ſetzen, um dadurch eine Geſundung der Wirtſchaft auch im Sinne
der Arbeitnehmer herbeizuführen.

Metallarbeü'erſtreif in Leipzig.
Die Leipziger Metallarbeiter haben am Freitag entſprechend

dem am Donnerstag von einer Funktionärverſammlung des
Metallarbeiterverbandes gefaßten Beſchluß und, nachdem am
Mittwoch in einer geheimen Abſtimmung 80 Prozent der Beleg-
ſchaften für den ſofortigen Streik geſtimmt hatten, in 23 Beirießen
mit rund 6000 Mann Belegſchaft den Teilſtreik aufge-
nommen. Die übrigen Metallarbeiter Leipzigs ſtehen einſt-
weilen Gewehr bei Fuß, ſind aber jederzeit bereit, mit in den
Kampf einzutreten.

Bei dem offenen Kampf, der nunmehr in Leipzig ausgebrochen
iſt, geht es um den Achtſtundentag. Vergebens haben die
Vertreter des Metallarbeiteryerhandes alles verſucht, um zu einer
gütlichen Einigung zu kommen. Jm Lager der Unternehmer hatte
man es bewußt auf ein Scheitern der Verhandlungen angelegt.
Hartnäckig beſtanden die Metallinduſtriellen im Schlichtungs
ausſchuß auf der 52-Stunden-Woche bis zum 31. März 1928, ob
wohl Leipzig noch jetzt 9000 vollerwerbsloſe Metallarbeiter zählt.
Die Hartnäckigkeit, mit der die Jnduſtriellen auf ihrem Stand-
punkt beharren, iſt begreiflich: ſie hoffen auf den Schlichtungs-
ansſchuß und den Schlichter Brandt, von dem ſie wiſſen, daß
er die Jntereſſen des Unternehmertums beſſer zu wahren weiß als
äe der Arbeiterſchaft.

Kündigung des Reichstarifvertrages für die
Schuhindufſtrie.

Pirmaſens, 4. Februar. (WTB.)
Der. Reichstarifvertrag für die Schuhinduſtrie iſt von den

Arbeitnehmerverbänden unter Bezugnahme auf die diesbezüglichen
Beſtimmungen des Reichstarifvertrages zum 831. März 1927 ge-
kündigt worben. Die Arbeitnehmerverbände haben in dem Kün-
digungsſchreiben ausgeſprochen, daß ſie ihrerſeits Abänderungs-
anträge unter Einhaltung der vorgeſehenen Friſt einreichen.

Bergarbeiter und Ferngasverſorgung.
4 Bochum, 4. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Reichskorfferenz des Bergarbeiterverbandes beſchäftigte ſich

am Freitag mit der Frage der Ferngas verſorgung undlegte ihre Stellungnahme in einer Eruſchließung nieder, in der

es heißt:
Die Energieverſorgung unſeres Landes iſt eine öffent

liche Auſgabe die einer einheitlichen Regelung zur Förderung
des allgemeinen Wohls bedarf. Die Fernleitung der im Bergbau
erzeugten Kokereigaſe iſt geeignet, eine Stärkung der geſamten
Energiewirtſchaft berbeizuführen; an der Lößfung der damit auf-
geworfenen Fragen verantwortlich mitzuarbeiten, iſt Abſicht und
Wille der durch den Verband der Bergarbeiter Deutſchlands ver-
tret bergbaulichen Arbeitnehmer. Die Ausdehnung
der' Gemein wirtſchaft auf die werdende Großgaswirt-
ſchaft iſt zur nachdrücklichen Vertretung volks wirtſchaftlicher Ge-
ſichtspunkte vor denen der Privatwirtſchaft, beſonders in bezug
auf Preisbildung und Geſtaltung der Produktions- und Abſatz-
bedingungen, dringend erforderlich. Die Bergarbeiter treten ein
für die einheitliche Zuſammenfaſſung der auf der Umwandlung
und Verede der Kohle aufbauenden Energiewirtſchaft im Wege
der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung. um die wirtſchaftlichen
und ſozialen Intereſſen aller Beteiligten, namentlich auch der
etwa erwerbsloſen Arbeiter, zur maßgeblichen und unmittelbaren
Geltung zu bringen.“

Die Ferngasverſorgung iſt zurzeit das Problem, das in volks-
wir lichen Kreiſen mit am meiſten erörtert wird. Es iſt
deshalb nötig, daß ſich auch die Arbeiterſchaft, ſo wie es hier die
Bergarbeiter getan baben, mit der Sache beſchäftigen.

Erprefſſer Mufſſolini.
Die italieniſchen Gewerkſchaften weiſen ihn ab.

Die Preſſenachrichten des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes
verbreiten folgende Notiz:

Verſchiedene grege Tagesblätter, worunter auch der „Mancheſter
Guardian“, verbreiten in den letzten Tagen die Nachricht, daß
Muſſolini den Verſuch macht, mit verſchiedenen Führern des Jta-
lieniſchen Gewerkſchaftsbundes (CGL.) in Kontakt zu kommen
und ſie womöglich zur Aufgabe ihrer oppoſitionellen
Haltung und zur Mitarbeit in den ffaſciſtiſchen
W aften zu gewinnen. Verwunderlich iſt dies nicht.
Denn Muſſolini ſelbſt iſt von der Unfähigkeit der faſciſtiſchen Ge
werkſchaftsführer vollkommen überzeugt und fühlt ſich angeſichts
der äußerſt ernſtlichen Wirtſchaftskriſe, die immer ſchlimmere
Formen annimmt und deshalb auch zu ernſten Schwierigkeiten
unter der Arbeiterklaſſe führen kann, bei der mit Gewalt er-
zwungenen angeblichen „Harmonie“ zwiſchen Arbeitern und Unter
nehmern feiner Sache und Organiſationen wahrſcheinlich nichts
weniger als ſicher. Jn der Tat hat denn auch Roſſoni, der
Führer der faſciſtiſchen Gewerkſchaften, Baldeſi und d'Ara-
gona aufgeſucht und ſie unter Anbietung äußerſt hoher Gehälter
gefragt, ob ſie Führer der faſciſtiſchen Gewerkſchaften werden
wollen. Beide Genoſſen haben natürlich das Angebot ent-
ſchieden von der Hand gewieſen.

Ungefähr gleichzeitig iſt im Einvernehmen mit dem JGVB.
definitiv beſchloſſen worden, den Sitz der CGL. nach dem
Auslande zu verlegen, da die italieniſche Landeszentrale
angeſichts der wiederholten Zerſtörung ihres Sitzes und der Ver
folgung und Jnternierung ihrer Führer nicht mehr in Jta-
lien arbeitenkann, ſelbſt wenn ſie ſich nach dem Artikel 12
des neuen Gewerkſchaftsgeſetzes richtet, der theoretiſch ihr Exiſtenz-
recht ſichert.

Dies iſt die Antwort auf die Verſuche Muſſolinis, die CGL.
durch mittelalterliche Erpreſſungsmethoden auf die Knie zu
zwingen. Die Tatſache, daß es die italieniſchen Führer trotz
ftändiger Lebensgefahr und unter größten materiellen und perſön-
lichen Opfern jahrelang in Jtalien ausgehalten haben und ſich
nun doch noch entſchließen müſſen, den Sitz der CGL. nach dem
Auslande zit verlegen, beweiſt beſſer als die draſtiſchſten Be
wer wie es zurzeit in Jtalien ausſieht. Damit iſt dem

äuſchungsmanöver Muſſolinis, der im Hinblick auf die inter
nationalen Konventionen und die Stellung der faſciſtiſchen Ge
werkſchaften im Jnternationalen Arbeitsamt und auf den Arbeits
konferenzen durch allerlei Spitzfindigkeiten den Anſchein erwecken
wollte, daß es in Jtalien doch noch ſo etwas wie organiſatoriſche
Freiheit gibt, ein Ende bereitet.

Dazu wird weiter aus Paris gedrahtet:
Jn den Kreiſen der italieniſchen Emigranten in Paris wird zu

der Meldung, die freien Gewerkſchaften Jtaliens ſeien zum Faſcis
mus übergegangen, erklärt, daß es ſich nur um einige Sekretäre
und Führer der Bewegung handele, die ſich dem Faſcismus hätten
unterwerfen müſſen. Hingegen könne von einem Uebergang des

talieniſchen Gewerkſchaftsbundes zum Faſcismus ſchon aus dem
runde nicht die Rede ſein, weil ſich der Vorſtand des Bundes und

ſeine Verwaltung nach Paris geflüchtet haben.

Sport umd Mpiel.
Morgen Großkampftag im Bopren.

Morgen iſt der Tag erreicht, wo ſich der Bann brechen wird. Die
ch morgen vormittag im Deutſchen Geſellſchaftshaus“ in Halle ein

Stelldichein gebende halliſche Arbeiterſportgemeinde wird das erhebende
Gefühl mit nach Hauſe nehmen können, von Sportlern, deren Jnter-
eſſen mit den ihrigen eng verknüpft ſind, Kämpfe in ſolcher Vollendung
geſehen z haben, wie ſie ſich längſt erträumt hat.

Wie ſich bisher überſehen läßt, wird der Beſuch in Anbetracht der
äußerſt intereſſanten Kämpfe ein glänzender werden, ſo daß geraten
iſt, zur Erlangung eines guten Platzes rechtzeitig zu erſcheinen. Der
veranſtaltende Verein hat die in anderen Kreiſen vorherrſchende Ge-
pflogenheit beiſeite geräumt, wo der Geldbeutel für das Einnehmen
eines guten Sitzplatzes maßgebend iſt, und hat deshalb für alle Plätze
einen Einheitspreis geſchaffen, wodurch ſchon alle Jntereſſenten
veranlaßt werden, pünktlich vertreten zu ſein. Für eine glatte Ab-
wicklung der Platzanweiſung kann inſofern garantiert werden, als ein
von gewandten Vereinsangehörigen gebildeter Stab von Ordnern damit
beſchäftigt ſein wird.

Mögen die Kämpfe recht viele der Bewegung noch Fernſtehende ver-
anlaſſen, ſie zu beſuchen, damit ſie ſich von dem gebotenen Sport undder guten dieſe Veranſtaltung gDiſziplin, die eherrſcht, überzeugenkönnen und chleßlich den Weg zum Arbeiterſport finden werben as

ſei der Erfolg! W-e.III
III

Sonntag, den 6. Februar, vormittags 11 Uhr,
im „Geſellſchaftshanus“, Leipziger Straße
Vorverkauf in der Volksblatt-Buchhandlung.

Arbeiter-Sportkartell Ammendorf.
Sonntag, den 6. Februar, vorm. 956 Uhr: Kartellſitzung in der

„Eiche“. Tagesordnung: 1. nadnge und Berichte, 2. Plabfragen,3. nnd Beranſtaltungen, 4. Regelung der Feſtbeiträge, 5. Ver
ſchiedenes. Außerdem müſſen die Statiſtikbogen mitgebracht werden.

e e Keil.LUebertritt zum Arbeiterſport.
Der Fußball-Klub Arnſtedt iſt dem Arbeiter-Turn- und Sport-Bundbei etreten. Wir begrüßen t neuen Mitſtreiter des Arbeiterſports

und wünſchen ihm echt erfolgreiches Wirken. Er iſt der e Verein,der ſich n zur heket a t wie
Geſangverein uſw. haben, obagl ſie auch faſt nur a Arbeitern beben, oſtehen, noch nicht den Wint zur Konſequenz aufgebracht, weshalb das
Vorgehen des FC. doppelt erfreulich iſt

16. Kreis (ATSB.). Märkische
Grü lde. erſte Wann ſchaft den S Winerno hibrientz

n uigg egen die dor e eEt. au eaenlnee trennte ſt bie Gegner.
Naundorf b. L. Freie Turn- und Sportvereinigung 1 hat ſich für

rn nach iggerwalde zu einem Geſellſchaftsſpiel gegen NeuHellas I verpflichtet.

Oeſterreichiſche Sportfartelle
Nach dem Vorbild der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und

Körperpflege geht der Arbeiterbund für Sport und Körperkultur Oeſter-
reichs (Askö) dazu über, die Vereine der ihm angeſchloſſenen Verhände
örtlich in Kartelle zufammenzufaſſen. Den Kartellen obliegen die Ver-
handlungen mit den Aemtern und Bebörden wegen Beſchafſfung von
Spiel- und Sportplätzen, Regelung der untrttannggen und die Ver-
tretung der Arbeiterſportvercine in den Aemtern für Leibesübungey
und ſonſtigen Ausſchüſſen.

Die vmſtrittene Badehoſe.

or dem oberbayeriſchen Amtsgericht Weilheim hatte ſich der
Vorſ vier des Arbeiter-Turnvereins Penzber zu verantworten,
weil die Arbeiterturner in einer modernen Turnhoſe ihrem Sport hul-
digten. An dieſer „Schweinerei“ haotten, anſcheinend auf höhere Wei-ſung, 40 Perſonen, darunter 15 weibliche „Anſtoß genommen. Alſo
erhielt der Sünder zunächſt einen Strafbefehl, weil er dadurch „in
n t eiſe groben Unfug verübte, daß er trotz einer beg7 samtlichen Verwarnung die Vundesmitglieder, lediglich mit einer
lrt Badehoſe bekleidet, auf dem uymittelbar an der Hauptſtraße ge-legenen offenen Sportplatz turnen ließ“. Das Amtsgericht Weilheim

ließ ſich die ſchwarze Turnhoſe vorlegen und kam zu einem Freiſpruch.
Zur gleichen Zeit fällte ein Wiener Bezirksrichter einen Frei-

ſpruch gegen einen Sportler, der dadurch Aergernis und Anſtoß erregt
haben ſollte, daß er morgens bei offenem Fenſter nackt turnte.

Bereinsmitteirnnnoes
Fichte, Halle. Donnerstag, den 10. Februar, abends e8 Uhr: Vor

ſtandsſitzung im „Volkspark“. (649

V urumncfuarefte.

Eine Prüflampe
für das Experiment ergerät.

Für den Radiobaſtler iſt es ſtets ſehr ſchmerzlich, wenn eine
ſeiner Röhren durch unvorſichtiges- Behandeln durchbrennt.
Namentlich die Beſitzer von Experimentiergeräten werden, wenn
ſie eine neue Schaltung ausprobieren wollen, immer mit einem
gewiſſen Herzklopfen die Röhren einſetzen und die Anodenſpannung
anlegen. Kann es doch auch dem routinierteſten Baſtler paſſieren,
daß er in ſeiner Schaltung einen Febler gemacht hat, der dann die
Urſache für die vorzeitige Unbrauchbarkeit ſeiner Röhren iſt. Es
iſt deshalb vorteilhaft, daß man, bevor man die Röhren einſetzt,
mit einer weniger wertvollen Lampe, zum Beiſpiel mit einer
Taſchenlampenbirne, unterſucht, ob die Heizkreiſe der Röhren
fehlerfrei montiert ſind.

Empfehlenswert iſt deshalb, ſich eine Prüflampe anzufertigen,
die man vor der Jnbetriebnahme des Apparates an Stelle der
Röhren einſetzt, um dadurch feſtzuſtellen, ob die Anodenſpannung
ſich nicht direkt über den Heizfaden ausgleichen kann. Ein Klötz-
chen aus Jſoliermaterial wird zu dieſem Zwecke mit einer Boh
rung verſehen, die es geſtattet, daß die Faſſung einer Taſchen-lampenbirne gut paſſend hindntchgeßt. Dann wird das Loch von

der anderen Seite um etwa 1,5 bis 2 Millimeter aufgebohrt,
ſo daß das Gewinde der Faſſung ungefähr bis zur Hälfte wieder
freiliegt. Jn das untere Ende des Klötzchens werden, entſprechend
den verwendeten Röhrenſockeln, ein paar Steckerſtifte eingeſchraubt,
die durch tangential verbohr?e Schrauben und einige Stückchen
Draht eine leitende Verbindung mit der Faſſung und mit einem
Stück Meſſing oder Bronzeblech, das als die andere Kontaktfläche
dient, erhalten. wird, um die Faſſung gegen das Heraus-
fallen zu ſichern, das freiliegende Ende des Gewindes mit Verguß-maſſe Slegellag tut dieſelben Dienſte) ausgegoſſen.

Rundfunk-Vrooramme.
Leipzig (Welle 357,1).

Sonnt c 8.30 bis 9 Uhr: T rox ert. 9bis 11.30 Ubr: Frau Hörnig, Chemn gi elchen„Der Beruf der Weißnäherin Berufsſchuloberlehrer Margquardt:
Berufe des Maurers und Zimmermannes“. 11.30 bis 12 Uhr:
Dr. Hempelmann: „Elternfürſorge und Kindheit der Tiere: „Junge
Säugetiere“. 12 bis 12.30 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.
12.30 bis 1.30 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 3.30 bis 4 Uhr: Funkheinzel-
mann. 4.30 bis 6 Uhr: Aus dem Reiche der Operette 7 bis 7.30 Ubhr:
Dr. Herrmann: Die deutſche Wirtſchaft: „Die deutſche Seeſchiffahrt“.
7.380 bis 8 Uhr: Dr. Becker: Die Relativitätstheorie im Weltbilde der
Gegenwart: „Die allgemeine Theorie“. 8.15 Uhr: Orcheſterkonzert.
10 Uhr: Sportfunk. 10.20 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Montag: 3.30 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.
4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 5.15 Uhr: Mitteilungen fürs Haus
und Verkehr. 6 Uhr: Letzte Notierungen. 6.05 bis 6.30 Uhr: Mit
teilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 6.30 bis 7 Uhr: Ueber-
tragung von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Aſſiſtenzarzt Dr. Fahl:

Fortſchritte der kosmetiſchen Chirurgie“. 7.30 bis 8 Uhr: Dr. Votteler:
„Zu den Entdeckungen Profeſſor Haberlands“. (Das Problem der zeit-
weiſen Unfruchtbarmachung). 8 Uhr: Schuee- und Wetterdienſt. 8.30 Uhr:
La ſie 10 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 10.15 bis 12 Uhr:

anzmuſik.

r: r Weruf wähle ich
DieProf.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonntag: 9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 bis 12 Uhr: Franzöſiſch

für Fortgeſchrittene. 12 bis 12.30 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
1.10 Uhr: Die Stunde der Lebenden. „Robert Muſil“. 2.30 Uhr: Paul
R. Aindenberg: Wie ergänse ich meine Briefmarkenſammlung?“ 3 Uhr:
Saatzuchtleiter R. W. Schulze: „Jntereſſantes aus der Geſchichte der
Kartoffel“. 3.30 Uhr: Der Funkheinzelmann erzählt. 4.30 Uhr: Konzert.
8.30 Uhr: Kunterbunt. 10.30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag: 2.30 bis 3 Uhr: Fr. E. Boehm: „Was haben die Land-
frauen von der „Grünen Woche“ nach Hauſe mitgenommen 3.30 bis
4 Uhr: Dr. Würzburger, Frl. Aſſ. Haendel: „Paul Natorp, ſoziale Er-
ziehung“. 4 bis 4.30 Uhr: B. K. Graef: „Die Kunſt des Sprechens“.
4.30 bis 5 Uhr: Dr. Klopfer: Erziehungsberatung. 5 bjs 6 Uhr: Prof.
Dr. Baſtian Schmidt: „Die Seele der Tiere“. 6 bis 6.30 Uhr: Ob.-Reg.Rat Dr. Schwartz „Sie, Pflanzenſchutzbeſtimmungen für die Ein und
Ausfuhr von Kartoffeln“. 6.30 bis 6.55 Uhr: Engliſch für Anfänger.
6.55 bis 7.20 Uhr: Generalſekretär H. K. Roſe: „Weſen und reden
der Reklame“. 7,20 bis 7.45 Uhr: Prof. Dr. Binz: „Chemie, Technik

und Weltgeſchichte“. 8.30 bis 12 Uhr: Uebertragung von Leipzig.

Arbeiter-Radio-Llub, Halle. Am Montag, dem 7. Februar, findet
in unſerm Heim, Delibſcher Straße 6b, ein Lichtbildervortrag: „Die
Pentatron-Schaltungen für den Selbſtbau leiſtungsfähiger Empfänger“

Gchachecke.
Bearbeitet vun Arbeiter-Schachklub Halle.

Schottiſche Partie.
Weiß: Delmar. Schwarz: Lipſchütz.
1. e2 e4 e7 052. S gl f3 8 68 e63. 92 e5 nimmt d4 8 k3 nimmt 44 8 g83 165 8 d41 nimmt c6 b7 nimmt c6
6. L tl 43 47 d457. e4 e5 S fü g48. rochiert l t8 c595 u2 h S et nimmt e510. T e D d8 f611. 0 di e2 rochtert12. D e2 nimmt e5

Die Annahme des Springeropfers führt zum raſchen Untergang
der Partie.

D fö nimmt f2
13. Kg1 hl (am beſten) I cs nimmt b3
H. g2 n inmt h3 D t 315. Khl b2 L ch d616. D es nimmt d46 D f3 f2

Anfgegeben. Schwarz nimmt erſt den Turm und dann die Dame
ſeine gute Lehre, nicht zu ſchnell zuzugreifen.

(Aus: K. J. S. Port ius Schachſpielkunſt.)
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ſetzgebung ein Ende macht. Erſt vom 1. Januar wird es in Eng

England beſeitigt ein ungerechtes

Geſetz.
Am I. Januar 1927 iſt in England ein neues Geſetz in Kraft

treten, das mit einer großen Ungerechtigkeit der engliſchen Ge

and möglich ſein, ein vor der Ehe geborenes Kind bei nachträg-
licher Heirat der Eltern zu legitimieren. Das Geſetz, das im
Jahre 1926 erlaſſen wurde und nur für England und Wales gilt,
ſtellt die Vorbedingung, daß der Vater des unehelichen Kindes zum

ſeiner Ehe in England oder Wales wohnhaft war.
das Geſetz hat auch rückwirkende Kraft. Auch uneheliche Kinder,

tie vor Jahren geboren wurden, und deren Eltern nachträglich
ehziratet haben, können vom 1. Januar 1927 an aber nicht
rüher legitimiert werden. Das Geſetz hat noch eine Ein-

ſchränkung, und zwar, daß uneheliche Kinder nicht legitimiert
werden können, wenn entweder der Vater oder die Mutter des
unehelichen Kindes verheiratet waren. Selbſt wenn ſie ſich nachher
ſcheiden ließen und nunmehr verheiratet ſind, iſt es ihnen nicht
geſtattet, ihr Kind zu legitimieren. Trotz dieſer Einſchränkung be
deutet das Legitimierungsgeſetz vom Jahre 1926 einen beträcht-
lichen Fortſchritt in der veralteten engliſchen Geſetzgebung.

Der Bubikopf der arößte Segen.
Der Bubikopf hat ſich in England nicht nur bei der mondänen

Frau eingebürgert, ſondern iſt auch von allen Arbeiterinnen in
den Fabriken übernommen worden. Dieſe mondäne Erfindung,
die zuerſt ſoviele Gegner hatte, iſt ſeltſamerweiſe zu einem grofzen
Segen für die berufstätige Frau geworden. Der Präſident der
engliſchen Vereinigung der Textilarbeiter ſagt: „Der Bubikopf
war der größte Segen für die Fabrikarbeiterinnen in bezug auf
die Sicherheit, Geſundheit und Sauberkeit. Dieſe Mode hat
zweifellos viel Unheil verhütet. Seit zwei Jahren kam kein Fall
vor, in dem ſich Frauenhaar in den Maſchinen verfing, während
früher ſolche Fälle ſehr oft vorkamen.“ Auch die Aerzte haben ſich
zugunſten des Bubikopfes ausgeſprochen. „Die neue Mode“, ſchreibt
einer der bekannteſten Fabrikärzte, „hat ſicherlich eine ernſte Ge
fahrenquelle für Arbeiterinnen in Spinnereien und Fabriken
verſiegen laſſen.“ Der Bubenkopf hat auch außerdem große Vor
teile im Hinblick auf die Sauberkeit, hauptſächlich dort, wo die
Mädchen zwiſchen dem Staub und Flaum der Baumwolle arbeiten.
Dieſe Beobachtungen werden übrigens auch von den Fabrik
leitungen und Jnſpektionen beſtätigt.

Hochgebirgstour als Hochzeitsreiſe. Nicht alltäglich war die
chzeitsreiſe, die die in Amerika bekannte und populäre Berg-

ſteigerin Pilley ſoeben mit ihrem Gatten glücklich zu Ende geführt
hat. Fräulein Pilley hatte ſich nämlich anheiſchig gemacht, den
über 10 000 Fuß hohen Mount Baker in den Rock Moutains zu
bezwingen, als erſte Frau und dazu auf der Hochzeitsreiſe.
Es gab Zweifler, die darüber lächelten. iß Pilley aber verſchloß
ihnen mit einer hohen Wette den Mund. Vom Standesamt ging
die Reiſe ſofork ins Gebirge; es waren anſtrengende Flitter
wochen, denn der Aufſtieg auf den Bergrieſen war nicht leicht.
Aber das kühne Unternehmen hatte vollen Erfolg; und die mutige
Dame kann nicht nur Ruhm, ſondern auch einen reichen Lohn für
ihre ſchneidige Kletterpartie mit nach Hauſe bringen.

Stoßſeufzer. „Die Kultur geht rückwärts. Seitdem meine

Eine Skizze von H
Weiße Fahnen wehen von den Bergen nieder. Jrgendwo

oben auf den Kämmen, an den Hängen entrollt ſie eine unſicht
bare Hand und augenblicklich brauſt ihr ſchwerer Samt in wallen-
dem ltenwurfe talwärts, deckt Wälder zu, ſpült Dörfer hin-
weg, ſargt Menſchen ein
Von ihrem r aus ſieht es die Roſel, denn vom

Küchenfenſter des Forſthauſes im Zirmgrund hat man eine weite,
weite Schau alle Berge.
F er ihr nun daheim „iſt, ſo ruft ſie ihn allemal ans

enſter.
„Geſchwind ſchaul! Vom Gamskar weht die Fahn!“
Dann ſpringt er hin und ſieht es noch ſtäuben und hört das

dumpfe Rollen herüber.
Der andere lacht: „Das iſt ſpaßig, daß du alleweil „Fahn“

ſagſt ſtatt „Lahn“.“
„Laſſ mir nur meine Redl Mir kommen halt die Lawinen

wie Fahnen vor, wie große weiße Fahnen.“
Da ſagt er nichts mehr. Was ihr Freude macht, das muß man

ihr laſſen.
Alles, was ihr Freude macht, muß ſie haben die Roſel. Da-
für ſorgt ſchon der Andreas. Da wäre er ja nicht wert, das
ſchönſte Mädl auf und ab im ganzen Gebirg zum Weib bekommen
z haben, wenn er ihr nicht jeden Wunſch an den Augen, an
ieſen ſchwarzfunkelnden Augen ableſen wollte. Darum leben

ſie ja auch ſo glücklich wie in einem Märchenſchloß, die
zwei jungen Leute dort oben im tiefverſchneiten Jagdhaus.

„Du Andrä, die Lofnerin von der Brandeben ſagt, der
Kramer in Pillwang hat jetzt ſoviel ſchöne Kopftücheln.
goldgeſtickte, wie man ſie früher einmal getragen hat.“

„DD2 n hat eins. Der Jhrige hat ihr eins gebracht.“
c

Weißt,

Am nächſten Morgen, wie er ſein Gewehr umhängt, ſagt er:
„Mit dem Eſſen tuſt du heute nicht auf mich warten. Es kann
leicht ſpät am Nachmittag werden, bis ich komm.“

„Haſt du ſo einen weiten Gang?“ fragte ſie und lächelt.
Sie weiß es ſchon, was für einen nung er hat. Um das

Kopftüchl.
Und wie ſie ihm durchs Küchenfenſter nachſchaut, da geht er

richtig dem Rotgraben zu, hinunter nach Pillwang.
Die Sonne ſtrahlt in ſengender Glut, als gelte es, Trauben

ſüß zu machen. Und ein föhniger Wind jagt wie ein ungeſtümer
Liebeswerber von Berg zu Berg. Da fangen die weißen Fahnen
u wehen an, die herrlichen, die ſchrecklichen, die donnernden

Fahnen, die dem noch fernen Frühling voranwehen.
Gegen Mittag ſtapft ſich der Holzknecht Sebaſtian im Flur

des Jagdhauſes den Schnee oon den Füßen. Dann ſetzt er ſich
zu der Roſel in die Küche, holt ein Stück Speck aus dem Ruck
ſack und ſchneidet ſich ſchöne Trümmer davon herunter, um ſie
langſam und bedächtig in den Mund zu ſchieben. Der Sebaſtian
iſt keiner von den Geſprächigen. Er kann eine gute Weile da
ſitzen, ohne ein Wort zu reden. Ueberhaupt beim Eſſen, da hat
er ohnedies genug andere Unterhaltung.

Aber jetzt wiſcht er ſein Taſchenmeſſer an dem Papier ab,
ſchluckt den letzten Biſſen Brot hinunter und ſagt:

„Heut ſind's wieder ganz rebelliſch, die Lawinen.“Frau einen Bubikopf trägt, fehlen mir die Haarnadeln, um
meine Pfeife zu reinigen!“ „Jſt ja heiß genug und ein Wind geht auch.“

Weiße Fahnen.
ans Stiftegger.

„Drunten im Rotgraben liegt eine ächtige, eine friſche.
Die muß heut vormittag abgegangen ſein.

Weiß wie der Kalkanwurf lehnt die Roſel an der Wand.
„Kommſt du Kommſt du durch den Rotgraben?“ fragte

ſie und jedes Wort ringt ſich mühſelig aus ihrer von Angſt zu
geſchnürten Kehle.

Der Sebaſtian packt gleichmütig ſeinen Ruckſack zuſammen.
„Freilichl Von Pillwang herauf.“
„Und und iſt dir niemand begegnet?“
„Der Andreas nicht
J verſteht der Sebaſtian, warum ſie ſoviel fragt. „Hei

lige Mutter Gottes, ſagt er leiſe und ſtarrt das arme Weib an.
Draußen hört man die Lawinen donnern.

Am Nachmittag kommt der Jäger Andreas ſchön gemütlich
durch den Schnee vom Hochjöchl niedergeſtiegen. Er hat doch ein
mal nachſchauen müſſen, ob dort in den Heuraufen noch genug
Futter für die Hirſche iſt. Der Winter dauert gar ſo lang. Und
die Roſel, die meint, er ſei zum Kramer hinuntergegangen, und
freut ſich ſchon auf ihr goldgeſticktes Kopftüchel. Er wird ſie auch
eine Weile bei dem Glauben laſſen, daß er das Tüchl erſt heute
geholt hat. Dann erſt wird er ihr erzählen, daß er es ſchon
längſt ſchon vor etlichen Wochen gekauft hat. Eigentlich hätte ſie
es erſt zu ihrem Geburtstag kriegen ſollen. Was kann man
machen, wenn ſie ſich's ſchon ſetzt wünſcht? Da muß ſie es eben
gleich bekommen.

„Roſell“ ruft er, während er ins Vorhaus tritt.
Nichts rührt ſich. Das befremdet ihn. Nun ſucht er ſie. Jn

der Küche, in der Stube, auf dem Boden. Alles offen und im
Herd noch die Glut Das weiß ſich der Andreas nicht zu
deuten. Wohin ſie nur gegangen ſein mag? Der nächſte Nach-
bar wohnt mehr als eine halbe Stunde weit. Und ſicher hätte
ſie ihm doch eine Nachricht zurückgelaſſen. Spähend und rufend
irrt der Andreas rings um das Haus. Jmmer ängſtlicher wird
ihm zumute. Die Knie beben ihm ſo arg, daß er ſich in der Stube
auf die Ofenbank ſetzen muß.

Mit einem Male hört er draußen vor den Fenſtern Stimmen.
Er ſpringt auf und ſieht hinaus.

Da führt der Holzknecht Sebaſtian die Roſel langſam an der
Hauswand entlang. Jetzt treten ſie ins Vorhaus.

„Jch hab die Schuld!“ jammert die Roſel. „Jch hab ihn ins
Unglück getrieben. Jetzt liegt er tief unten in der Lawine 5

Der Sebaſtian macht die Stubentür auf und hilft der Roſel
über die Schwelle.

Da ſteht in der Dämmerung ein großer Menſch vor dem
Fenſterkreugz.

Mit einem wilden Schrei fliegt ihm ſein Weib an die Bruſt.
Jm Jägerhaus haben ſie die Lampe angezündet. h T

hat fein Weib ſchön warm in eine Decke eingewickelt utid auf die
Ofenbank geſetzt. Sie zittert immer noch vor Erregung und
wildes Schluchzen ſtößt aus ihrer Kehle.

Jetzt holt er, um ſie zu tröſten, das goldgeſtickte Kopftüchel
und legt es auf ihren Schoß. Aber das ſollte er nicht tun, dern
nun muß ſie noch ſtärker weinen.

Viel ſpäter erſt, da draußen längſt die Lawinen ſchweigen
und die klaren Sterne ſcheinen, iſt auch im Jägerhaus wieder
Friede und Glück.

Der Maurerſtudent.
29 Roman von Erdmann Graeſer.
„Gewiß nicht das will ich nicht und habe ich auch nicht ge

/agt. Sie gebrauchten eben den Ausdruck ehrenhafter Mann
vielleicht mache ich dieſen Eindruck auf die Frau Oberin war-
um vertrauen Sie mir daher nicht? Ein paar Stunden des Zu
ſammenſeins alle Sonntage wäre, bei der Freiheit, die wir
bisher gehabt, nicht zu viel verlangt.“

„Es hat jedenfalls einen guten Eindruck auf mich gemacht,
daß Sie zu uns gekommen ſind. Nun weiß ich doch, wer Sie ſind.
Jch will Jhnen nichts verſprechen, denn das darf ich nicht. Haben
S r ein bißchen Geduld warten Sie ab, wie ſich alles ent
wickelt.“

Willi ſtand wieder auf der Straße, ging im Geiſte immer
noch mit der Oberin ſprechend und ihr nun alle ſeine guten A
ſichten darlegend dahin und zuckte zuſammen, als er plötzlich
ſeinen Namen rufen hörte.

„Herr Juſt wat machen Sie in unſe Jejend?“
Es war Fritz Krummacher, den er ſchon lange nicht mehr ge

ſehen, weil der an anderer Stelle des Baues arbeitete.
„Na und Sie? Was machen Sie hier?„Js doch meine Jejend, hier bin ick jroß jeworden. Jleich um

de Ede rum wohnen wir über zwanzig Jahre ſchon! Wenn
Sie niſcht Beſſeres vorhaben, kommen Se doch mit rauf
Mutter würde ſich rieſig freuen, Jhnen kennen zu lernen, wo ich
ſo viel von Sie erzählt habel Kommen Se machen Se uns
doch die Freude!“Und es war wirklich eine Freude für die Witwe Krummacher,
als ſie erſuhr, wen der Sohn mitbrachte.

„Nee ſo was, nee ſo was!“ ſagte ſie immer wieder „Sie
ſind doch der mit die adelige Großmama aus s Jnvalidenhrus?
Na wenn's Sie's hier bei uns man jefällt! Det heeßt. der
Nappkuchen wird Sie voch ſchon ſchmecken

„Nimm man det Lot janz voll, Mutter und denn jib her
ick mahle den Kaffeel“Gleich darauf erklang das Quietſchen der Mühle, die Krum-
macher zwiſchen die Knie genommen hatte und drehte.

„Ja das is meine Bibliothek,“ ſchrie er, um ſich verſtänd
lich zu machen, als Willi, der erſt die weite Ausſicht aus den
Fenſtern der unterm Dach gelegenen Wohnung beſtaunt,
vor das Bücherregal trat. „Alle meine Schulbücher hab ich noch,
von die Fibel anl“Auf dem oberſten Brelt ſtanden die Bibel ein Fremdwörter deutet, kann ja nur i
buch, ein Atlas, Deutſche Heldenſagen und Muſäus Volksmär
chen.

läuterte Krummacher herantretend, „und die von hier ab
ujekauft!“s t mein Sohn hätte am liebſten ſtudiert, ſagtee i iſch ſaf l die ſchwere, körperMutter, als ſie dann nachher an dem runden Tiſch ſaßen, „aber fehlte wohles ſing nich, ſär waren zu arm. Vater hat niſcht ſparen können keit aufgehört, er wieder auf der

wenn er voch zuletzt Jeldbriefträger geworden warl
re durch das Studium nicht ſo glücklich geworden, wieEr re r „die Eltern, die ihre Sdhne nis bl

er ſen können, denken immer, daß ihren Kindern wash n jalſch iſt das ich weiß es ja aus eigener Er einem Edhpfoſten des Hauſes au
er es jetzt iſt,“ ſagte Willi,

entgeht.

fahrung. Das Studieren hat nur den Zweck, Papiere zu bekom-
men, die zu einem Broterwerb berechtigen, den man ſonſt vicht
ausüben darf. Das ſind die ſogenannten „höheren“ Berufe.
denen die meiſten Studenten aus allerlei anderen Gründen, nur
nicht aus höchſtem inneren Drang nachjagen. Bildung und Wiſſen

wet ihe vas hier ſin ämien,“ er Alter mit ſeinen Erfahrungen, nicht„Jn die zweite Reihe das Hier r e hab ich Empfinden gebrauchen konnte. lWillt am Spätnachmittag in ſener m wer keen Muſelmann e
e Stube, ſein Empfinden glitt ſuchend in die Weite. Ach ihmW were liche Arbeit, ſeitdem die Bautätig

Schulbank ſaß. Eine Sehn-
ahn er ſem Rad ſauſte nach dem Norden, kam in ver dann müſſen es Zwilling

kann man ſich auch ſo aneignen wenn man nur will, dafür
gibt s genug Beiſpiele

„Sie mögen das ja wohl beſſer verſtehen“ ſo„aber wenn ich ſo ſehe, wie mein Fritze abends
ſagte Frau

Krummacher
nach die ſchwere Arbeit noch über die Bücher hockt und ſich mit

dann iſt das doch einSternkunde und Elektrizität abquält,
innerer Drang. Andere jehen tanzen und ſpielen Theater oder
turnen und ſchwimmen er aber ſitzt janz für ſich allein und hat
bloß ſeine olle Mutterl“

„Und ans Heiraten denken Sie nicht?“ fragte Willi.
Krummacher wurde rot. Die Mutter antwortete für ihn: „Er

hat mal eine ſehr jeliebt ſie hat ihn aber nich haben wollen
Einen beſſeren Mann hätte ſie nich

„Js ja keene Notwendigkeit nich,“ ſagte Krummacher, „ſolange
ich Muttern habe, die mir kocht und die Knöppe anmacht und die
Strümpe ſtoppt. Warum ſoll ick heiraten, bloß um 'ne Frau zu

dummes Meechen detl!
kriejen könnenl“

haben!“
e.

Willi hatte Liggie geſchrieben.
Da er wußte,

leſen würde,
ß der Brief von der Oberin geöffnet und ge

tte er ihn ſo gefaßt, daß er nur noch an gewich
tigen Gründen nachtrug, was ſein Verlangen, eine regelmäßige

ſein? Denn was dem Mann ſo aufgeregt um die Beine ſprang
und ſo gellend kläffte, war doch Zitzerlitze.

Willi fuhr raſch heran, ehe die Geſtalt wieder in der Zaun
tür verſchwinden konnte. „Stickert Stickert!“

„Tatſache det is erl Na det freut mir, det Sie mal
wieder jekommen ſind. Nu man rin in die warme Bude!

Ein eiſerner Ofen brannte da, eine PetroleumAmpel gab
friedliches Licht, es roch muffig-gemütlich nach billigem Tabak.

„Ja ich hatte Sehnſucht nach dem Bau, aber jetzt merke ich,
daß es auch Sehnſucht nach Jhnen war lieber Stickert!“

Die hätten Sie ſchon früher ſtillen können, denn ick hab mir
eijentlich jewundert, det Sie ſeit damals niſcht mehr haben on
ſich hören laſſen. Damals fing doch det Unjlück mit die Berg
m feht d da überhaupt aus?ie ſieht's denn da über aus?“Stickert nuppelte an der von Willi geſchenkten Zigarette. „Je
ſetzt den Fall, Sie wüßten ſchon einjes, wo ſoll ick da nur c
fangen, det ick Jhnen niſcht Bekanntes mehr erzähle?

„Jch weiß nur, daß Lizzie von den Eltern weggezogen iſt
nach gen zu 7 Grauen Schweſtern.

„Wiſſen Sie ooch, warumDie Verhältniſſe zu Hauſe drückten wohl zu ſehr und dann
war auch ein Mieter zugezogen, der ihr nicht gefiel.

„Mehr wiſſen Sie nich? Na dann könnte ick ja noch wat
zuerzählen.“ Aber es ſchien, als hätte Stickert eigentlich keine
große Luſt dazu er rutſchte unruhig auf der kleinen, blank ge
wordenen Holzbank umher und kratzte ſich hinter den Ohren.

„Sie wollen mir was verſchweigen was Unangenehmes?“
Nein et is da wat Jeheimnisvolles jeweſen Taiſachel

Zuſammenkunft zu geſtatten, unterſtüten konnte. Falls es dir De Meechen hat eenes ſchönen Morgens einen Brief bekommen.
nicht möglich iſt, mir zu antworten, werde ich dich
Sonntag nach dem Gottesdienſt vor der Kirche erwarten

ſchles er den Brief.Jeden Morgen hoffte er, daß die Antwort käme, aber ſie blieb ſache dem
aus.

ſpürte er ſchmerzlich ſeine Einſamkeit. So nüchtern und be

Unruhe durch die widerſtrebenden ſtarken Empfindungen.
Wer hätte ihn nicht komiſch gefunden, wenn

geſprochen
matiſch?

auch nur ein Quark ſind. Was dieſes oder jenes
bewerten kein anderer

Nun ſaß

ſuche die ſich nicht bezwingen ließ

endem Tageslicht an.

am nächſten

n er dies ausOder nahm er ſich nur ſo wichtig und vroble vor Eiferſucht hüten.“

„Ach, es iſt doch mein Leben,“ dachte er „meins meins

um i ür kei ü Willi.nun und darum iſt es, wenn auch für keinen andern, ſo doch für mich ſagte ehe Blyß wiſſen, ob ſo v

u e Kämpfei wichtig und problematiſch, ſelbſt wenn J. m r gegen

Zu dieſem Ergebnis war er heute, nach einer Unterhaltung
i ommen, Wertmeſſer angelegt, die wohl dasheit ſeinen indem v er de Dunend mit ihrem Bretterboden.

jemand damit beſchäftigt, eine rote Laterne anGahſoſten des iheeg Sollte es nicht Stickert

da is ſie blaß wie ne Kalkwand jeworden und denn is ſe zu ne
Kartenlejerin jejangen und die hat ihr wat propheezeit Tat

Ja erzähl bloß, wat die Mutter mir jeſagt hat und die i
Wenn in dieſen z h We ne reteäeß e man voch ſehr langſam dar gr. s die Lizzie hat

J r2 ja i i d is heimlich wie'n wi erlos ſein Leben, war es doch unter der Oberfläche in höchſter Es T wen n dem Hrigf vet ihr Breuttſam noh neJeheimrat.
Andre hat, die ihr an Schönheit und Weisheit überlegen is, unddie Wchaſanerig hat ihr det voch beſtätigt und jeſagt, ſie ſoll ſich 5

kann mir ja denken, wer den Brief geſchrieben hat
S

Willi fühlte Stickerts Augen forſchend auf ſich gerichtet.
„Jal!dert ſenkte enttäuſcht den Kopf und ſtarrte auf dend W Dann ſe er: „Als le damals meine Jenny

liebte, hatte ick für andere Meechen keene Oogen ick bin doch

unterſcheiden kann und ſie aus Verſehen immer
Eine kleine Pauſe trat ein.
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nsere diesjährige Weiße Woche
findet vom 7. bis 12. Februar statt, mit Vorvorkanf Sonnahbend, den 5. Februar

Weisse Waren aller Art, Wäsche und Aussteuer- Artikel Kommen während dieser Zeit
zu aussergawöhnlich billigen, tief herahgesetzten Preisen
zum Verkauf. Es bietet sich dadurch eine sehr günstige Kaufgelegenheit zur Beschaffung

er

ganzer Aussteuern und im Haushalt

Beachten Sie die Auslagen und Dekorationen

ersebauurg
n nan go nan Tel. 55

44

arolkspark M

phon 21 T T07 und 29025

Heute Sonnabend:

I Stiftungsfestſſ
(Freier Sängerchor) I

Frei- Konzert
Morgen Sonntag:

u W ſ
m

T

Achtung Acit umBesueht am Sonntag, dem 6. Februar,
den

Zieeuner-

O bull
desFrauen u. Mädehenehores

im großen Saale des „Volkspark“.
Anfang nachmittags 4 Uhr. Ia Ja Z.

III CoaumePeddigrohr Möbel
äußerſt billig.

Teilzablung ohne Aufſchlag.

Jägervplat; 17

Nähmaschinen
Sprechapparalte
Schall platten
Nädeln
WVringmäaschinen
Taschenlampen
Batterien

billigstMax Schneider
Merseburg, Sehmale Straße 19

Krbeiitsgerichis-
gesetz

vom 23. Dezember 1926
Textausgabe mit Einleitung von

Sriecdiricſ es.
freie 30 Pfennig
das Krbeitsgerieht

Ratgeber für Beisitzer und
Rechtsuchende von

Frieciricſa 3CeeisSs.
Preis 60 Pfennig
Volkshlatt- Buchhandlung
Malle a. S. mur Gr. Ulrichstr. 27

Stahlmatr., Kinderbetten günſt. an Private.
frei. Eiſenmöbelfabr. Suhl (Thür.)

Neue Gänſefedern
r wie ſie von der GansS werden mit allen Daunen à Pfd. Mk. 280
ere 3, direkt ab Fabrik dieſelben doppeltgee und n t 3,60, Halbdaunen 5,

unen 6 olldaunen 8,75, 10/50.
ſſene Federn mit Daunen 3,50 und 4
zart und weich 5,25, 5,75 la 7,50. er

per Nachn n ab 5 e or ei.Ne

Wodrieh, Gänſemaſtanſtalt,ehe
nti

ne des

Il den Heimat

laut rein Wiederehn

Ein Idyll aus dem Schützengraben
und Etappenleben! Bilder aus dem
Weltkriege. Szenen Voll unwider-
stehlichen Humors, der jedoch den
Ernst des Ganzen in keiner Weise
schönfärberisch zu vertuschen sucht.

In der Hauptrolle:
Relnhold Schünzel

JTugendliche haben Zutritt
und zahlen zur ersten Vorstellung

Kleine Preise.
Beginn:

Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ubr

Uta- Theater Leipziger Strasse Ufa- Theater Alte Promenade

in beiden Theatern der geradezu unbeschrewncmekrtolg

4 3 StimmenFilm-Echo, Berlin
ich habe Lust, das gelungene

Werk noch ein zweitesmal zu sehen.

8-Uhr- Abendblatt, Berlin
einer der zartesten, rührendsten,

schönsten und unvergeblichsten Füme,

die man seit langem sah
Berliner Tageblatt, Wochenausgabe

eine Spannung und eine Fälle
von Geschehnissen, wie man sie in
neuen, oft allzu neuen Filmen nur
ganz selten zu Gesicht bekommt
Ein Meisterwerk moderner Filmtechnik

Dertanzende Tor
10 Akte mit Gösta Ekmann, Karina

Bell und N. de Féraudy.
O Das Lied „Der tanzende Tor“ wird
gesungen von dem groben rheinischen
Heldenbariton Curt BrinKken. O

Beginn: 655Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr

Aus

4

Das Geschlecht
G

seine Erscheinungen, seine Bestim-
mung, sein Wesen bei Tier und Mensch
Von Prof. Dr. Jul. Schaxel

dem Inhalt:
M GSeschlech. und Fortpflanzung Der wesent-
liche Geschlechtsvorgang Die Geschlechts-

I Zellen, ihre Herkunft und Reifung Die Be-
gatlung Die mittelbare Geschlechistätigkeit
Die Bestimmung des Geschlechts Geschlecht
und Gesellschaft.

Orientiere Dich
und lies die wissenschaftlichen Ausführungen
dieses bekannten Forschers, die jetzt als Buch-
Beigabe zu den „Vrania-Monatsheften er-
scheinen konnten. Die Inhaltsangabe wird Dir
sagen,
essante, belehrende wie unterhaltende Werk
besitzen mußßt. Es enthält viele gute Illu-
slrationen. Broschiert nur RM. 1.50, in Ganz-
leinen

Zu beziehen durch die

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr.

T

J

ee wird zur Spieleret,
kaust du stets P. K. dabei

P K. Kau- Bonbons sind während der Arbeit ein
glänzendes Mittel zur Beruhigung der Nerven, be-
sonders wenn das gewohnte Rauchen nicht zulässig.

Milkonen Menschen, jung und alt, erfreuen sich der
angenehmen Wirkung der berühmten P. K. -Kau-

Bonbons. G. N. 14Päckchen 4 Stück 10 Pf. Ueberall erhältlich!
e

P.
RIGIEV

S

WRIGLEVYV A. G. RA A. M.

daß auch Du dieses äußerst inter-

9ob RM. 2.
Nur die neuesten

Wäschemangeln
bringen Ihnen die
hnöchste Einnahme

Iaste frei. 134
Bequeme Teilzahlg.
Ernst Herrschuh
Sigmar- Chemnitz (134

Gport-Gonderzug
nach Ellrich St. Andreasberg.

Am Sonntag, dem 13. Februar 1927, verkehrt ein Sonder
zug 4. Klaſſe von Halle nach RIIrich St. Andreasberg mit
l Fahrpreisermäßigung. Anſchlußgelegenheit aus Richtung Bitterfelt
und Leuna. Alles Nähere iſt aus den Aushängen auf den Bahnhöfer
uſw. zu erſehen. Kartenverkauf ab 8. Februar 1927 bei den Fahrkarteu-
ausgaben Halle, Teutſchenthal, Oberröblingen (See), Eisleben, Ammen-
dorf, Merſeburg, Leuna, Hohenthurm, Landsberg, Brehna und Roitzſch
ſowie beim Verkehrsbüro Roter Turm (Marktplatz), Reiſebüro Poſtſtraße

Stadt Hamburg), Reiſebüro Halleſche Zeitung, Leipziger Straße (Fern
ſprecher 23 766) und Reiſebüro G. Veſter, Delitzſcher Straße 5. 654

Ulrichstraße 27 De Kauft nur bei
Halle (Saale), den 5. Februar 1927.
Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft

unſeren Inſerenten Vorſtand des Eiſenbahn- Berkehrsamts nis Halle (Saale).

üchen für M. 146, Anzehl. M. 20, Wochenrate M.
Küchen für M. 160, Anzahl. M. 25, Wochenrote M.
Küchen für M. 195, Anzahl. M. Z0, WVochenrote M.

J VDD O
in sehr großer Auswahl

Küchen für M. 235, Anzahl. M. 40, Wochenrate M.Küchen für M. 275, Anzohl. M. 50, Wochenreſfe M.

Große Ulrichstraße 51.
kich mann Co.

3

3

4

5

6

Eingong Schulstroße.
Verlangen Sie unsere Liste 4 über lasierte

Küchen.

eder
Partei- und Gewerltſchafts-
genofſſe kauft ſeine geiſtige
Nahrung nur in ſeiner
Parteibuchhanölung!

2

Wir empfehlen unſer reich
haltiges Lager aus ſämt

lichen Wiſſensgebieten.

Zollsblatt- Buchhandlun ug

roße UlrichſtraßeZitterkeder Vollsvuchhandlung

irterfets Steinſtraße
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